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Die Briefsammlung, welche hiermit dem Publicum überlie- 
fert. wird, besteht 7,um grössten Theile aus Mittheilungen von 
Gauss an Schumacher, deren Originale sich im Besitz der Schu- 
macher'schen Erben befinden, und aus den Briefen Schumachers 
an Gauss. die von den Erben des Letztem auf der Universitäts- 
Bibliothek zu Göttingen deponirt und mir von dem Vorstande 
dieses Instituts, durch freundliche Vermittlung des Herrn Ober- 
Bauraths Gauss. zur Verfügung gestellt sind. 

Schumacher hat die von Gauss empfangenen Briefe mit 
grosser Sorgfalt aufbewahrt, allein nicht alle sind in den Besitz 
seiner Erben übergegangen, indem er mehrere, auf die Berech- 
nung geodätischer Operationen sich beziehende, den Papieren der 
K. Dänischen Gradmessung beigelegt hat. Von den letztem 
wurden hrir jedoch durch freundliche Bereitwilligkeit des Direc- 
tors der Gradmessung, Herrn Geh. .Etatsrath von Andrä, Ab- 
schriften mitgetheilt. Auf diese Weise wird die Sammlung der 
Briefe von Gauss sehr vollständig werden. Von den Briefen 
Schumachers sind dagegen einige, insbesondere solche, die 
Gauss erhalten hat, wenn er nicht in Göttingen anwesend ge- 
wesen ist, verloren gegangen. 

Durch die Herausgabe dieser Sammlung glaube ich dem 
wissenschaftlichen Publicum einen Dienst Zu erweisen. Als 
gegenseitige Mittheilungen zweier um die Astronomie hochver- 
dienter und durch Freundschaft eng verbundener Männer sind 
die Briefe für die neueste Geschichte dieser Wissenschaft, ohne 
Zweifel, von Wichtigkeit. Mit Interesse wird man darin z. B. 
verfolgen, wie die Instrumente und Hülfsmittel für Ausführung 
astronomischer und geodätischer Beobachtungen im Laufe von 
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40 Jahren vervollkommnet, und wie die Schwierigkeiten, welche 
sich der Ausführung der von Heiden unternommenen Gradmessun- 
gen entgegenstellten, nach und nach überwunden sind. In letz- 
terer Beziehung dürften die Briefe selbst für die Ausführung 
neuer Vermessungen noch von Nutzen sein. 

Die Briefe sind fast durchgehend» in der Vollständigkeit 
abgedruckt wie sie geschrieben sind, da nicht allein der wissen- 
schaftliche Inhalt derselben, sondern alles was die Briefsteller als 
Menschen darstellt, von der Mit- und Nachwelt, als ein schätz- 
bares Vermächtnis» wird betrachtet werden. Selbstverständlich 
war bei der Herausgabe darauf zu sehen, dass solche Aeusse- 
rungen in den Briefen, durch welche lebende Personen sieh 
verletzt fühlen könnten, möglichst unterdrückt wurden, ln 
dieser Hinsicht war übrigens auf die Briefe von Gauss wenig 
Aufmerksamkeit zu verwenden, da dieser grosse Mann in 
seinen Urtheilen tust immer eben so vorsichtig als human war. 
Schumacher’ s Urtheile sind oft weniger sorgfältig abgewogen : 
allein aus mehreren Aeusserungen gegen Gauss geht hervor, dass 
er auf solche leicht hingeworfene vertrauliche Mittheilungen 
gegen Freunde kein Gewicht legte und der Meinung war, selbst 
durch deren Veröffentlichung könne sich Niemand gekränkt 
fühlen, da sie als nicht geschrieben zu betrachten seien. Sollte 
also hin und wieder ein etwas hartes Urtheil von Schumacher 
stehen geblieben sein, so ist es von dem genannten Gesichts- 
puncte aus zu beurtheilen. Die Rücksicht gegen die Leser, die 
doch am liebsten selbst urtheilen, schien es zu erfordern, nicht 
zu strenge im Unterdrücken zu sein. 

Sollte diese Correspondenz, deren Fortsetzung, wenn irgend 
möglich, im Laufe dieses Jahres veröffentlicht wird, mit Beifall 
aufgenommen werden, so wird die zwischen Olbers und Schu- 
macher sogleich darauf folgen. 

C. A. F. Peters. 

AltOHS im Februar 1860 . 
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Sie werden sich, verehrter Herr Professor! über die Zuschrift 
eines Unbekannten wundern, vielleicht sie etwas zu dreist finden. 
Ehe Sie aber mich verurlheilen, bitte ich den Brief auszu lesen; 
ich hoffe Sie werden dann selbst gestehen, dass ich in der 
Sache mich nur an Sie wenden konnte. 

Vor ungefähr 10 Jahren gab ein Spanier Pedrayes allen 
Mathematikern eine Differentialgleichung zu integriren auf, die 
in den Gott. Anz. und Hindenburg's Archiv abgedruckt ist. 
Pfaff hat sie nur für einen besondern Fall integrirt (so viel 
ich noch erinnere setzt er die beyden Veränderlichen gleich), 
sonst ist meines Wissens gar nichts geschehen, so ungeheuer es 
auch scheinen mag, dass, da Sie, Laplace, Lagrange leben, 
ein Fremder solche Männer vergeblich ausfordern darf. Freilich 
sagt er, dass neue Methoden , Methoden die er erfunden , dazu 
erforderlich wären , aber kann er nicht durch Umwege erreicht 
haben, wozu man auf kürzerem Wege hätte kommen können? 
Und was er erfunden hat, kann es nicht nacherfunden werden? 
Ich gestehe Ihnen, wie ich voriges Jahr zufällig das Stück von 
Hindenburg in die Hand bekam, und daraus diese Umstände 
erfuhr, überlief mich ein Schauder^ das Blut kochte mir, und 
in demselben Augenblick fasste ich den Entschluss (lächeln Sie 
immer) mich ganz der Mathematik zu widmen, zu der ich schon 
als Knabe mich hingerissen fühlte, und die ich seit der Zeit 
ohne Lehrer durch Selbststudium verfolgt habe. — Ich hatte hier 
Gelegenheit mit dem Generale der spanischen Truppen, dem 
Marquis von Romafia bekannt zu werden, und habe von 
ihm das Versprechen erhalten, er werde mir Pedrayes eigne 
Auflösung schaffen. 

Kaum hatte ich das Versprechen erhalten, so dachte ich 
an Sie. Gewiss Herr Professor, Sie können die Aufgabe lösen, 
wenn Sie wollen! Wie ehrenvoll wäre es für Deutschland, 

1 
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wenn Sie unser Stolz, ehe die Auflösung vielleicht aus 
Spanien kömmt, sie hier gäben! 

Wollten Sie mich durch ein paar Zeilen benachrichtigen, ob 
Sie von Ihrer kostbaren Zeit, hiezu einige Stunden abbrechen 
wollen, so würden Sie mich unendlich verbinden. 

Mit der unbegrenztesten Hochachtung 

Ihr 

ergebenster 

Schumacher, 

(Dr. der Rechte, Palmaillenstrasse 
im Hause der Conferenzräthin Schumacher.) 
Altona, d. *2 ,c “ April 1808. 



N? 2. <8nu00 au Ädjnmodjer. [1 

Vor allen Dingen muss ich Sie, mein theuerster Herr Doctor, 
um Vergebung bitten, dass ich Ihre verehrte Zuschrift vom 
2 lc "May*) so lange unbeantwortet gelassen habe. Die Sünde des 
Aufschiebens wird so leicht zur Gewohnheit, wenn man öfters 
mit Arbeiten beschäftigt ist, die den grössten Theil unsrer Zeit 
in Anspruch nehmen. 

Was die von Ihnen erwähnte Aufgabe betrifft, so muss ich 
Ihnen aufrichtig gestehen, dass ich bisher es noch nicht habe 
über mich gewinnen können, sie zum Gegenstände einer beson- 
dere ernstlichen Untersuchung zu machen. Ich habe die Unart, 
ein lebhaftes Interesse mathematischen Gegenständen nur 
da zu nehmen, wo ich sinnreiche Ideenverbindungen und durch 
Eleganz oder Allgemeinheit sich empfehlende Resultate ahnen 
darf, und wenn ich offenherzig sprechen soll, muss ich erklären, 
dass mich so etwas aus jenem Problem nicht angesprochen hat. 
Es kann wohl seyn, dass ich irre, und dass wirklich an Pedrayes 
Problem mehr ist, als mau aus seiner Exposition schliessen 
kann, aber aller Walirscheinlichkeit nach lässt sich wol nicht 
viel von jemand erwarten, der sein Problem so verworren vor- 
trägt, dass man den Sinn nur errafften muss. Uebrigens weiss 



*) Soll ohne Zweifel April «ein. 



Digitized by Google 



3 



ich kaum, ob Sie der Aufl. des H. Prof. Pfaff nicht Unrecht 
thun, wenn Sie sagen, dass er die Gleichung nur für einen 
besondern Fall integrirt habe: wenn Pfaff den Sinn der Aufgabe 
errathen hat, so ist die wahre Pointe der Aufgabe nicht das 
lntegriren, sondern das Angeben einer Gleichung zwischen x und 
u, bei der jene Diff. - Gleichung sich algebr. integriren lässt, 
und wenn es eine andere Aufl. gibt, als die des Hrn. Pfaff, so 
scheint es wird dieselbe bloss in der Aufstellung einer andern 
Relation zwischen x und u bestehen als der einfachsten x = u, 
z. B. vielleicht in einer ähnlichen wie xx + yy=l. 

Vielleicht wäre ich im Besitz von Wahrheiten, die zur 
Entscheidung dieser Sache dienen könnten. Mir ist bei der 
Integralrechnung immer das weit weniger interessant gewesen, 
wo es nur auf Substituiren, Transformiren &c. kurz auf einen 
gewissen geschickt zu handhabenden Mechanismus ankommt 
um Integrale auf algebraische oder logarithmische oder Kreis- 
functionen zu reduciren, als die genauere tiefere Betrachtung 
solcher Transcendenten - Functionen, die sich auf jene nicht 
zurückführen lassen. Mit Kreisfunctionen und Logarithmisehen 
wissen wir jetzt umzugehen, wie mit dem 1 mal 1, aber die 
herrliche Goldgrube, die das Innere der höhern Functionen ent- 
hält ist noch fast ganz Terra Incognita. Ich habe darüber 
ehemals sehr viel gearbeitet und werde dereinst ein eignes 
grosses Werk darüber geben, wovon ich bereits in meinen Disq. 
arithm. p. 593 einen Wink gegeben habe. Man geräth in Erstaunen 
über den überschwenglichen Reiehthum an neuen höchst inte- 
ressanten Wahrheiten und Relationen die dergleichen Functionen 
darbieten (wohin u. a. auch diejenigen gehörigen, mit denen die 
Rectification der Ellipse und Hyperbel zusammen hängt). Es 
könnte wol sein, dass gerade aus diesen Untersuchungen die 
Beantwortung der Pedrayes - Aufgabe sich entnehmen Hesse, 
vorausgesetzt, dass sie eine Auflösung zulässt, die wirklich einen 
Werth hat: allein wenn ich auch klarer sähe, dass die ganze 
Aufgabe zu etwas führen könnte, als dies bis jetzt der Fall ist, 
würde ich doch jetzt von dieser Untersuchung abstrahiren müssen, 
da ich mich erst dann in diese weitaussehende Materie wieder hinein 
werfen werde, wenn ich an die Ausarbeitung jenes grossen Werks 
werde denken können. Dazu bin ich aber jetzt noch mit zu vielen 
andern mir nicht minder interessanten Untersuchungen überhäuft. 

1 * 
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Sollten Sie des Hrn. Pedrayes Auflösung erhalten haben, 
so würden Sie mich immer sehr durch die Mittheilung verbin- 
den, und es würde mich gewiss innigst freuen, wenn ich finden 
würde, dass ich mir eine falsche Vorstellung von seiner Aufgabe 
gemacht habe. Haben Sie sie freilich bis jetzt noch nicht, so werden 
Sie sie schwerlich jetzt durch den Marquis de Romana erhalten. 

Von meinem Werke Uber die Bewegung der Himmelskörper 
sind leider erst 1 7 Bogen, also etwa i des Ganzen fertig. Ich 
hoffe, dass auf den Novbr. der Druck vollendet seyn wird. 

Wird die von Ihnen angekündigte Bearbeitung von Carnot 
Geometrie de Position bald erscheinen? 

Mit ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu 
beharren 

Ew. Wohlgeboren 

ergebenster Diener 

C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 17. Septbr. 1808. 



N° 3. 5d)nmad)er an töaußß. [2 

Auf Veranlassung des Hrn. Dr. Schönhütt schrieb ich an 
Sie, verehrter Herr Professor, vor ohngefähr einem halben Jahre 
in Betreff der Pedrayischen Aufgabe. Ich weiss nicht, ob der 
Brief übergekommen ist, oder ob der Hr. Dr. Schönhütt nicht 
berechtigt war, Ihnen einen Unbekannten zuzuweisen, nur das 
weiss ich, dass mich Ihr gänzliches Stillschweigen sehr besorgt 
gemacht hat, Ihnen misfallen zu haben. 

Ich bin überzeugt, dass Sie die Aufgabe des Pedrayes lösen 
können, wenn Sie wollen, und nicht vielleicht die Sache zu 
unwichtig ansehen. 

Jetzt wende ich mich wieder in einer neuen Angelegenheit 
an Sie, wo möglich noch etwas unverschämter als das erste mal. 
Zuvor müssen Sie mir aber ein paar Worte über mich selbst 
erlauben. 

Von Jugend auf zur Rechtsgelehrsamkeit bestimmt, zog 
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mich immer eine geheime Neigung zur Mathematik. Ich durfte 
ihr nicht folgen, und nur selten beschäftigte ich mich ohne 
Lehrer mit mathematischen Büchern. Weit entfernt aber zu 
verlieren, gewann meine Neigung immer mehr an Stärke, so 
dass ich die Grafen Reventlov und Schimmelmann, vor ohngela.br 
einem Jahr um Unterstützung zu meinem Vorhaben bat, ganz 
die Jurisprudenz zu verlassen, und bloss mich mit Mathematik 
(namentlich Astronomie) zu beschäftigen. Sie glaubten einige 
Anlagen in mir zu bemerken, und auf ihre Veranlassung habe 
ich ietzt vom Könige 600 Thal. Dän. Cour, jährlich zum Behufe 
einer astronomischen Heise erhalten. 

Es hängt von gewissen Umständen ab, wohin ich zuerst 
gehen muss, aber wo möglich gleich, sonst im Frühjahr, komme 
ich nach Göttingen, um mich unter Ihren Augen zu bilden, 
wenn Sie sonst mich nicht verstossen. Meine Verehrung gegen 
Sie ist unbegränzt, und mein höchster Wunsch ist, dass mich 
der erste Mathematiker seiner Freundschaft, und seines Käthes 
bey meinen Studien nicht unwerth finde. Ich komme nicht als 
Student nach Göttingen. Sie sind der einzige Magnet, der 
mich dahin zieht, oder vielmehr die Sonne, die mich anzieht. 
Darf ich dereinst den Titel Schüler von Gauss führen, so 
verlange ich nie einen andern. 

Sehen Sie zu, verehrter Herr Professor! ob Sie meine Bitte 
gewähren können, darf ich aber nicht hoffen zu Ihnen Zutritt 
zu erhalten, so komme ich nicht nach Göttingen . das mir nur 
durch Sie interessant ist. 

Ich weiss nicht, ob ich nicht zu viel wage, wenn ich um 
eine baldige Antwort bitte. 

Mit der reinsten Hochachtung 

Altona, d. 20"““ Sept. 1808. 

Ihr ergebenster Diener 
H. C. Schumacher, Dr. der Rechte. 
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N«? 4. Ättttss nn Sdjntnodffr. [2 

Göttingen, 2. October 1808. 

Ihr neulicher Brief vom 21. September hat mir sehr grosse 
Freude gemacht, mein theuerster Herr Doctor. Ich bin zwar 
weit entfernt zu glauben, dass ich alles das Schmeichelhafte 
verdiene, was Sie mir darin sagen: indess kann die gute 
Meinung eines Mannes, zu dessen Acquisition ich der Mathematik 
und Astronomie so sehr Glück wünsche, mir nicht anders als 
sehr werth seyn. Höchst erfreulich ist mir die Aussicht, dass 
Sie Göttingen eine Zeitlang zu Ihrem Aufenthalte wählen wollen, 
und ich werde mich sehr glücklich halten, wenn ich Gelegenheit 
habe, Ihnen auf irgend eine Weise nützlich zu seyn. lieber 
eigentlichen förmlichen Unterricht werden Sie längst weit weg 
seyn. Meiner Einsicht nach ist dieser bei solchen Köpfen, die 
nicht etwa nur eine Masse von Kenntnissen einsammeln wollen, 
sondern denen es hauptsächlich daran liegt, ihre eigenen Kräfte 
zu üben, um selbst zur Erweiterung der Wissenschaften beizu- 
tragen, sehr unzweckmässig: einen solchen muss man nicht bei 
der Hand fassen und zum Ziele führen, sondern nur von Zeit 
zu Zeit ihm Winke geben, um sich selbst auf dem kürzesten 
Wege hin zu finden. Dass ich dies überall, wo Gelegenheit dazu 
seyn wird mit dem grössten Vergnügen thun werde, daran 
dürfen Sie nicht zweifeln; der Genuss, den die Beschäftigung 
mit den erhabenen Wissenschaften gewährt, die das Glück 
meines Lebens machen, kann ja dadurch mir erhöhet werden, 
dass wir ihn mit andern theilen, die von einer gleichen Liebe 
beseelt werden. 

Alle Hülfsmittel, die unsere Sternwarte darbietet, stehen zu 
Ihrer Uebung bereit. Wir werden zusammen beobachten, Sie 
werden mich bei den Rechnungen unterstützen , und vielleicht 
bin ich im Stande, Ihnen bei beiderlei Beschäftigung manches 
mitzutheilen , was Ihnen interessant und nützlich seyn kann. 
Jene Hülfsmittel sind freilich bis jetzt noch etwas beschränkt, 
indess leidet es keinen Zweifel, dass Ihnen die Behandlung an- 
derer Instrumente keine Schwierigkeit machen wird, wenn Sie 
sich mit denen vertraut gemacht haben, die Sie hier vorfinden. 

Erlauben Sie mir jetzt noch eine mit obigen nicht in 
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Verbindung stehende Bitte. Sie stehen in näherer Verbindung 
mit Herrn Kepsold, einem Künstler, von welchem ich schon von 
vielen Seiten sehr viel Rühmliches gehört habe. Dies hat den 
Wunsch bei mir veranlasst, von seiner Hand etwas zu besitzen, 
ln der Folge, wenn einst unsre neue Sternwarte (deren Bau 
freilich sobald noch nicht vollendet seyn wird) ausgerüstet wer- 
den soll, könnte sich wol Veranlassung finden, seine Geschick- 
lichkeit für grössere Arbeiten anzusprechen: für jetzt geht mein 
Wunsch nur auf eine kleinere. Ich besitze einen sehr schönen 
10z. Sextanten von Troughton: bei manchen Gelegenheiten 
würde ich damit viel bequemer beobachten, wenn ich ein zweck- 
mässiges Stativ dazu hätte. Es würde mir ein grosser Gefallen 
geschehen, wenn Hr. Repsold sich dieser Arbeit unterziehen 
wollte. Ich glaube, dass ich die Angabe einer Einrichtung, die 
Festigkeit und Bequemlichkeit mit einander vereinigt, seinem 
eigenen Erfindungsgeist überlassen kann, angenehm wäre es mir 
aber vorzüglich, wenn es zugleich leicht zu transportiren wäre. 
Der Griff des Sextanten (der der Ebene parallel ist) hat bereits 
ein gefüttertes Loch, etwa 1 Linie im Durchmesser, welches viel- 
leicht schon die Bestimmung der Befestigung auf einem Stativ 
gehabt hat. 

Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung verharre ich 

Ihr 

ergebenster Freund und Diener 

C. F. Gauss. 



N'.' 5. 5d)utnad)fr an (Sattes. [3 

Mit welcher Freude ich Ihren letzten Brief empfing, mein 
innigst verehrter Hr. Professor, brauche ich wohl nicht zu sagen. 
Ihre Güte Ubertrilft bey weitem meine Erwartungen. Schon 
seit jeher fühlte ich, wenn Ihr Name genannt ward einen ge- 
heimen Stolz, dass ich von derselben Nation war — und jetzt 
darf ich mich mit Zuversicht, dem Mauue nahen, den ich so sehr 
bewunderte! Mein Dank kennt keine Gränzen. 

Meine Absicht war kein Unterricht, ich wünschte nur unter 
Ihnen arbeiten. Sie um Rath tragen, von Ihnen in den schwierig- 
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sten Pnncten belehrt werden zu können. Ihre Nähe allein ist 
belebend. 

In der letzten Woche dieses Monats reise ich von hier ab, 
so dass ich ohngefähr im Anfänge des Novembers in Göttingen 
eintreffe. Meine ehemaligen academischen Freunde sind längst 
fort, auch sonst habe ich dort keinen Bekannten, den ich bitten 
könnte, mir in der Nähe Ihrer Wohnung ein gutes Logis zu 
besorgen. Ich will es also dem Zufalle überlassen, ob er mich 
begünstigen wird. — Uebrigens können Sie aus diesem Wunsche, 
in Ihrer Nähe zu wohnen, sehen, wie ernstlich ich Ihre gütigen 
Anerbietungen annehme. Von meinen Büchern nehme ich bei- 
nahe nichts mit, ich wollte nicht gern Eulen nach Athen bringen. 

Hr. Repsold lässt sich Ihnen vielmahls empfehlen, und 
wird Ihren Auftrag mit dem grössten Vergnügen nach besten 
Kräften ausrichten, wenn Sie nur die Güte haben wollen, ihm 
den Handgriff des Sextanten, oder eine genaue Zeichnung zu 
übersenden, worauf der Schwerpunct des Instruments bemerkt 
ist. Zugleich wünscht er ohngefähr das Gewicht des Sextanten 
zu erfahren, da Trougthon die lezten nicht mehr double firmed, 
und also schwerer, wie die ersten macht. Es ist ohnstreitig 
für die Transportabilität des Gestelles wichtig, dass man es 
nicht stärker wie grade nöthig ist macht. Er glaubt die Be- 
festigung in dem einem Loche genüge nicht, sondern man müsse 
noch Klammern anbringen, die den Handgriff' umfangen. 

Mit den Gefühlen der reinsten Verehrung empfehle ich 
mich Ihnen 

ganz ergebenst 

Schumacher. 

Altona, d. 1 l ten Octob. 1808. 



N? 6. Jdjiunadjrr an ©ause. [4 

Ich sende Ihnen diesen Brief nach Göttingeu voraus, damit 
er Sie bey Ihrer Ankunft begrüsse. Die Zerstreuung auf der 
Reise hört iezt mit ihrer betäubenden Kraft auf, und Ihr Schmerz 
tritt gewiss, wo alles Sie an die Entschlafene erinnert, mit 
unverminderter Kraft hervor. Sie haben keinen Trost zu er- 
warten, den Sie nicht aus sich selbst schöpfen, Sie können vor 
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allen Menschen die mit Ihnen leben sich am weitesten in das 
Reich der Speculation stürzen, und von Gipfel zu Gipfel bis 
dahin steigen wo der menschliche Jammer nur schwach hintönt. 
Freilich wird wohl der Schmerz noch lange die ersten Schritte 
hemmen, und die Flügel Ihres Geistes binden, dass er sie nicht 
aus seinen Nebeln wegführe. 

Sie werden es mir nicht für Stolz und Zudringlichkeit an- 
rechnen, wenn ich Ihnen gestehe, dass ich seit Ihrer Abreise 
selbst hier unter Freunden und Verwandten eine gewisse Leere 
empfinde. Seil einem Jahre habe ich Sie so oft gesehen, Sie 
habeu mir so viele Güte erzeigt, dass blosse Dankbarkeit mich 
schon fest an Sie ketten musste. 

Sie haben hier einen Kragen vergessen, auch hat meine 
Mutter noch Ihr Manuscript Uber Interpolation , wir erwarten 
Uber beydes Ihre Befehle. 

Gestern war ich wieder in Hamburg, und traf den Dr. 
Werthheim auf der Strasse. Er sah recht betrübt aus, und 
sehnt sich nach Göttingen. Seit 14 Tagen liegt er in einem 
Wirthshause und klagt, dass er noch keine Stunden hat. Auf 
seiner Stube ist auch kein Ofen, so dass er gezwungen ist, den 
ganzen Tag auf Kaffehäusern und bey Bekannten sich herum- 
zutreiben. Er hat mir gesagt, dass er die von Ihnen vorge- 
tragene Theorie der Kefraction vollständig habe und will sie 
mir mitlheilen. Er hat, wie er sagt, 3 Stunden gebraucht, um 
das, was Sie in einer vortrugen, auszuarbeiten. 

Sonntag kam ein Brief aus Kopenhagen von dem Secretair 
von Schimmelmann, worin er fragt, ob noch keine Nachricht 
aus Dorpat da wäre. Sollten Sie dergleichen bey Ihrer Zurüek- 
kunft vorfinden, so theilen Sie wohl sie mir, so bald Sie kön- 
nen, gütigst mit. 

Tausend Grüsse von meiner guten Mutter, denen ich meine 
beyfüge. Wir bitten beyde herzlich, uns nicht zu vergessen. 
Ich habe schon nach Ihrer Methode das Osterfest künftigen 
Jahrs berechnet, um zu sehen, wann wir Sie wieder erwarten 
dürfen. Sie haben gewiss nirgends Menschen, die sie mehr, 
wenn auch eben so stark, lieben als hier. 

Ganz ergebenst 

Schumacher. 

Altona, d. 8‘“ November 1809. 
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N. 8. 80 eben erfahre ich, dass in einer Auction d. 

27»ten n ov> £ u ier8 Dioptrik, 8 Bände 4‘°, vorkommt, wollen Sie 
darauf reflectiren, so werde ich Ihre Commission gerne besorgen, 
auch Monge Application de l'Alg&bre ä la Geometrie 4“, Ar- 
chimed von Torelli, Leibnitzens Werke von Dutens, 4 to 6 Bände, 
Euler Scientia Navalis und beynahe alles andere von Euler. 
Wollen Sie auch wohl gefälligst an Rennenkampf sagen, dass 
Montucla Histoire des Mathematiques auch vorkommt; ich werde 
auch seine Commission gerne besorgen. 



N? 7. ®att96 ön S(t)Hmod)er. [3 

Braunsehweig, den 10. Novbr. 1809. 

Ich kann nicht umhin, Ihnen lieber Schumacher, noch von 
hieraus ein Lebenszeichen zu geben, da Sie gewiss öfters in 
Gedanken bei mir sind. Ich glaube, dass meine Reise mir 
ganz so wohl gethan hat, als eine Reise thun konnte, ich bin 
nun schon über fünf Wochen von dem Reste meines Lebens 
hinaus. Der Anblick von glücklichen häuslichen Verhältnissen, 
und besonders darunter von den Ihrigen und denen unsere 
Freundes Repsold, ist dasjenige, was am meisten dazu beige- 
tragen hat, mir manche Stunden zu erheitern. Hier in Braun- 
schweig habe ich noch einen Genuss eigner Art. Die vertrau- 
teste hiesige Freundin meiner Frau theilt mit mir alle seit 
unsrer Entfernung von hier von dieser erhaltenen Briefe, und 
erlaubt mir von der Hälfte, die sie selbst behält, Copien zu 
nehmen. Dies ist ein unbezahlbarer Schatz; ihre ganze schöne 
Seele, ihre unendliche Liebe zu mir und uneem Kindern, und 
ihr stilles Glücklichseyn leben darin. 

Meine Reise von Hamburg hieher war nicht die angenehmste. 
Meine Reisegesellschaft bestand, vielleicht einen ausgenommen, 
aus gemeinen Naturen, von denen ein Jude, ein Officier und 
ein Kaufmann sich fast mit nichts als mit Geschichten vo#i 
Hamburger Berge und mit Zoten unterhielten. Dabei war auch 
die physische Existenz besonders für die Nase nicht die behag- 
lichste, so dass ich die zweite Nacht halb krank war; am 
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Montage, wo es an8ng trocken von oben zu werden, nahm ich 
daher sogleich Extrapferde und fuhr allein den übrigen Tlieil 
des Weges hieher. Am Dienstage erhielt ich einen Brief von 
Harding mit einigen guten Nachrichten von meinem Hause und 
dem Befinden meiner Kinder. Dagegen sei die Demois. Boht 
vom Schlagfluss befallen, und in einem traurigen Zustande, der 
aber dem Vater nicht sehr zu Herzen zu gehen scheine. Auch 
von Lindenau habe ich hier einen Brief erhalten. Die be wüste 
Aufgabe sei im Septemberhefte der Monatlichen Correspondenz 
bereits abgedruckt. 

Gelegentlich schicken Sie mir wol das in Altona ver- 
gessene Heft Uber die Interpolationen nach Göttingen zurück. 
Auch eine blosse Anzeige der Sujets der 24 (oder wie viele 
waren’s?) Artikel, die Sie in Göttingen über allerlei mathema- 
tische Gegenstände gesammelt haben, wird mir sehr willkommen 
seyn. 

Von hier werde ich vermuthlich den 13. Nov. abreisen. 
Ich befinde mich hier in freundschaftlichen Girkeln ganz wohl. 
Auch im Allgemeinen finde ich den Zustand der Dinge bei 
weitem nicht so schlimm, als ich gefürchtet hatte, ja in mancher 
Rücksicht besser als in Göttingen. Die ausser Activität gesetzten 
Professore» des Collegii Carolini gemessen noch ihren vollen 
Gehalt, und werden ziemlich ordentlich bezahlt, wenigstens 
waren sie schon bis zum August avancirt, und die an der Mi- 
litärschule wieder angestellten haben sogar neben ihrer alten 
Besoldung die neue. 

Ihrer wahrhaft verehrungswürdigen Frau Mutter sagen Sie 
von meiner grossen Hochschätzung, von meiner lebhaften Er- 
kenntlichkeit für die freundliche Aufnahme in ihrem Hause und 
von meinem herzlichen Wunsche für eine recht lange Dauer 
ihres Glücks recht viel. Auch den übrigen Personen, die ich 
in Altnua habe kennen lernen, empfehlen Sie mich wohl gele- 
gentlich, ohne dass ich sie einzeln nenne. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Von welchem Werth 
mir Ihre Freundschaft ist. brauche ich Ihnen nicht zu sagen. 

C. F. Gaus;. 
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N? 8. (Sones on Sdjtttn&djer. [4 

Göttingen, den 23. November 1809. 

Meinen Brief von Braunschweig werden Sie, lieber Schu- 
macher durch Repsold empfangen haben. Ich wiederhohle Ihnen 
und Ihrer würdigen Frau Mutter nochmals meinen herzlichen 
Dank für die mir auf der Reise und bei meinem Aufenthalt in 
Altona erwiesene rnir stets unvergessliche Freundschaft. Von 
Braunschweig bin ich den 14. abgereiset und den 15. Abends 
um 7 Uhr hier ganz wohlbehalten, obgleich nach überstandenen 
sehr ernsthaften Gefahren, von denen ich Ihnen mündlich einmal 
erzählen will, angekommen. Ich hatte meine Abreise von 
Braunsehweig Einen Tag früher bestimmt, ein Zufall, den ich 
jetzt einen glücklichen nennen muss, hielt mich Einen Tag 
länger auf. Ohne diesen Zufall würde ich einen sehr unglück- 
lichen Tag mehr gehabt haben. Ich fand nemlich bei meiner 
Zurückkunft meinen Joseph in den Masern (die hier epidemisch 
sind) so sehr krank, dass ich ganz erschrocken war; allein 
meine Schwiegermutter versicherte, dass er den Tag zuvor noch 
viel kränker gewesen sei, und dass sie nicht geglaubt habe, er 
werde die Nacht überleben. Jetzt hat er die Masern glücklich 
überstanden, und leidet nur noch etwas an Husten. Die Minna 
hatte sich in der Zeit meiner Abwesenheit ungemein zu ihrem 
Vortheil geändert; sie spricht schon ganz fertig, und war wenig- 
stens bis vorgestern das lebendige Bild der Gesundheit: sie ist 
ausserordentlich an mich utlaehirt.. Jetzt scheinen sich auch die 
Symptome der Masern bei ihr einzustellen, ich biu aber ziemlich 
ruhig, da sie übrigens so sehr gesund ist. Der arme Louis aber 
ist zwar sehr in die Länge gewachsen, aber noch sehr mager 
und schwach, ein paar Tage hindurch ist er auch so krank ge- 
wesen. dass ich schon glaubte ihn verloren zu haben ; jetzt ist 
er auch wieder ruhiger, allein ich zweifle doch, dass er der 
Ansteckung entgehen kann. Erhält mir der Himmel meine drei 
Kinder, so ist die ihrentwegen ausgestandene Angst mir vielleicht 
für meine Ruhe sehr wohlthätig, da ich dann desto lebendiger 
fühle, wie viel ich noch zu verliereu habe. Im Ganzen bin ich 
jetzt etwas ruhiger oder apathischer geworden, vielleicht nur, 
weil ich keine Thränen mehr habe: ich habe sogar heute zum 
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erstenmale eine mathematische Kleinigkeit gearbeitet zum Behui 
meiner nun angefangenen Vorlesung. Von allen Trostgründen, 
die ich versucht habe, ist mir keiner kräftiger gewesen, als der, 
dass ich, wenn das Schicksal mir die Alternative vorgelegt 
hätte, mein gegenwärtiges Unglück zu wählen oder selbst zu 
sterben und die Seelige trostlos zurückzulassen, ich doch das 
hätte gutheissen müssen, was jenes nun entschieden hat. 

Meine Gesundheit hat, glaube ich, durch die Reise etwas 
gewonnen. Ich habe sogar auf der letzten Tour 3 Meilen zu 
Fuss gemacht, ohne unangenehme Folgen davon zu verspüren. 
Wie geht es rrtit Ihrer Migräne? Wollen Sie nun nicht einmal 
eine ernstliche Cour dagegen gebrauchen? 

Von Dorpat habe ich zu meiner Befremdung noch gur 
nichts erhalten. Dass ich, sobald etwas von daher einläuft, 
Ihnen sogleich Nachricht gebe, versteht sich von selbst. 

Hr. von Rennekatnpf hat mir augebogenen Brief zur Besor- 
gung zugestellt. Sollten Sie Euler’s Dioptrik um ein Billiges 
für mich erstehen können, so würde es mir angenehm seyn. 
Ueber den Werth eines Louisd’or würde ich aber nicht gehen. 
Ist auch Euler's Introductio da, und können Sie solche für 
10 >.f Hamb. Cour, erhalten, so verpflichten Sie den Professor 
Harding. Dieser, welcher sich Ihrem Andenken empfehlen lässt, 
wünscht zugleich sehr, dass Sie mit Repsold’s P. I. von folgen- 
den Zonen, so viel Sie erhalten können, beobachten möchten: 



Südl. Dcclin. AR 

24° — 26° 4i h 12 h 

25° — 28° 8 b 16^ 

28» — 30° 4i b 10i b 



Unter vielen herzlichen Empfehlungen an Ihre Frau Mutter, 
so wie an Repsold und dessen treffliche Frau, 

Ihr ganz eigener 

Carl Friedrich Gauss. 

Dr. Wertheini wird, wie ich höre, eine öffentliche Vor- 
lesung über Physik in Hamburg halten? 
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N° 9. 5rf)utnad)er an ßansa. [5 

Altona, d. 2 lcn Decemb. 1809. 

Erst wenn man einige Zeit das langgenossene Gute entbehrt, 
fühlt man recht, wie viel man verloren hat, so vermisse auch 
ich Ihre Freundschaft, Ihren Rath bey jedem Schritte. Sie ha- 
ben mich sehr verwöhnt, lieber Professor! und ich kann mich 
gar nicht wieder zureehttinden. 

Meinen aufrichtigsten innigsten Glückwunsch zu der Wieder- 
herstellung Ihres Josephs. Ich holFe, auch Minna und Louis 
werden Ihnen dieselbe Freude machen. Sie dürfen keines dieser 
Kinder missen, durch die Sie mit der Seeligen fortleben, für 
die Sie sorgen und arbeiten. Hur der ist ganz unglücklich, 
der bloss für sich zu streben hat, und an den Keines Hoffnun- 
gen hangen. 

Ihr lieber Brief ward mir erst Montag Abend gebracht, wie 
Euler's Dioptrik schon verkauft war. Der Käufer aber ist Rep- 
sold, der es erstanden hat, um es, wie Sie befohlen, Ihnen zu- 
zusenden. Lassen Sie ihm die kleine Freude, lieber Professor. 
Sie können es nicht wissen, welch ein Vergnügen es ist, einem 
Manne, den man so hoch verehrt und so aufrichtig liebt, einen 
kleinen Gefallen erzeigen zu können. Sie würden ihn gewiss 
sehr kränken, wenn Sie ihm die Bezahlung dafür geben wollten. 
Montucla kam erst Dienstags und der ist für Hm. v. Kennen - 
kampf für 43 14 ß gekauft, wie mir mein Commissionair 

schreibt, dazu kommen noch 44 ß = 2 12 ß Commissionsge- 

bühren (denn er lässt sich vom Marke einen Schilling bezahlen), 
so dass in allem 15 Thaler 26 ß Hamb. Geld herauskömmt. 
Das ist freilich etwas theuer, und beynahe so viel wie der Pa- 
riser Ladenpreis, indess da dies Exemplar schön in Halbfzbd. 
gebunden und ganz ungebraucht ist, und da Hr. von Rennen- 
kampf es ja doch auf mein Anrathen aus Paris verschreiben 
wollte, so hat er immer noch einigen Vortheil dabey. Ich bin 
aber erbötig, wenn es ihm zu theuer ist, es selbst zu behalten. 
Es kann seyn, dass er noch etwas mehr bekommen hat, weil 
ich noch nicht wieder in Hamburg bey dem Commissair gewesen 
bin. Das Geld kann er mit der Post oder durch Anweisung 
von Bornemann oder Heine übersehieken. Um zu beurtheilen, 
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wobey er den meisten Vortheil hat, kann er den Louisd’or zu 
14 1 ß rechnen. Die Dioptrik und seine Bücher können 

wohl zusammengepackt werden, und ich erwarte Ihre Bestim- 
mung, ob ich sie mit der Post absenden soll. 

Montag, d. ll ,en werden Hipp's Instrumente verkauft, unter 
andern auch der özöllige Troughton’sche Sextant. Mir dünkt, 
das wäre recht ein Instrument für Rennenkampf, wenn er sieh 
mit der Praxis befassen will, Repsold meint für 13 — 14 Louisd or 
würde es zu bekommen seyn. Da die Briefe aber hier nur 
Montags und Donnerstags ankommen, so würde, wenn er nicht 
seinen Brief an mich, nach Hamburg addressirt, bey Herrn 
Repsold abzugeben, oder lieber gradezu an Repsold, seine 
Commission zu spät kommen. 

Gestern habe ich die Auflösung an Lindeuau gesandt. Die 
Wurzeln der Gleichung für Ihre Zahlen sind*): 

+ 0,945495 
+ 0,395635 
-0,637596 
+ 3,443930 

von denen 3 gleich durch die Bedingungen der Aufgabe weg- 
fallen, und nur die zweyte bleibt, es ist also ; 

h= 23° 18' 20", 3 
t= 5 b 36' 16'', 5 
A •= 101° 1' 29", 5 

Man könnte noch als eine Aufgabe vorschlagen, welche von 
den Stundenlinien, die zwischen der Zone von + 25", und 
— 25° Declination begriffen sind, am meisten gekrümmt sey? 
Ich weis aber in diesem Augenblick es noch nicht in Gleichung 
zu setzen. 

Der Professor kam im Museum zu mir und bat mich, 

ihm zu sagen, ob nicht eine kleine Unrichtigkeit im Ausdrucke 
auf ihrer ersten Seite**) sey, wo man, wie er meinte, statt 

pr 

inversa, directa lesen müsse, damit — ; ^ -=Consi. 

tv'pt/O+fi) 



*) Vergl. Monatliche Correspondenz. Bd. XX. Seite 287. 

**) Der Theoria m. c. c. 
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Er bot mir zugleich 3 — 4 Quartblätter au, die er vollgerechnet 
hatte, und die mir zum Leitfaden dienen sollten. Ich verbat 
natürlich seine Papiere und zeigte ihm mit 2 Kreidestrichen an 
der Billardtafel, dass er nicht recht klug sey. Gestern schrieb 
er mir ein Billet, ob ich ihm nicht einen Beweis, der durch 
alle 4 Quadranten gölte, geben könne, dass 

sin (a ± b) => sin a cos b ± sin b cos a. 

Werthheim *) wird allerdings auf Rechnung des Hm. Ga- 
bory, der mit den Instrumenten handelt, einen Cursus der Astro- 
nomie lesen. Er hat sich Euler’s Intregalreehnung für 15 Thaler 
gekauft. 

Wollen Sie wohl die Güte haben, dem Herrn von Rennen- 
kampf das ihn betreffende mitzutheilen , und ihn zu grüssen 
und eines baldigen Briefes von mir zu versichern. 

Bessel hat mir geschrieben, dass der Organist Knorre aus 
Dorpat in Lilienthal Telescope bestellt habe. Wahrscheinlich 
ist der ietzt zum Professor der Astronomie gewählt. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter, und die herzliche Bitte 
von uns beyden Ostern auf längere Zeit wieder zu kommen. 

Altona, d. 2 ,eD Dec. 1809. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 



N° 10. ©miss an Sdjumadjer. [5 

Göttingen, den 14. December 1809. 

Ihre Aufträge an Hm. Rennekampf, lieber Schumacher, 
habe ich besorgt, und dieser wird Ihnen bereits selbst geschrie- 
ben haben. Ich hatte einige Lust, für mich selbst auf den 
Sextanten zu reflectiren : allein ich finde es doch zweckmässiger, 



*) Dr. Werthheim, ein Schüler von Gaues, war später Artillerie- 
Hauptmann in Hamburg. Für die von der Mathematischen Gesellschaft in 
Hamburg herausgegebenen Jahrbriefe hat er mehrere, jedoch nur der Elementar- 
Mathematik angehörende, Beiträge geliefert. P. 
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wenn ich einiges Gehl übrig habe, es lieber auf künftigen Som- 
mer zum Reisen zu sparen, welches für meine Gesundheit viel- 
leicht mehr als zuträglich seyn wird, da der Winter von dem 
was meine letzte Reise befestigt hat, wol einen Theil wieder 
einreissen könnte. Was Eulers Dioptrik betrifft, so würde ich 
gar keine Aufträge darauf gegeben haben, wenn ich gewusst 
hätte, dass Repsold darauf reflfcctirte, da ihm dieselbe viel mehr 
werth sevn wird, als mir hier, wo ich sie allezeit von der 
Bibliothek haben kann. Mein Heft Uber die lnterpolationstheorie 
schicken Sie mir wol, besonders versiegelt, mit Hrn. von Renne- 
kampf” s Büchern. 

Mit dein Arbeiten will es noch nicht recht bei mir gehen. 
Ich habe augefangen, die biqnadratischen Reste wieder Vorzu- 
nehmen, aber ich fühle mich noch immer zu wenig und Zu sel- 
ten aufgelegt. 

Hr. Seyffer hat mir seine beiden neuen Werke über die 
Höhe und Länge von München zugesandt, wahre exercices de 
College. . •; ,)/ , • 

Hrn. ... bitte ich mich zu empfehlen, und für die Anzeige 
des ärgerlichen Schreibfehlers zu danken. In der deutschen 
Handschrift steht nicht im umgekehrten, sondern bloss im 
zusammengesetzten Verhältniss, das erste Blatt der la- 
teinischen Handschrift habe ich verlegt, und weiss also nicht, 
ob durch einen Druck- oder Schreibfehler in versa statt com- 
posita gesetzt ist, doch wol das letztere, ob ich gleich nicht 
begreife, wie es zugegangen ist. Dass Hr. ... mehrere Quart- 
blätter braucht, wozu ein Paar Federstriche hinreichen, müssen 
Sie dem an breites Dociren gewöhnten, aber doch gewiss von 
vielen Seiten achtungswerthen Schulmanne schon nachsehen. 

Meine Kinder sind jetzt alle ziemlich hergestellt, den jüng- 
sten scheinen die Masern diesmal verschonen zu wollen. Aber 
ich selbst bin seit einigen Tagen, besonders in den Frühstunden 
von 4 — 9, nicht ganz wohl und kämpfe mit Schlaflosigkeit und 
fast gänzlichem Mangel an Appetit. Ich hoffe, dass es nur vor- 
übergehend und nicht Vorbote von etwas Schlimmeren seyn wird. 

Mit den Zahlungen geht es hier jetzt besser, die Rückstände 
der Besoldungen sind ganz , obwol ganz in Preuss. Cour. , be- 
richtigt, auch der Societät der Wissenschaften sind einige Zu- 
schüsse angewiesen. 

2 
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Hr. Hammerich hat mir neulich geschrieben und um die 
Recension Ihres Carnot in unsern Anzeigen gebeten. leh bin 
gern dazu erbötig, wenn nur noch etwas Zeit zugestanden whd, 
da doch über Carnots Ansichten selbst etwas gesagt werden 
müsste, mit denen ich mich noch nicht in extenso, sondern nur 
fragmentarisch bekannt gemacht habe. Seit meiner Zurückkunft 
habe ich noch gar Nichts für die Anzeigen geschrieben. 

Bestellen Sie 1000 Grüsse an Ihre vortreffliche Frau 
Mutter und an unsern Repsold und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eigenen 
C. F. Gau ss. 

Wie geht es Hrn. v. Berger? Correspondiren Sie nicht 
zuweilen mit ihm? 



N<? 11. Srijumadjer an fSaußs. [6 

Ich habe die Antwort auf Ihren gütigen Brief, lieber Pro- 
fessor! bis iezt verschoben, um Ihnen zugleich die Resultate 
der von mir berechneten Repsold'schen Declinationsbeobachtungen 
zu übersenden. Sie sind alle in dem Zeiträume vom 5. Junius 1804 
bis zum 2. Aug. desselben Jahrs angestellt. An Bessel habe 
ich geschrieben und um bessere Declinationen aus Bradley gebeten, 
bis dahin will ich die Rechnung, so wie sie iezt geführt ist, 
mit mittlerer Refraction lassen. Am zuverlässigsten sind 
wohl die Resultate aus den beyden Culminationen des Polar- 
sterns (an demselben Tage beobachtet), da keine Deelination 
dabey entrirt. Aber auch die aus einzelnen stimmen, wie Sie 
sehen, vortrefflich unter sich, und lassen sich mit den aus bey- 
den gezogenen sehr gut vereinen, wenn man nur die Zach'sche 
Deelination um 8“ ändert. Wenn der Fehler im Instrumente 
läge, müssten alle, sowohl einzelne, als verbundene Culminationen 
dasselbe geben. Die übrigen Declinationen sind die Maskeiyn- 
schen aus Zach's Aberrat. Tafeln. Aberrat, und Nutat ist, wo 
es anging, aus Zach's Tafeln, sonst aus Ihren allgemeinen be- 
rechnet. Bey dem Polarstern habe ich, obgleich eine Art Tafel 
in Zach's Werke ist, unmittelbar aus Ihren allgemeinen gerechnet. 
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Polhöhe der Repsoldischen Sternwarte in Hamburg. 
Polarstern (beyde Cul minat.) 53°32'51",0 \ 

49, 71 

48, 8 /Mittel 49 ", 2 
48, 2l 
48, 2' 

(obere Culminat.). . . . . 53 , 9 \ 

54, 3 



51, 9 

52, 2! 
52, 0. 

(untere Culminat.) 47 , 2 

; 47,0 

44, 0 

44, 5 

45, 2 

45, 7 
44, 2 

!■»' * M 

44, 6 

’ 44, 7 

44, 6 

ft Urs. maior. 49^ 4 

54, 4 

y Ursae maior 50, 0 

51, 0 

52, 3 
49, 1 

fj Ursae maior 50, 2 

46, 9 



«* Librae 43, 2 

50, 3 

Regulus 55, 6 

Arcturus . ^ . 55 g 

; • 52, l 

52, 3 



9 )Mittel52",9'. 



)Mittel49“,l 



\Mittel45",2/ 



Das kleine Observa- 
torium , auf welchem 
diese Beobachtungen an- 
gestellt sind, lag auf dem 
Theile des Hamburger 
Walls, der gegenwärtig 
die Elbhöhe genannt 
wird. Nach Heinke’s 
Messungen war der Me- 
ridiankreis damals 129,1 
Toisen südlich und 240, 1 
Toiscn westlich vom 
Michaelis -Thurm. Die 
Coordinaten des Meri- 
diankreises der jetzigen 
Hamburger Sternwarte 
gegen Michaelis -Thurin 
sind 154,8 Toisen nörd- 
lich und 172,5 Toisen 
westlich. Der alte Rep- 
sold’sche Meridiankreis 
war demnach 283,9 Toi- 
sen südlichem. 67,6 Toi- 
sen westlicher aufgestellt 
als der jetzige, ( und 30,8 
Toisen nördlicher, 983,1 
Toisen östlicher als der 
Meridiankreis der Alto- 
naer Sternwarte. 

P. 
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Spica 5S°32'55",9 

57, 2 
57, 3 

51, 5 

Denebola 54, 1 

52, 3 
52, 4 
54, 8 
52, 9 

Sirius 56, 8 

Bey den meisten geben, wie Sie leicht sehen werden, die 
Pi az rischen Declinationen weit bessere Resultate. Es scheint 
mir aber doch schon so die Uebereinstimmung erstaunend. 
Dies sind die einzigen von allen Beobachtungen, die man zur 

Polhöhe brauchen kann, 
weil nachher der Kreis 
nicht umgelegt ist, so dass 
man keine Collimation 
kennt. Durch Umlegen 
ist sie leicht und genau 
zu linden. Am Kreise 
selbst sitzt ein Niveau a. 
Wenn das einspielt, wird 
das Miscroscop b (das am 
Pfeiler festsitzt und gar nicht mit dem Kreise zusammenhängt) 
auf 0°0'0" gestellt, dann wird der Kreis umgelegt, und wenn 
das Niveau wieder einspielt, das Miscroscop c auch auf 0° 0' 0“ 
gestellt. Jetzt stimmen beide Miscroscope (das Niveau ist auf 
halbe Secunden empfindlich) und man kann auf gewöhnliche 
Art aus den Zenithdistanzen in. beyden Lagen des Kreises die 
Collimation bestimmen. Ich theile Ihnen die von mir berech- 
neten Beobachtungen, so wie sie aus dem kleinen Tagebuche 
genommen sind, mit. 

Zenithdistanzen. 

1804. Juni 5. Polaris 

34° 42' 17“ 

22 
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Juni 5. Polaris 


38° 10' 51 






57 






52 


Juni 7. Polaris 


38 


10 52 






58 






54 


■r Kreis umgelegt. 






Juni 8. Polaris 


38 


10 33 


Juni 9. Polaris 


88 


10 32 




* 


38 






33 


Juni 12. Spica 


63 


39 22 


ij Urs. m. 


3 


15 13 


Juni 13. Regulus 


40 


37 8 


Denebola 


37 


52 24 


y Urs. m. 


1 


15 55 


Polaris 


38 


10 31 






37 


t 




34 


Polaris 


34 


42 1 


• 




41 55 
41 59 



falsch abgelegen , unter- 
geschrieben 14' 5“. 



Gewölk. 



Das Miscroseop ist nach der Collimation, die Repsold aus 
den hier angeführten Beobachtungen gezogen hatte, um 11“ 
gestellt; eigentlich ist sie wohl nur 10", 3. 

Juni 14. Polaris 



Polaris 



Juni 16. Denebola 
Y Urs. maj. 
Polaris 



38° 10'— 




48' 




43 


34 


42 13 




8 




14 


37 


52 11 


1 


14 15 


38 


10 43 




50 
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1804. Juni 16. Spica 63°39'12" 

ij Urs. mai. 3 14 58 

Polaris 34 42 13 

8 
13 

Juni 17. ß Urs. ma. 3 53 0 

Denebola 37 52 11 

Polaris 38 10 44 

49 
44 

Spica 63 39 12 

i] Urs. maj. 3 15 0 

Der Kreis umgelegt. 

Juni 18. Polaris 84 42 10 

4 

9 

Juni 23. Polaris 38 10 40 

44 

41 




I beygeschrieben + 4". 

• . ■ ■ - * 

) ' 

> beygeschrieben + 4". 



tj Urs. maj. 3 15 4 1 ’ 

Acturus 3 19 50 1 beygeschrieben - 4«. 

Das lliscroscop um 4" gerückt, weil bey dem Umlegen 
des Instmments die Wärme sich so stark geändert, dass die 
Blase des Niveaus am Kreise bedeutend ihre Grösse verändert. 




61° 67' 7" ist mit >)c bemerkt. 
80 10 13 1 f 

29 54 26 ( 



SiriuB 69 57 29 

Procyon 47 48 52 gleicht, mit sjc bemerkt. 
ß Urs. mai. 8 52 55 
Denebola 37 52 13 



g Urs. mai. 1 14 14 
Polaris 39 10 44 j 
49 ' 

44 1 

Spica 63 39 6 
ij Urs. mai. 3 15 0 
«* Librae 68 43 86 
Juli 2. ij Urs. mai. 3 15 0 
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Juli 2. 


Arcturus 


33° 19'46",5 




a 5 Librae 


68 


43 37 


Juli 7. 


Denebola 


37 


52 11 




7j Urs. m. 


l. 


14 16 


Juli 12. Arcturus 


33 


19 45 


Aug. 2. 


Polaris 


88 


10 44 j 








48 ( 








48 j 




ij Urs. mai. 


3 


15 1 



Der Unterschied der Fäden betrügt nach meiner Rechnung 
bey dem Polarstern 5" 5 (er braucht ohngefahr 9' 40" von einem 
zum andern). Ich muss noch anführen, dass Repsold mit dem 
Mieeroscope den ganzen Kreis untersucht und nirgends Fehler 
gefunden hat, die über 2" betragen. Dass er bey dem in die 
Mittenehmen des Objectes zwischen den beyden Fäden selten 
mehr als eine Seeunde fehlt, habe ich schon mehrmals bey 
Landgegenständen gesehn. Bo wie ich von Bessel die Brad- 
leyischen Declinationen bekomme, werde ich bey der Refraction 
die Thermometer- und Barometerhöhe in Rechnung ziehen, und 
diese Beobachtungen mit ihren Resultaten, so wie auch die 
viele« treflicben Rectascensionen des Polarsterns bekannt machen. 

Meine sehr schwächliche Gesundheit, und die böse Witte- 
rung haben mir erst ein paar Abende Beobachtungen erlaubt. 
Wir haben in der ganzen Zeit kaum 3 bis 4 heitere Abende 
gehabt. 

Wie wir uns hier über die wiederholte Hofnung gefreut 
haben, die Sie uns geben, Sic hier auf einige Zeit zu besitzen, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Mein werther, theurer Freund, 
Sie würden uns alle tief betrüben , wenn Sie nicht kämen und 
selbst sähen, wie ihre Gegenwart uns alle glücklich macht. 

Hugues hat sich von demselben Künstler, von dem üardings 
Sextant ist, einen ganz gleichen verschrieben. Ich bin sehr 
neugierig, wie der ausfallen wird. Sie können aber überzeugt 
seyn, dass, wenn Sie über lang oder kurz ihn zu besitzen 
wünschen sollten, er ihn Ihnen jederzeit Air den Einkaufspreis 
überlassen wird. Sobald Rennekampf mir nur bestimmt, wie 
ieh ihm den Montucla zusenden soll, werde ich ihn mit dem 
Hefte Ihrer Interpolatioustheorie abgehen lassen, das ich vorher 
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nicht excerpiren, sondern sorgfältig abschreiben werde, damit 
durch keinen Zufall es verloren gehen kann. 

Von Ihrem Uebelbefinden habe ich meiner Mutter noch 
nichts gesagt, und werde ihr auch nichts eher sagen, bis ich 
von Ihnen (wie ich hoffe) erfahren habe, dass Ihre Gesundheit 
mehr befestigt ist. Es ist freilich wohl nicht eher Hoffnung 
dazu, ehe wir einen reinen und anhaltenden Frost bekommen, 
und Sie dadurch Gelegenheit linden, des Nachmittags mitunter 
ein Stündchen in die freie Luft zu kommen. Ich wünschte 
Worte zu finden, werthester Hr. Professor! die Ihnen die Sorge 
für Ihre in jeder Hinsicht so kostbare Gesundheit recht an's 
Herz legen könnten. Sie ist der Welt, Ihren Kindern und Ihren 
Freunden gleich wichtig. .. ., 

Herrn . . . habe ich Unrecht gethan , wie ich zu meinem 
Erstaunen sehe. Es kam aber mit daher, dass ich vorher schon 
eine Art Auszug aus dem ersten Capitel Ihrer Disquisitiones von 
ihm gesehen hatte, in dem er Congruenz durch Gleichrestig- 
keit übersetzt, und wozu ich gerufen ward, weil er in dem 
Beweis des Satzes, wenn A = B und asb, so ist 

Aa = Bb 

einen Fehler entdeckt zu haben glaubte. Nach diesem Beweise 
seines Scharfsinns, erwartete ich weiter nichts von ihm und sah 
die ganze Sache flüchtig an. Uebrigens ist er noch immer 
überzeugt, dass doch iuversa stehen müsse, und dass er Unrecht 
gehabt habe. So wie ich ihn sehe, werde ich ihm sagen, dass 
er wirklich Recht gehabt habe. 

Es thut mir leid, dass Hammerich Sie mit der Bitte um 
die Recension beschwert hat. Sie werden es aber wohl dem 
Buchhändler verzeihen, wenn er Sie um eine Arbeit gebeten 
hat, die Ihrer so wenig würdig ist. Indessen habe ich ihm die 
Stelle Ihres Briefes mitgetheilt, und bin beauftragt, Ihnen seinen 
gehorsamsten Dank zu melden. 

Berger hat mir neulich geschrieben , er glaube Hoffnung 
zur Professur in Kiel zu haben. Meine Sache wird wahrschein- 
lich sehr bald entschieden , wenn sie es nicht schon in diesem 
Augenblicke ist. Die Dorpater haben wohl aus Depit Sie 
verloren zu haben, nicht den von Ihnen vorgeschlagenen ge- 
wählt, sondern irgend einen andern. 
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Werden Sie nicht jezt, nach Zurückkunft des Königs, die 
Sache mit Leipzig arangiren? 

Von meiner Mutter soll ich Ihnen die herzlichsten Grüsse 
bestellen, zu denen ich meine eigenen und die der Kepsoldischen 
Familie füge. Vergessen Sie nicht, theurer Hr. Professor! 
Ihren aufrichtigsten Verehrer und wärmsten Freund 

Schumacher. 

Altona, d. 30* 1 “ December 1809. 

■ J * 1 ** v% 



N° 12. (Hause an Sdjutnadjtr. [6 

Göttingen, den 10. Febr. 1810. 

Die Repsold'schen Beobachtungen, die Sie mir mittheilen, 
haben mir viel Vergnügen gemacht. Der Kreis ist gewiss ein 
herrliches Instrument. Ist es denn wahr, wie mir Bessel schreibt, 
dass Repsold seine Sternwarte ganz aufgeben und die Instru- 
mente veräussern will? Ich höre mit Bedauern von Ihnen, dass 
auch Sie diesen Winter gekränkelt haben. Der Winter muss 
wol für die meisten Naturen unzuträglich gewesen seyn, denn 
von allen Seiten hört man Klagen. Es ist also eine besondere 
Gunst des Himmels, dass ich mich dabei sehr wohl befinde. 
Schlaflosigkeit und Mangel an Appetit, worüber ich in meinem 
letzten Briefe klagte, suchen mich freilich öfters heim, allein 
beides stört mein körperliches Wohlbefinden gar nicht, und 
mag also wol nur von meiner herrschenden Gemüthsstimmung 
herrühren. Ehemals waren mir besonders die traulichen Winter- 
tage immer ganz anders: ich sah immer mit einer Art von 
Schmerz einen nach dem andern schwinden, und hätte sie immer 
festhalten, den schnellen Flug der Zeit lähmen mögen. Jetzt 
erwarte ich mit Sehnsucht den Frühling, der doch mir auch 
nichts mitzubringen hat, und ä son tour mich wieder auf den 
Winter vertrösten wird. Gethan hat übrigens der Himmel man- 
ches, um mich zu erfreuen. Meine Kinder haben die Gefahren 
glücklich Uberstanden, und sind jetzt alle gesund. Unsre neue 
Sternwarte soll nun auf das Frühjahr gebaut werden. Das Ver- 
sprechen, meine äussere Lage mit Nächstem zu verbessern, hat 
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man von Cassel aus, ohne mein Zuthun, erneuert, indem unser 
Präfect aus eigner Bewegung darauf angetragen hat. Sollte 
vielleicht von den Unterhandlungen mit L. etwas transpirirt 
seyn? Ich möchte übrigens nicht gern, dass von jenen Aus- 
sichten etwas zu früh zur Publicität käme, damit man ia D. 
nicht abgeschreckt werde ; bis jetzt ist von dortaus noch nichts 
geschehen. . . 

Meine wissenschaftlichen Beschäftigungen bedeuten in die- 
sem Winter nicht viel. Meine beiden Collegia (der künftige 
russische Professor der Astronomie, welcher die Astronomie mit 
hört, fand, dass er noch gar zu wenig vorbereitet sey, und 
nahm seit Januar noch ein Privatissimum, wo ich ihm jetzt 
sphärische Trigonometrie vortrage : anfangs konnte er noch 
keinen Logarithmen aufsuchen) zerstückeln meine Zeit, und 
machen mich für einen Theil des Tages zum Arbeiten unlustig, 
es treibt mich dann immer, wenn ich gelesen habe, aus dem 
Hause in's Weite. — Vor Kurzem habe ich die Oppositionen 
der $ von 1808 und 1802 berechnet. Sollten Sie Lust haben, 
für die Pallas eine Ephemeride der nächsten Sichtbarkeit zu 
berechnen, so würde ich dazu folgende Elemente Vorschlägen. 

• • . ‘ , • ’ J , ... • 

(Mittag in Göttingen, d. 31.Decbr. 1810.) 



Epoche der inittleru Länge 1811 127° 7' 48" 96 

Tägliche mittlere tropische Bewegung 770" 93546 

Sonnennähe 1811 . . 121° 4' 9" 5 

Excentrieität = sin tp = sin 14 9 39, 5 

Logarithmus der halben grossen Axe 0,4420439 

Knoten 1811 172 34 42, 8 

Neigung der Bahn 34 37 12 



Wollen Sie ein Uebriges thua, so redueiren Sie Sonnen- 
nähe und Knoten durch die Praecessiou auf den Tag der 
welche ungefähr in Februar 181 1 fallen wird. Wie weit die 
Ephemeride auszudehnen sey, werden Sie leicht selbst Über- 
schläge«: ich denke ungefähr von Gct. 1810 bis Jan. 1811. 

Bessel brachte mir vor einiger Zeit das Problem der klein- 
sten Ellipse, die von 4 positione datis rectis berührt wird, wie- 
der in Erinnerung, seine Versuche waren misglückt. loh fand 
eine sehr artige Auflösung, welche ich Bessel zugeschickt habe. 
Sie thun mir einen Gefalle« , wen« Sie mir anneigen, ob Sie 
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selbst auf das Problem gekommen Bind, oder ob Sie es sonst 
wo gefunden haben. Wäre es sonst noch nicht zierlich aufge- 
löset, so wäre ich nicht abgeneigt, meine Auflösung einmal 
bekannt zu machen. Meine Auflösung lässt sieh sehr einfach 
und nett construiren, und sie führte mich zugleich auf folgendes 

artige Theorem , wovon ich wol 
wissen mögte, ob es sonst schon 
von jemand gefunden ist. Man 
halbire die Diagonalen AC, BD des 
Viereeks AB CD und die gerade 
Linie HI, welche die beiden Durch- 
schnittspunkte H und I der gegen- 
einander überliegenden verlängerten 
Seiten verbindet resp. in K, F, G, so liegen diese drei Punkte 
in einer graden Linie. 

Vor einiger Zeit schrieb der Curator der Mannheimer Stern- 
warte an mich, dass diese wieder in Thätigkeit gesetzt sei, und 
dass man wünsche, dass ein junger Astronom (dessen Ver- 
mögensumstande .freilich so seyn müssten, dass er sich 1 vor der 
Hand selbst erhalten könnte) dort seinen Aufenthalt nähme. 
Er könnte mit auf der Sternwarte wohnen, und man könne ihm 
Hoffnung machen, ihn demnächst Barry zu adjungiren und zu 
seinem künftigen Nachfolger zu bestimmen. Ich habe an Olt- 
manns gedacht. Hoffentlich sind Ihre Verhältnisse fortdauernd 
so, dass Sie nicht einmal wünschen können, dazu vorgeschlagen 
zu werden. „Wegen Tiarks habe ich nach Lilienthal geschrie- 
„ben. Bei der jetzigen Krisis mit dem Hanö versehen kann 
„Schröter noch keine ganz bestimmte Hoffnung geben, allein ich 
„glaube, dass wenn Schröter überhaupt wieder einen Gehülfen 
„annehmen kann, H. Tiarks sich sichere Rechnung darauf machen 
„kann.“ Haben Sie doch die Güte, ihm dies mit vielen Em- 
pfehlungen von mir zu melden, da ieh selbst heute noch nicht 
an ihn schreiben kann. 

Von der Bedeckung von den 8. Febr. haben wir hier 
die Eintritte sehr gut beobachtet, aber noch nicht berechnet: 
ist es Ihnen auch damit gelungen? 

Der Bau unserer Sternwarte im Frühjahr und die Notli- 
wendigkeit, dabei anwesend zu sein, wird, fürchte ich, meine 
Reiseplane auf das nächste Frühjahr wo nicht ganz vereiteln, 
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doch sehr beschränken. Kann ich indess Ostern noch nach 
Braunsehweig kommen und noch von dort aus eine weitere Reise 
unternehmen, so werde ich gewiss Hamburg und Altona vor 
anderen Richtungen den Vorzug geben. 

Von dem Lalandischen Preise weiss ich bis jetzt weiter 
nichts, als was in den Zeitungen gestanden hat. Hr. von Hum- 
boldt hat mir die Ehre erzeigt, mir den astronomischen Theil 
seiner Reise zu dediciren. 

Von der Mon. Corresp. habe ich bisher erst das November- 
stück gesehen. Ihre Auflösung meines Problems ist also ver- 
muthlich im Decembersttick zu erwarten. 

Die Anzeige eines elenden Wisches von Regner in Upsala, 
welche Sie neulich in unsern gelehrten Anzeigen gefunden haben 
werden, ist seit langer Zeit das erste wieder, was ich, ex officio, 
dafür niedergeschrieben habe. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausend Empfehlun- 
gen an Ihre würdige Frau Mutter. 

8tets Ihr ganz eigener 

C. F. Ganss, 



N° 13. SrfjtttBiidjfr an fSatta». , [7 

Altona, d. 16 ten Februar 1810. 

Ich eile, mein vortreflicher Freund, Ihren Brief vom 10**" 
Febr. zu beantworten, den Repsold mir gestern zuschickte. Dass 
Sie wohl sind, ist unsere Freude. Es kann niemand lebhafteren 
Antheil an beiderley Glück, das Sie trifft, nehmen, wie wir, 
meine Mutter nnd ich. Mit Sehnsucht denke ich an die köst- 
lichen Augenblicke, die Sie mir in Göttingen, in den stillen 
Abendstunden schenkten. Es waren, wenn ich gewisse längst 
vergangene Tage ausnehme, die schönsten Zeiten meines Lebens. 
Die Verehrung, welche ich schon, ehe ich Sie persönlich kannte, 
für Sie hegte, war von der Art, dass sie nicht leicht zunehmen 
konnte, aber Ihre Güte zog täglich die Bande der innigsten 
Zuneigung fester. Ihre Freundschaft im strengsten Sinne des 
Wortes ist mir a eonsummation devoutly to be wish’d, aber. 
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wenn ich auch filhle, dass niemand Sie inniger lieben kann als 
ich, wenn Sie auch in einem Augenblicke durch freundliche 
Worte und Thaten mir Hoffnung geben, so fühle ich doch in 
dem andern, dass alles, was ich bringen kann (wenn Sie mein 
Herz ausnehmen wollen), so gegen den Gewaltigen verschwindet, 
dass es mir scheint, ich könne nicht, ohne zudringlich und un- 
bescheiden zu seyu, auf etwas mehr als Wohlwollen von Ihrer 
Seite rechnen. 

Aber so dringend wie möglich, theuerster Herr Professor, 
bitte ich Sie, lassen Sie sich Ostern nicht von dem Bau der 
Sternwarte abhalten hieher zu kommen, wir haben schon so 
zuversichtlich darauf gerechnet, dass eine Täuschung unserer 
Hoffnungen doppelt unangenehm seiu würde. Wer weiss, wann 
wir wieder zusammen kommen. Erlaubt es nur meine Casse, 
so werde ich, wenn Sie es auch erlauben, Sie aus Göttingen 
abholen. Die erste Erlaubniss hängt davon ab, ob ich noch 
etwas weiteres aus dem Fonds ad usus publicos ausgezahlt be- 
komme, was ich allerdings hoffe, die andere ganz von Ihrer Güte. 

Hier haben ewige Nebel geherrscht, nur ;5 — 4 Tage Anfangs 
Januar waren heiter und die war ich bettlägerig. Repsold hat 
zuviel zu thun, um unterdessen meine Stelle vertreten zu können. 
Sonst sind 3 Tage Beobachtungen aus dem December alles was 
möglicherweise gemacht werden konnte. Auch den 8. Febr. 
war es dunkel, ln diesem Augenblick ist es heiter, so wie 
gestern; da eine Wisniewskische Bessel’sche Sternbedeckung war 
(l II). Ich habe Repsold es angezeigt und um Beobachtung 
gebeten. Ob es geschehen, weiss ich nicht, denn ieh werde 
noch wohl ein paar Tage zu Hause bleiben müssen. Uebrigens 
will Repsold seine Sternwarte verkaufen, um eine kleinere auf 
seinem Hause anzulegen. Bessel hat schon nach der Uhr ge- 
fragt und ich habe ihm den Preis geschrieben. Sollten Sie 
nicht in Göttingen auf der neuen Sternwarte den Kreis brauchen 
können? Es bekommt ihn gewiss niemand so wohlfeil, als 
einer von uns beyden. Ich muss wohl darauf Verzicht thun, 
da in Copenhagen gar kein Platz dazu ist, und erst seinetwegen 
eine Sternwarte auf ebenem Boden gebaut werden müsste, aber 
wenn das auch nicht wäre, ist ein Instrument in Ihren Händen 
mehr als in meinen. 
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Durch mich kann nichts von L. transpirirt seyn. Ea ist 
aber ohnehin ganz natürlich, dass man, wenn nur noch etwas 
für Wissenschaft gethan werden soll, Ihre Lage verbessert. Für 
die mir gegebene Berechnung der Pallasephemeride statte ich 
meinen Dank ah, ich kann in diesem Augenblick, da ich erst 
den Carnot zur Presse fertig liefern soll, noch nicht anfangen, 
werde es aber unmittelbar, so wie ich damit fertig bin, thun. 
Es ist in dieser mora kein perieulum, da sie erst am Ende des 
Jahres wieder sichtbar wird. Bey Carnot fällt mir eine Bitte 
an Sie ein, die ich mir vornahm, als ich seine Entwickelung 
der sphärischen Trigonometrie übersetzte, diese nemlich, ob Sie 
mir erlauben, Ihre bey zufügen? Sie sehen, ich bin wie Bode, 
der immer auch für seine Jahrbücher bettelt. Sie werden sich 
erinnern, dass Sie mir in Döttingen erlaubten, einige Auflösun- 
gen von Problemen und einige Ausführungen von Ihnen beyzu- 
fügen, ehe sie aber gedruckt werden, sende ich Ihnen noch das 
Verzeichniss, um nachsehen zu können, ob sich auch etwas 
eingeschlichen habe, das noch nicht bekannt gemacht werden darf. 

Bessel schrieb mir vor ohngeföhr 14 Tagen, Sie haben ihm 
eine Auflösung des Problems von der grössten Ellipse geschickt, 
und er wolle Sie mir mittheilen, wenn ich sie noch nicht von 
Ihnen habe. Ich antwortete ihm, dass ich selbst in diesem 
Augenblicke daran arbeitete, soviel €arnot und meine Schwäch- 
lichkeit und ein Strudel von Gesellschaften erlaubt, in den ich 
unmerklich gerathen bin, und aus dem ich iezt nach und nach 
mich losmache. 

Da ich, wenn ich früher Ihre elegante Auflösung sähe, ge- 
wiss abgeschreckt werden würde, so bäte ich ihn, sie mir noch 
nicht mitzutheilen. Zugleich überBchickte ich ihm eine Limita- 
tion des Problems, die durch einfache Bedingungsgleiehungen 
. ausgedrückt wird. In Ihrem Briefe steht die kleinste Ellipse, 
die 4 positione datas berührt, da es mir aber scheint, die kleinste 
Ellipse, die diese Bedingungen erfüllt, sey, wenn sie möglich 
ist (denn unmöglich*) wird sie, wenn 3 oder 4 Linien einander 
parallel sind), die kleinste Diagonale des Vierecks, so vermuthe 
ich, dass kleinste ein Schreibfehler ist, oder bey Ihrer 
Auflösung noch ein Verhältnis der Axen bestimmt ward, das 

*) Unmöglich wohl nicht, aber sie wird dann eine unendliche Linie. 

S. 
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Sie nicht angeführt haben. Da ich aber immer, wenn ich auch 
nur einen Schreibfehler vermuthe, sehr ängstlich bin, indem ich 
aus öfterer Erfahrung weiss, dass Sie selbst in Fällen, die der 
nicht ganz gründlichen Betrachtung paradox Vorkommen, immer 
Recht zu haben pflegen, so bescheide ich mich gerne, dass ich 
irren kann. 

Die Aufgabe übrigens, wie ich sie Bessein aufgab, und wie 
sie in Montucla's Ausgabe von Ozanams Recreations mathema- 
tiques hinten steht (wo er alle wegweiset, die nicht tr4s verses 
en analyse sind), ist folgende: 

In einem Vierecke die grösste mögliche 
Ellipse zu beschreiben. 

Dass sie irgendwo gelöst sey, weiss ich nicht. Sie werden 
leicht in Reuss Repertorium sehen können, ob irgendwo in den 
Commentarien eine Auflösung vorkommt. 

Gleich wie ich, durch Bessel’s Brief veranlasst, meine 
Arbeit, trotz der Montuclaischen Verwarnung, anfing, sah ich, 
dass die grösste Ellipse in einem Vierecke nicht immer alle 
Seiten berühre. 

Es sey ABC ein Dreyeck und 
die darin beschriebene Ellipse die 
grösste mögliche in diesem Drey- 
ecke, so ist sie auch die grösste 
mögliche in dem Vierecke BDEC. 
Legt man die Abscissenaxe in BC, 
so dass der eine Durchschnittspunct 
der Seiten in die Abscissenaxe 
selbst in F, der andere darüber in A ist und nennt die Coordi 
n&ten von • ■ • « 

7 _ ' ; 

o 
b 
b- 

o * 

' . ■ ' . ’J 

so berührt die grösste Ellipse die Seite 
DE nicht, wenn 





X 


B 


0 


D 


a 


E 


a' 


C 


a" 




Digitized by Google 




32 



„ n . b a — 3 a" 

EC nicht, wenn -r-< — — — — 
b' a'-2a" 

( |j ^ 1 \ 

auch wenn ist die grösste Ellipse 

in dem Vierecke BDEC diejenige, deren Mittelpunct im Schwer- 

puncte des Dreyecks ABC liegt und die die Seiten A B, A C, B C in 

( 1) ä *■— 3 ö,^ \ 
auch wenn -p = — — — — ) 

ist die grösste Ellipse in dem Viereck BDEC diejenige, deren 
Mittelpunct im Schwerpuncte des Dreyecks BDF liegt, und 
welche die Seiten BD, DF, BF in ihrer Mitte berührt. 

In allen übrigen Fällen ist die grösste Ellipse, welche die 
Linien DE, EC, CB, BD berührt, zugleich die grösste, die in 
dem Vierecke BDEC beschrieben werden kann. Auch hier habe 
ich mir einen Weg vorgezeichnet, von dem ich nur noch nicht 
weiss, ob die Endgleichungen tractabel sind. Erlauben Sie, dass 
Bessel mir Ihre Auflösung mittheilt, wenn ich entweder meine 
vollendet, oder aufgegeben habe, so werden Sie mich sehr er- 
freuen. Es ist früher gar zu lähmend, wenn man das vollendete 
sieht. 

Der elegante Satz, den Sie bei der Auflösung gefunden 
haben, ist gewiss neu. Ich konnte mir das Vergnügen nicht 
versagen, ihn durch die analytische Geometrie zu beweisen, was 
mir auf einem ziemlich zierlichen Wege gelungen ist. Sobald 
mir meine Auflösung gelingen sollte, werde ich mir die Freiheit 
nehmen, sie Ihnen zu senden, und diesen Beweis beylegen ad 
utrumque Tuo subjiciam iudicio. 

Mein Gesuch ist, wie mir der Herzog schreibt, schon im 
December vorigen Jahres dem Könige übergeben, und wird auch 
wohl keine abschlägige Antwort erhalten, aber da der König 
alle Sachen selbst thut, so bleiben sie oft lange liegen ; so liegt 
die Bestallung für Dr. Schmidt als erster Bankdirector schon 2 
Jahre. Wollten Sie also die Gefälligkeit haben, mir einen kleinen 
Zettel zu schreiben, worin sie mich fragten, ob ich Lust zu der 
Mannheimer Stelle habe, so würde ich den dem Herzog schicken, 
der ihn dem Könige mittheilt, worauf unstreitig sogleich die 
Ausfertigung folgen würde. Sie brauchen deswegen gar nicht 
mit Oltmann’s zu warten, indem ich die Stelle auf keinen Fall 
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annehmen kann, und bloss Ihren Antrag, der mir ungemein 
heilsam seyn würde, wünsche. Mein Bruder ist jetzt Ritter des 
Dannebrogs geworden, was ihm als Beförderungsmittel im Militair 
zu höheren Stufen angenehm ist. 

Die Auflösung Ihres Problems wird, wie mir Lindenau 
schreibt, erst im Januarhefte kommen, er hat mir noch einen 
besonrlern Abdruck Ihrer ersten Methode zur Berechnung der 
Planetenbahnen geschickt. Auch bin ich so glücklich gewesen, 
ein Prachtexemplar der besten Original-Ausgabe von Newton’s 
Principiis, Lond. 1726 4'° für 4 Thaler zu bekommen. Man 
kann nichts Schöneres sehen. Ich habe die Nachricht vom 
Lalandischen Preise .im Moniteur selbst gelesen, es ist also wohl 
nicht daran zu zweifeln, wenn es überhaupt einer Bestätigung 
bedurfte, wo die Natur der Sache spricht. Ist; der dritte Band 
von Delambre Base du systöme metrique heraus? Ich habe die 
beyden ersten für 4 (=1^ Thaler), obgleich sie 45 Francs 

kosten. 

Wenn mir recht ist, sagte mir Harding einmal, er wolle den 
einen seiner Piazzis für 3 Louisd'or verkaufen. Wollten Sie 
wohl gefälligst ihn fragen, ob dem also sey, aber vorher doch 
den Piazzi qusestionis besehen, ob er nicht vielleicht gar zu 
schmutzig ist. 

Reinke hat Repsolden gesagt, cs sei ein Dr. Werthheim in 
Hamburg, der mit Ihnen gearbeitet habe. Woher er es hat, 
weiss ich nicht. 

Verzeihen Sie, werthester Herr Professor, wenn ich Sie 
etwas lange mit meinem Plaudern aufgehalten habe. Tausend 
Grüsse und Bitten von meiner Mutter und mir. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 



N» H. Sdjnmadjtr an (Sanas. [8 

Schon früher hätte ich Ihnen, mein vortreflicher Freund! 
auf Ihren gütigen letzten Brief geantwortet, wenn die Umstände 
von der Art gewesen wären, dass ich Ihnen etwas Erfreuliches 
hätte melden können. So aber wie die Sache in dieser Zeit 

3 
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stand, hielt ich es Tür besser zu schweigen und den Ausgang 
abzuwarten. 

Gleich nachdem ich Ihren Brief erhalten, *) und die freund- 
lichen Worte des Couverts gelesen hatte, sandte ich ihn an den 
Herzog und bat, ihn zu meinem Nutzen anzuwenden. Einige 
Zeit nachher erhielt ich eine Antwort, die mit den vorigen 
Briefen des Herzogs sehr contrastirte. Er wolle ihn durch 
Sehimmelmnnn dem Könige geben lassen (in den vorigen Briefen 
wollte er alles selbst und allein betreiben), er zweifle nicht, dass 
er auf Se. Majestät Eindruck machen werde, übrigens würde er 
mir für den Augenblick lieber zu einer Anstellung in Kiel rathen 
(auch der Theuerung in Kopenhagen wegen), Bugge's Stelle 
könne mir auch von da, bei eintretender Vacanz, nicht leicht 
entgehen. Da indessen die Anstellung in Kiel von einem Grafen 
Ranzau abhängt, der jetzt in Paris ist, und der mich so wenig, 
wie ich ihn, kennt, so war der Rath nach Kiel zu gehen, nicht 
viel besser als mich in Palermo Piazzi adjungiren zu lassen. 
Ich schrieb ihm daher, ich bäte sehr um eine Anstellung in 
Kopenhagen, und detaillirte ihm meine Gründe sehr weitläuftig, 
sogar mit einigen Wiederholungen, die bei solchen Gelegenheiten 
nicht schaden. Darauf habe ich von ihm selbst noch keine 
Antwort, aber der Seeretair Schimmelmann's hat mir geschrie- 
ben, der Herzog habe die Papiere von Schimmelmann zurück- 
genommen, und wolle jetzt selbst wieder dem Könige die Sache 
übergeben; er setzt hinzu, ich brauche nicht weiter besorgt zu 
sein, er stünde mir jetzt für guten Ausgang. 

So ist die Lage jetzt, und ich hoffe dass alles gut geht, und 
erwarte ruhig was da kommt. Auf den schlimmsten Fall gehe 
ich auf ein paar Monat nach Paris, und kehre dann nach Göttin- 
'gen oder L. zurück. Wer solchen Zeiten entgegensieht, wäre 
wohl ein grosser Thor, wenn er unmuthig seyn wollte. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit? Wir hoffen je näher 
die Zeit kommt, desto sehnlicher Sie hier zu sehen. Lassen Sie 
sich doch werthester Freund! nicht durch Schwächlichkeit, wenn 
sie nicht gradezu das Reisen unmöglich macht, abhalten, grade 
der wankende Zustand Ihrer Gesundheit, hoffe ich zuversichtlich, 
wird durch die Reise hergestellt. Welche Freude Sie hier mit 



*) Dieser Brief ist nicht mehr vorhanden. P. 
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sich bringen, wissen Sie, aber dass ist auch wo Sie sonst hin- 
kommen der Fall. Können Sie es irgend möglich machen, so 
schenken Sie uns die ersehnten frohen Tage Ihrer Gegenwart. 

Den Verlust Ihres Louis haben wir alle getheilt, mögten 
wir auch einmal wieder Freude mit Ihnen zu theilen haben! 
Wer hat mehr Ansprüche auf ein heiteres Leben als Sie! und 
welche Schläge des Schicksals haben Sie getroffen! 

Ich lege Ihnen eine Recension Ihres letzten Werks aus der 
Hamburger Neuen Zeitung, Mittwoch den 15. November 1809, 
bey, deren Verfasser ich nicht kenne. Auch weiss ich das Ver- 
dienst des Herrn Perthes nicht wie der Recensent zu schätzen, 
der ihn einem Remmehage (den ich übrigens auch nicht kenne) 
an die Seite stellt. Vielleicht ist aber die Ehre nicht gross. 
Adieu! liebster theuerster Herr Professor! Tausend Grüsse von 
meiner Mutter. Ich unterschreibe mich wie Dissen mich immer 
nannte, Wi 

c o neQi tov I'uaGaiov. 

Altona, d: 3. April 1810. 



N° 15. , 5d)nmad)fr an (Sause. [9 

Von Tage zu Tage liebster Herr Professor haben wir hier 
mit der grössten Ungeduld die erwünschte Nachricht erwartet. 
Sie zu sehen. Lassen Sie mich meine Bitten mit denen Rep- 
sold's noch einmal vereinigen und schenken Sie uns einige 
Wochen, wenn es Ihnen nur immer möglich ist. Das Ausbleiben 
der endlichen Bestimmung macht mir die Reise nach Braun- 
schweig unmöglich, da ich auf den Fall gefasst sein muss, noch 
nach Paris zu reisen, aber das Vergnügen, Sie in Lüneburg 
abzuhoblen, brauche ich mir nicht zu versagen. Zu der von 
Ihnen bestimmten Stunde werden Repsold und ich Sie in Lüne- 
burg mit einem bedeckten Wagen erwarten. 

Noch einmal liebster Herr Professor, ist es Ihnen nur mög- 
lich, so lassen Sie uns nicht vergebens bitten. Wir hoffen mit 
der grössten Ungeduld auf eine günstige Entscheidung. 

Ganz der Ihrige 

Sohumaeher. 

Altona, d. 27 t,e " April 1810. 



3* 
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N? 16. <5au0B on Sdjutnodjtr. (7 

Braunschweig, 29. April 1810. 

Mein letzter Brief an Sie, theurer Schumacher, zeigte Ihnen 
eiu sehr trauriges Ereigniss an: mein gegenwärtiger das froheste, 
welches mir in diesem Leben noch begegnen kann. Schon in 
jenem spielte ich darauf an: heute vor acht Wochen, wo ich 
jenen schrieb, war ich eine Stunde vorher Uber den Rubicon 
gegangen; meine damaligen Hoffnungen sind zu Wirklichkeiten 
geworden. Seit einigen Wochen bin ich -wieder versprochen 
mit einem Frauenzimmer, von der ich Ihnen weiter nichts zu 
sagen brauche, als dass sie mir und meinen Kindern meine ver- 
ewigte Gattin vollkommen ersetzen wird. Sie ist die zweite 
Tochter des Hofraths Waldeck, ich kenne sie schon seit beinahe 
zwei Jahren als das beste Mädchen in Göttingen, grossentheils 
durch meine verewigte Frau, deren genaue Freundin sie war, 
und Sie erinnern sich vielleicht, dass ich mehrere Male gegen 
Sie von ihr und ihrer vortrefflichen Mutter gesprochen habe. 
Durch besondere Umstände sind wir uns noch viel schneller als 
ich hoffen konnte, so nahe gekommen, dass sie seit 4 Wochen 
meine Verlobte ist, um in einigen Monaten meine Gattin zu 
werden. Seit 8 Tagen bin ich mit meiner Schwiegermutter, 
meinen Kindern und — meiner Braut, welche meine Kinder schon 
wie Mutter lieben, hier in Braunschweig, und Sie begreifen, 
dass ich diessmal, da wir in 10 oder 12 Tagen wieder unsere 
Rückreise werden antreten müssen, mir die Freude Sie in Altona 
zu sehen, versagen muss. 

Meine Verhandlungen mit L. sind seitdem auch zur Reife 
gekommen, allein jetzt so gut wie abgemacht. Sie begreifen, 
dass ich jetzt gern in Göttingen bleibe um so mehr, da mir 
auch einige Verbesserungen zugesichert sind, und der Bau der 
neuen Sternwarte nun auch bald beginnen soll. 

Am 18. und 14 April hatte ich die Freude, Bessel in Göt- 
tingen zu sehen ; Harding begleitete ihn bis Gotha und kam am 
19. zurück; den 21. reisete ich von da ab. 
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Tausend Empfehlungen an ihre treffliche Mutter und an die 
Repsold’sche Familie. 

Leben Sie wohl lieber Schumacher und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eigenen 

C. F. Gauss. 



N“ 17. Sdiutnndjcr an ©auee. [10 

Altona, d. 4 len May 1810. 

Meinen herzlichsten aufrichtigsten Glückwunsch, theuerster 
Freund, und jedes Votum, welches man für Sie von den Göttern 
erflehen darf! Sie waren es sich und Ihren Kindern schuldig, 
eine zweite Verbindung nicht aufzuschieben. Ohgleich Ihre 
Demoiselle Braut mich auch nicht einmal dem Ansehen nach 
kennen wird, bitte ich, mich Ihr herzlich zu empfehlen und 
lausend Grüsse zu bestellen. Ich hotfe sie schon einmal selbst 
zu sehen und dann zu bitten, Ihr Glück und Ihre häusliche 
Ruhe so zu begründen, wie Sie es verdienen, und wie es dann 
wohl schon lange geschehen seyn wird. Wir alle zusammen 
machen gewaltige Forderungen an Mademois. Waldeck, und sie 
wird schon einen harten Stand haben, wenn sie allen Erwar- 
tungen entsprechen will. Vorzüglich werden die Damen, welche 
Sie kennen, very niee zu befriedigen sein, denn jede hätte Sie 
gar zu gern gehabt. In der That, wäre ich ein Frauenzimmer, 
so wüsste ich wohl wie ich mich jetzt ärgerte. 

Darf ich bey Ihrem Glücke meine Lage jetzt erwähnen, so 
muss ich Ihnen gestehen, dass die Sache ’em £vqh *ax/jbijg zu 
steheu scheint. Es scheinen von neuem wieder longueurs zu 
kommen, und ich darf beinahe erwarten, dass alles abbricht. 
Ich bin freilich auf alles gefasst, es ist aber doch immer ein 
unbehagliches Gefühl, wenn man schon einen Ruheplatz ge- 
funden zu haben glaubte, wieder in offene See getrieben zn 
werden. Ich kann nicht leugnen, dass die Sache einen kleinen 
Einfluss auf meine Stimmung hat, und mich etwas trüber macht 
als sie eigentlich sollte. 

So sehr wir Sie ersehnt haben, so sehen wir doch alle recht 
gut ein, dass Sie Ihre Braut nicht verlassen können. Wir müssen 
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also auch auf den Genuss Verzicht thun und uns mit Hofnungen 
trösten. 

Ich habe diese Zeit über viel in Hamburg beobachtet. 
Sollten Sie einige Augenblicke dazu Uberhaben, so würden Sie 
mich sehr verbinden, wenn Sie mir zum Rechnen bequeme 
Forjneln gäben, um aus den Beobachtungen bey einem Passagen- 
instrum. Neigung der Axe, Azimuth, Winkel der Sehaxe mit der 
Umdrehungsaxe und Stand der Uhr gegen Sternzeit zu finden. 
Bei den Zach’schen Formeln in der Einleitung ist davon abge- 
sehen, dass die kleinsten Fehler in der Zeit und den Stern- 
Katalogen einen gewaltig vervielfachten Einfluss auf die Resul- 
tate haben (ganz wird das wohl nicht zu vermeiden seyn), noch 
am Ende ein kleiner Blunder, die Resultate (Neigung der Axe 
und Azimuth) werden dadurch in Zeit gegeben, wobey er nichts 
bemerkt, obgleich kein vernünftiger Mensch bey 4" Neigung der 
Axe an 4 Zeitsecunden denken wird. Benutzt man sie nachher, 
um die Beobachtungen zu corrigiren, so ist es einerley, und man 
erspart sogar die Division mit 15; corrigirt man aber Axe und 
Azimuth darnach (durch den Werth der Schraubengänge), so 
wird man noch weit von der Wahrheit bleiben. Repsold's Uhr 
(die er Bessel verkaufte) hat bei 16 Tagen continuirlieher Be- 
obachtungen ihren täglichen Gang — 0", 8, nie um 0",1 geändert. 
Bessel kann sich gratuliren. 

Da durch Perthes eine Gelegenheit war, liess ich mir von 
Delambre Cagnoli seinen Sternkatalog und Aberrations n. Nutat. 
Tafeln ausbitten, und habe jetzt beydes mit einem sehr höflichen 
Briefe erhalten. Er hatte uemlich in d. Connaiss. d. T. bekannt 
gemacht, dass er sie zu vertheilen hätte. 

Ich habe die kleinen Schooten’schen Sedez-Tafeln der na- 
türlichen trigonometrischen Linien doppelt erhalten, und werde, 
wenn Sie es erlauben, Ihnen mit einem Studenten das eine 
Exemplar senden. Sie sind noch kleiner wie die Lalandischen. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter an Sie und Ihre Braut. 
Adieu! Theuerster Freund, leben Sie so glücklich wie wir es 
Ihnen wünschen, und vergessen Sie ein paar Menschen nicht, die 
mit der aufrichtigsten Liebe und Bewunderung an Ihnen hängen. 

Ewig Ihr | 

Schumacher. 
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N? 18. 5d)tunadier an (Sanas. [11 

Ich habe, werthester Freund ! so eben die C. d. T. für 1811 
erhalten, und war sehr begierig zu sehen, wie Delambre Ihr 
Werk durehtreten würde, aber kein Wort davon! altum silen- 
tium ! Ob er es noch nicht genug gedehnt hat, oder unwillig ist, 
dass Sie ihm kein Exemplar gesandt haben, weiss ich nicht, 
so viel ist gewiss, dass dies befremdende Schweigen von einem 
Werke, dass wie ein Coloss unter den astronomischen Schriften 
hevorragt, irgend einen miserablen Grund haben muss. 

Dafür hat er aber auf 24 Seiten Ihre Methode, aus 2 Höhen 
die Polhöhe zu finden, so viel wie möglich auseinander gezerrt. 
Am Ende scheint er, was analytische Eleganz betrifft, mit der 
Mollweidischen Auflösung zufriedener zu seiu als mit der Ihrigen, 
er gesteht Ihnen freilich einmal eine Analyse fort adroite zu, 
hingegen von den Mollweidischen Formeln sagt er: elles sont 
elegantes, elles indiquent d'une maniere plus directe qu'aucune 
autre radthode, le choix a fair entre les deux raoiries de 
l'4quation, aber setzt er hinzu, was schon bekannt is, sie brau- 
chen zuviel Logarithmen. Gleich anfangs drückt er sich auf 
eine ungeziemende Art aus, er nennt Sie: 

un savant professeur« qui tient un rang si 
distingue parmi les geometres et les astronomes. 

Dann führt er an, Sie hStten sich vorgenommen, zu beweisen, 
dass man durch Analysis zu denselben Resultaten, die man durch 
Geometrie erreicht, gelangen kann, und setzt zu Ihrer Beruhi- 
gung hinzu: 

j'ai toujours ete persuade de cette vdrite. 

Dann kommt seiue (die gemeine trigonometrische) Auflösung und 
endlich Ihre, mit den Worten: 

Voyons maintenant eelle de Mr. Gauss; mais donnons aux 
calculs analytiques une forme plus directe, et plus eld- 
mentaire. 

Bey der identischen Gleichung (er braucht übrigens 9 Um- 
formungen, ehe er zu (sin a) 5 + (eos a)’ = 1 kommt) ist es ihm 
beinahe wie Harding gegangen, er weiss nicht recht, warum man 

sin y* = 1 — cos und nicht 
sin <J a = 1 - eos <J a 
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gesetzt hat. Auch, sagt er, hat mau gar keine raison bien 
determinante pour chercher la valeur de cosh* d’apr^s celle 
de sin h, que le probletne doune directement. 

Er ist auch so scharfsinnig zu finden, was der Winkel be- 
deutet, den Mr. Gauss appelle u sans autre explication. 

Jetzt geht er den gewöhnlichen trigonometrischen Gang, 
mit dem ich Sie nicht belästigen will. Bei v bemerkt er, man 
könne aus seinen developpemens sehen comment Mr. Gauss a 
pu ötre conduit ä chercher l’angle v. 

Wie er nun fertig ist, sagt er Ihre Formeln wären dieselben 
qu’on prend ä vue dans les trois triangles que resolvaient ce 
tout temps les astronomes. Er meint aber doch, die geometri- 
schen Betrachtungen seien leichter und kürzer. Ajoutons qu’il 
est toujours agröable pour le calculateur de com prend re de 
qu'il execute, au lieu qu'il est comme impossible de se graver 
dans la memoire les 6 formules analytiques et qu'on est oblige 
de les suivre en aveugle. Das ist freilich schlimm genug, 
wenn inan das muss, indessen ist das offenbar seyne Schuld. 
Dann folgen die Differentialformeln und endlich Ihr Exempel 
nach Ihrer und seiner Methode berechnet. Dann kommt eine 
Methode von Beek Calkoen und Mollweide. 

Ich unterrichte hier einen jungen Mann, der sich der See- 
fahrt gewidmet hat, in der nautischen Astronomie, und habe ihm 
auch Ihre Methode erklärt. Wie der Delambre's Entwickelung 
sah, konnte er gar nicht begreifen, wie man so weitläuftig sein 
könnte. Zu demselben Zwecke musste ich die Mendoza'schen 
Formeln für Breitenbestimmung durch 2 Höhen ausser Mittag 
untersuchen, und fand dass beynahe alles, was Delambre darüber 
C. d. T. 1808 p. 445 sagt, falsch ist. Was Mendoza nennt 



versed a 
coversed a 
suversed a 
sücoversed a 



ist nach Delambre 
= 1 - cos a 
= 1 — sin a 
= I -f cos a 
= I — sin a 



aber in der That 
=* £ (1 — cos a) 

= \ (1 - sin a) 

= £ ( 1 + cos a) 

= | (! + sin a) 



Es ist ferner, wie Delambre behauptet, kein angle au zenith 
entre les deux verticaux du Soleil dabey, sondern Mendoza's 
Tafeln sind für die gewöhnliche trigonometrische Auflösung mit 
constanter Declination eingerichtet. 
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Mendoza's Tafel XXI giebt 8 (bey ihm 8ide), Tafel XXII 
einen Winkel der = 90° — s, dazu addirt er noch 90°, so dass sein 

angle = 180° — s 



Den Winkel ft berechnet er auf die gewöhnliche Art und 
nennt ihn Arch B, zu dem addirt er seinen angle und erhält so 
das Supplement von (s — fi). Um die Polhöhe zu berechnen, 
bedient er sich eines Hillfswinkels A, 



m 

suvers. f 180 - (s - u)\ cos h cos <J 

- —rr — Tr =» vers. A 

suvers. (h — d) 

suvers. A. suversed (b — d) = suversed y 



Ist d > y so zieht man Arch B vom angle ab, um s + ft, zu 
erhalten. Ist d negativ, so thut man das gleichfalls und be- 
rechnet das Dreyeck zwischen Zenith, Stern und dem entgegen- 
gesetzten Pol, d. h. man nimmt statt suversed y, coversed y. 

Oder in gewöhnlichen Zeichen: 



1 - cos (s — n) J cos h cos d= \ (1 — cos A) (1 -f cos (h - d)) 
|(1 -f siny)=£(l + cos A) ( 1 -fcos (h-d)); 

was auf die bekannte Formel 

sin y = sin h sin d + cos h cos d cos (s — /*) 

zurückkommt. Ich bin so frei gewesen, Ihnen diese Details her- 
zuschreiben, wenn Sie vielleicht bei Ihren Vorlesungen der 
Mendoza'schen Tafeln erwähnen sollten. Ihre Zeit ist zu kost- 
bar, als dass Sie auch nur eine Minute umsonst verlieren sollten. 

Mollweide hat erklärt, er möchte meine Auflösung jlhres 
Problems nieht vollständig nennen. Wer ihn dazu aufgefordert 
haben mag, ist mir unbekannt. Wahrscheinlich hat er die be- 
stimmte Aufgabe und meine eben 90 bestimmten Worte in der 
vorgegebenen Curve übersehen. Ich werde meinen Lesern 
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•) 



• sin 53° 34 

doch nicht sagen sollen, dass — sin 25 ° e * n unm öghcher 

Sinus sey? Wollte man aber auch die Reinke'schen Curven auf 
alle Declinationen ausdehnen, so geht das doch nur so lange 
d < y, wenn <5 = y oder d > y geht das Azimuth des Sterns nicht 
vom wahren Südpuncte an, sondern von lauter veränderlichen 
Puncten, dem Ostpuncte an bis zum Nordpuncte. Es ist also 
ein Fall, auf den bey diesen Curven gar nicht Rücksicht zu 
nehmen war. Zählten sie die Azimuthe vom Nordpuncte, so 
hätte man allerdings die Fälle auch discutiren müssen, wenn 
die Auflösung allgemein seyn sollte. Ich werde darüber 
aber kein Wort verlieren, weil M. dadurch auf den Gedanken 
kommen könnte, ich bekümmere mich um sein Urtheil, da ich 
doch in der That nicht die mindeste Notiz davon nehme. Er 
hat dagegen in seiuen Methoden, die Distanzen zu reduciren 
(M. C. 1808 p. 303), welche ich bey Gelegenheit meines Unter- 
richts durchsah, einen merkwürdigen Blunder gemacht. 

Er findet y, x durch ihre Tangenten und hat dann 



sin £ ö =* 



sin ^ (H - h) 
C08 Y 



cos \ d = 



sin^(H-j-h) 
cos x 



Die Formeln soll man aber nicht brauchen, sagt er, wenn 
y, x sehr klein sind. 

,,da dann zwar die Winkel hinlänglich genau, aber 
nicht so ihre Cosinus gefunden werden können.“ 
Dies ist nun kein Schreibfehler, denn nachher sagt er das- 
selbe noch einmal bei Gelegenheit von q oder a. Er hat wohl 
das, was Sie von den Cireumpolaraternen bey Ihrer Methode, 
aus 3 gleichen Höhen die Polhöhe zu finden, sagen, nicht ge- 
lesen, denn das passt vollkommen hierher. 

Sie haben mir mal von einer Verbesserung der indirecten 
Douwesscken Methode gesagt, sollten Sie die wohl mir iu ein 
paar Zeilen melden können? Sie würden mich ausserordentlich 
verbinden. 

Einen Studiosuin habe ich hier nicht auftreiben können, 
einer, Nieinann, versprach mir, das Buch an Sie initzunehmen, 
war aber schon weg, wie ioh hinschickte. Für Harding habe 
ich Commission auf Idee Uebersetzung der Laplace'schen Theorie 
der Weltkörper gegeben, welches ioh gewiss bekommen werde. 
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fch erinnere mich, dass er es in Göttingen gerne haben wollte. 
Wollen Sie ihm dies und meinen Gruss sagen. 

Viele Grüsse von der Repsold'schen Familie. Er ist jetzt 
mit seinen Lampen in Ruhe und sieht recht schmachtend nach 
Göttingen, ob Sie ihm nicht ein öfüssiges Objectiv mit 2 Linsen 
berechnen. Klügel's Formeln kann er, wie Sie wissen, nicht 
brauchen, weil er die Ränder der Linsen auseinander rUckt, da 
sie doch gar nicht centrirt werden können, wenn nicht beyde 
Ränder dicht aufeinander liegen. Eine grosse Erleichterung wäre 
es ihm, wenn die Hinterfläche des Convexglases und die Hinter- 
fläche des Concavglases, oder sonst 2 Flächen einen Halbmesser 
haben könnten. Indesseu wenn das nicht geht, so scheut er auch 
die vermehrte Mühe nicht. 

Wie gerne, theuerster Freund! wäre ich zur Zeit Ihrer 
Hochzeit in Göttingen. Es kann Niemand innigeren Antheil an 
Ihrem Glücke und Ihrer Freude nehmen als ich. 

Tausend Grüsse von mir und meiner Mutter. Mit mir steht 
es noch immer sehr ungewiss, indess mag ich sie nicht iezt mit 
Klagen quälen. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 30 5tCB May 1810. 

N. S. den Sl 51 *" 

Ganz hinten sagt Delambre noch, er habe von Ihrem und 
Humboldt’s Werke schweigen müssen, weil es ihm an Raum 
mangelte; er wolle aber alles (C. d. T. 1812) nachhohlen. Ich 
habe ihm also im Anfänge des Briefes etwas Unrecht gethan. 
So eben erhalte ich auch Nachricht, dass Ide für Harding wirk- 
lich erstanden ist, er wird also so gütig sein und disponiren, 
auf welche Weise ich ihm das Buch Ubermachen soll. 



N? 19. 3d)ima$tr un tSansa. [12 

Schon wieder, werthester Freund! werden Sie mit einem 
Briefe heimgesucht! und sogar mit einem Briefe, der eine Bitte 
enthält. Repsold hat seine Schüsseln schon aus dem groben 
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gedreht, und was selten bei ihm kommt, grade Zeit, die Arbeit 
zu beginnen. Er ist zu blöde, selbst zu bitten, glaubt aber, 
Sie würden vielleicht, wenn Sie seine Noth wüssten, ihm zu 
Hülfe kommen. Ich würde ihm gerne nach der Klügel’sehen 
Theorie in Gilbert's Annal. Jahrg. 1810 Stück 3, sein 8füssiges 
Objectiv berechnen, indessen traue ich den Formeln K.'s nicht, 
der schon früher nach dem vollkommensten, noch das aller- 
vollkommenste (sic) Objectiv angab. Ich habe keine Zeit, 
die Fonnein zu prüfen und ganz die Dioptrik zu treiben. Sie 
sehen also, in welcher Noth wir sind, wenn Sie uns nicht zu 
Hülfe kommen. Ich glaube Ihnen schon in einem vorigen Briefe 
gemeldet zu haben, dass das Objectiv 8 Fuss Brennweite haben 
soll. Bey dem Glase dazu ist 

mittlere Brech. Verh. des Kronglases 1,5157 Zerstreuung 0,0051 
,, ,, „ „ Flintglases 1,6109 „ 0,0090 

Haben Sie schon die kleinen Logarithmen von Prasse er 
halten? Es ist ein Abdruck der Lalandischen mit 5 Deeimal., 
aber ungefähr so wie die grossem Tafeln geordnet, so dass sie 
mit ebenso grossen Zahlen wie L.'s nur ein Duodezbändchen 
von 40 Blättern bilden. Es ist aber dadurch der Nachtheil ge» 
kommen, dass mau sin a und tg a auf einem Blatte findet, aber 
cos a und cotg a davon getrennt sind. Die letzte Ziffer ist mit 
Cursivzahlen gedruckt, wenn man sie wegen der folgenden um 
1 grösser nahm. Die Art aber, wie er sich in der Vorrede, 
über den Nutzen erklärt, ist mir unverständlich, da man ja nie 
weiss, wie gross die folgende Zahl war, sondern nur, dass sie 
entweder 5, 6, 7, 8, oder 9 war. 

Perthes hat jetzt zu 2 Thaler 12 s. recht artige logarith- 
mische und trigonometrische Tafeln mit 6 Decimalstellen unter 
dem Titel: Tables de Logarithmes par Mrs. de la Caille, de la 
Lande et Marie. Paris 1809, kl. 8to. 

Die trigonometrischen Linien gehen von Minute zu Minute 
mit Diflerenz für 10". Die Zahlen von 1- — 21600. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter, Repsold und mir. Wir 
lassen uns sämmtlich Ihrer Demoiselle Braut empfehlen. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 10. Junius 1810. 
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N» 20.., <§a« 0 p nn S^tunudjrr. [8 

i 

Göttingen, den 25. Junius 1810. 



Schon lange wollte ich Ihnen, lieber Schumacher, fiir Ihre 
letzten Briefe, für Ihre Theilnahme an meinen neuen Aussichten, 
für Ihre, nach meiner Zurückkunfl hieher, hier Vorgefundene 
freundliche Einladung nach Altona und Hamburg, für die astro- 
nomischen Mittheilungen in Ihren letzten Briefen danken, Ihnen 
auch einmal recht viel Uber mich selbst schreiben, und doch 
bin ich bisher immer nicht dazu gekommen, da so mancherlei 
zerstreuende Dinge meine Stunden von einem Tuge zum andern 
absorbirten, und so werde ich auch vielleicht vor eingetretener 
Veränderung meiner häuslichen Lage nicht wieder in den ruhigen 
Lebenstrain kommen, wo ich vor dem Ereigniss war, wovon 
Sie in den letzten Tagen Ihres hiesigen Aufenthalts Zeuge waren. 
Auch diessmal werde ich Ihnen nicht vielmehr schreiben können, 
als die Resultate meiner in der letzten Woche angestellten 
dioptrischen Rechnungen. 

Repsold*s Wunsch, dass zwei vou den vier Flächen einerlei 
Halbmesser bekommen, lässt sich nicht erfüllen, wenn die Be- 
dingung Statt finden soll, dass die dritte Fläche einen kleinern 
Halbmesser habe, als die zweite. Sie können sich davon leicht 
selbst überzeugen, wenn Sie folgende 4 Formeln näher prüfen, 
wodurch nach Repsold's Angaben über die Brechungs- und Zer- 
streuungsverhältnisse die 4 Halbmesser f, g, f', g' dargestellt 
werden, wenn die Brennweite 96 Zoll werden und die Abweichung, 
wegen Gestalt der Gläser und wegen der Farben gehoben wer- 
den sollen. Diese, Form ist mir eigentümlich und wie ich 
glaube, die zierlichste, die man finden kann. 



y * + 0,0556255 - 0,0276427 tang <p 

— = + 0,0083843 + 0,0276427 tang y 
y- + 0,0129083 - 0,0339803 secansy 

— =±= *- 0,0498917 + 0,0389808 secans y 
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Der Winkel tp kann nach Gefallen angenommen werden, 
negative Halbmesser zeigen hohle Flächen an. 

Bei diesen Formeln ist die Dicke der Gläser nicht in Be- 
trachtung gezogen. Mit Rücksicht auf diese werden einige Ab- 
änderungen nöthig, ich habe ein System von Werthen auf das 
schärfste berechnet, wodurch die äussern Farben bei den sehr 
nahe an der Axe und zugleich die mittlern, die in einem Ab- 
stande von 2 Zoll von der Axe genau in einen Punct zusammen- 
gebracht werden, und mir dabei die Bedingung vorgeschrieben, 
dass die 2te und 3te Fläche nicht viel verschieden seyn sollen ; 
je ungleicher man sie nimmt, desto kleiner wird der Halbmesser 
der ersten Fläche, und man wünscht kleine Halbmesser so viel 
möglich zu vermeiden. 

Maassen für ein Doppelobjectiv von 96 Zoll Brennweite, 

5 Zoll Oeffnung: 

Dicke io 
der Axe 

Halbmesser der Flächen des Convexglases 26 Zoll, 202 1 

42 „ , 972 1 °’ 21 
des Concavglases 39 „ , 985 j 

100 „ , 845 [ °’ H 

Ich bin überzeugt, dass, wenn die Brechungs- und Zer- 
streuungsverhältnisse genau so sind, wie Repsold sie gefunden 
hat, und die Flächeu genau kugelförmig werden, dieses Glas 
eine sehr gute Wirkung thun muss. 

Die Connaissance des tems für 1811 habe ich noch nicht 
gesehen. Was mich doch wundert, ist das Urtheil Delambre's 
über meine und Mollweide’s Auflösung in Beziehung auf die 
Entscheidung, welche von den beiden Auflösungen der Aufgabe 
die rechte ist. Einfacher ist allerdings die Mollweide’sche 
Entscheidung, aber ein Anfänger kann sich leicht überzeugen, 
dass sie ganz falsch ist; man weiss nicht vorher, ob die Pol- 
höhe positiv oder negativ ist, die Methode muss für beide Fälle 
gelten und muss erst entscheiden, welche von beiden Statt hat; 
auch ist es eben so häufig, dass beide Werthe der Polhöhe po- 
sitiv ausfallen und Mollweide's Criterium ist durchaus aus der 
Luft gegriffen. Eine einfache geometrische Betrachtung zeigt 
diess auch leicht. Für den Fall, wo beide Beobachtungen gleich- 



Digitized by Google 




47 



zeitig sind (der andre lässt sich bekanntlich leicht auf diesen 
zurückführen), 



sind gegenseitige Lage des Pols und 
der beiden Sterne gegeben, ferner 
Abstände des Zeniths vom Pol, letz- 
teres kann also eine doppelte Lage 
haben. 

Nicht diejenige Lage des Ze- 
uiths ist die rechte, wo der Abstand 
vom Pol, < 90° ist (sie können es 
beide seyn, oder der grössere kann 
auch der wahre, der kleinere, der 
falsche seyn), sondern diejenige 
Lage, wo die Ordnung der 8 Puncte, 
Stern 1, Stern 2, Zenith, in demje- 
nigen Sinn liegen, wie man es be- 
obachtet hat, der Zuschauer, der den Kopf nach dem Zenith 
kehrte, hätte in der einen Lage des Zeniths den Stern 1 zur 
Rechten, den 2 zur Linken, in der andern umgekehrt. Jede 
andere Entscheidung muss falsch seyn. 

Ein Wort von mir muss ich Ihnen doch auch sagen. Man 
hat mir sehr vortheilhafte Anträge gemacht, als Mitglied der 
Academie der Wissenschaften nach Berlin zu gehen, und es 
war sehr nahe dabei, dass ich diese Anträge schon jetzt ange- 
nommen hätte, diess ist nun aber nicht mehr wahrsheinlich. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit und mit Ihren Aussichten? 
Hätten Sie nicht Lust, wenn Sie in Dänemark zu lange hinge- 
halteu zu werden fürchten, sich um die Stelle in Greifswald zu 
bewerben, wo die Bedingungen sehr gut sind? ich weiss nicht, 
ob ich Ihnen schon einmal geschrieben habe, dass Bode sie 
Harding antrug. Letzterer lässt Sie grüssen und freut sich auf 
den Ide. 

Meine Hochzeit wird wol noch wenigstens 6 Woche« auf- 
geschoben werden. Empfehlen Sie, lieber Schumacher, mich 
und meine Braut Ihrer trefflichen Mutter tausendmal, so wie 
auch der wackern Repsold’ sehen Familie. Und Sie, seyn Sie 
herzlich gegrüsst 

von Ihrem ganz eignen 



Pol x 

x x 

Stern 1 Stern 2 




C. F. Gans«. 
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Meine Auflösung der grössten Ellipse schicke ich vielleicht 
bald an Herrn von Lindenau. 



N° 2], j$d)umad)fr an (Sanas. 113 

Altona, d. Juni 1810. 

Bchon wieder, mein verehrter Freund! werden Sie mit 
einem Briefe von mir molestirt. Ich sende Ihnen nemlich durch 
Hrn. Hammerich die Zusätze zu Carnot, um zu sehen, ob ich 
auch etwas nicht erlaubtes bekannt gemacht habe. Sie können 
dara n ändern, und streichen, wie es Ihnen gefällig ist. 

Unglücklicherweise ist bey einem Reinmachen der Stube in 
meiner Abwesenheit der Bogen verloren, auf dem Ihre Auflösung 
von der Aufgabe stand, ein Vieleck im Kreise zu beschreiben, 
dessen verlängerte Seiten durch eben so viele gegebeue Puncte 
gehen. Wollten Sie wohl die Güte haben und auf dem weissen 
Blatte No. V diesen Verlust ersetzen?*) Auf eben dem Bogen 
war das Ende Ihrer Auflösung von den 4 berührenden Kreisen, 
ich habe sie propria mente ausgeführt, wobey aber gewiss viel 
Eleganz verloren gegangen ist. Wollten Sie auch die wohl 
gefälligst corrigiren? 

Damit nicht einer, der nach Ihren sucht, um sie auszu- 
finden, aueh meine Arbeiten mitlesen muss, habe ich in der 
Vorrede alles angezeigt, was von Ihnen ist. Sonst wäre cs 
vermessen, da, wer nicht blind ist, schon sehen wird, von wem 
es kömmt. 

Viele herzliche Grüsse an Sie und Ihre liebenswürdige 
( Braut 1 

) Frau j •' Ewig der Ihrige' 

Schumacher. 



*) Sie können sich gefälligst auf Fig. 130 in Carnot beziehen. 
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N? 22. S^nmaitjtr an ®auss. [14 

Vielen Dank, mein verehrter Freund, für Ihren gütigen 
Brief. Repsold wird Belbst Ihnen sagen, wie sehr er Ihnen für 
die Rechnungen verbunden ist. Unmittelbar wird er anfangen, 
die Schüsseln zu drehen, und in 4 oder 5 Wochen meint er 
ein 8füssiges Objectiv fertig zu haben. Da er schon angefangen 
hatte, sie aus dem gröbsten nach Klügel's Theorie zu drehen, 
so sind sie meist unbrauchbar, denn er erwartete nicht, dass 
Klügel sich soweit von der Wahrheit entfernt habe. Es ist 
merkwürdig, wie gut die Engländer durch Zusammenpassen und 
Auswählen der Gläser die richtigen Maasse getroffen haben, 
indem das von ihnen berechnete Objectiv, bis auf Kleinigkeiten 
mit den besten Englischen übereinstimmt. 

So sehr ich wünschte, endlich einmal einen festen Wohn- 
sitz zu haben, und so gerne ich unter den guten Bedingungen 
nach Greifswalde ging, so wenig kann ich dabey thun. Es 
würde auf jeden Fall sonderbar seyn, wenn ein ganz Unbekann- 
ter sich um die Stelle bewerben wollte. Ich kenne weder Bode 
noch Humboldt, oder wie sie sonst heissen mögen, die dort die 
Leitung haben, und darf also auch wohl, wenn ich es versuchte, 
kein günstiges Resultat erwarten. — Transeat cum ceteris! 

Von Ihrem Rufe nach Berlin hatten Sie mir noch nichts 
geschrieben, sollte nicht eine Stelle, wo Sie keinen Augenblick 
Ihrer kostbaren Zeit durch Collegienlesen zu verlieren brauchen, 
grade für Sie seyn? Doch Sie werden das alles schon erwogen 
haben, und besser als ich. 

Mollweide’s Criterium passt, sehe ich, vollkommen zu dem 
Criterium in der M. C. bey seinen Auflösungen des Problems 
der ([ Distanzen. Er ist gewaltig vorlaut, da niemand sich die 
Mühe nimmt, ihn ad absurdum zu fuhren. M. Hirsch hat nun 
in der Vorrede zu seinen Integraltafeln eine Palinodie gesungen, 
und bekennt selbst, dass seine Auflösung der Gleichungen 
nichts tauge. 

Auf Ihre Auflösung der Aufgabe von der Ellipse verlange 
ich sehr, ich habe schon seit geraumer Zeit die Sache liegen 
lassen, weil es mir unmöglich war, dabey auf traitable Glei- 
chungen zu kommen. Am meisten versprach ich mir von dem 
Satze, dass das Product der Perpendikel aus den Brennpuncten 

4 
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auf die Tangente dem Quadrate der halben kleinen Axe gleich 
sey. Es folgen daraus, wenn die Gleichungen für die 4 Linien, 
welche das Viereck bilden, folgende sind: 

y = ax + b 
y = a'x + b' 
y = a"x + b" 
y = a"'x + b"' 

folgende 4 Gleichungen, wo £ die halbe kleine, a die halbe 
grosse Axe bedeutet: 



(y - ax-b) (y'~ ax' — b) = (1 4- aa) £g 
(y — a'x — b') (y' — a'x' — b') = (1 + a'a') ££ 

(y — a"x — b") (y' — a"x' — b") = (1 + a"a") ££ 
(y— a'"x— b'") (y'— a'"x'— b'") «= (l + a'"a"')g£ 



(x, y) und (x', y') 
sind die Coordi- 
naten der Brenn - 
puncte ; 



verbindet man damit 



i(x-x') a + i(y-y') a +££ = «« 

«d/ä + /Sd a — 0 

und eliminirt x, y, x', y' aus diesen Gleichungen, so musste 
wohl der verlangte Werth von « und ß daraus folgen, indessen 
bin ich damit nicht zu Stande gekommen, und auf Gleichungen 
von zu hohem Grade gerathen. 

So muss ich mich also darauf beschränken, die Bedingunga- 
gleichung, die wohl zierlicher aus Ihrer Auflösung fliessen 
wird, ohne Ihre zu kennen, gefunden zu haben. Für die Fälle, 
wo die grösste Ellipse nicht alle 4 Seiten berührt, was dann 
freilich nicht schwer ist. 

Meine Gesundheit bessert sich von Tage zu Tage, ich hoffe 
noch einmal recht athletice gesund zu seyn, zumal, wenn ich 
aus den fatalen Sorgen für die Zukunft kommen sollte. Alle 
Repsold’s alte Beobachtungen schreibe ich in’s Reine, sie sind 
vorzüglich wegen der AR. u. Ded. des Polarsterns merkwürdig, 
ich werde Ihnen eine Copie davon besorgen. 

Repsold hat durch Zufall einen Cary’schen Cercle repetiteur 
erhalten, den er für circa 800 Mark verkaufen will (14 Mark = 
1 Louisd’or). Darf ich Ihnen unter der Addresse, an die König- 
liche Sternwarte in Göttingen, das Kupfer davon schicken und 
zugleich ein Exemplar für den Minister beylegen, wenn Sie ihn 



Digitized by Google 



51 



ftir Göttingen kaufen wollten? Der vorige Besitzer hat ihn in 
Kupfer stechen lassen. Ich habe bey der Gelegenheit ein Exem- 
plar der Gardiner’schen Tafeln zu Avignon, in England ge- 
bunden uud auf unvergleichlich schönem dicken Papier, für 
1 i Thaler erhalten. 

Von mir, meiner Mutter und Repsold tausend Grüsse an 
Sie und Ihre Braut. . 

c o TtsQi tov raudaiov. 

Altona, d. 8‘ en Juli 1810. 



N° 28. - ©OU90 an Sdjumadjer. [9 

Göttingen, 5. August 1810. 

Heute, theuerster Schumacher, habe ich Ihnen nur mit ein 
Paar Worten zu schreiben, dass gestern der glückliche Tag 
gewesen ist, der mein Lebensglück wieder neu begründet hat. 
Dem Himmel sei für diess köstliche Geschenk gedankt. 

Es soll mir sehr angenehm seyn, eine ausführlichere Nach- 
richt von dem Cary’schen Kreise zu erhalten, es könnte immer 
vielleicht etwas davon werden, dass wir ihn für unsere Stern- 
warte acquirirten, da an den Bau der neuen nun mit Ernst 
gedacht wird. Sie wissen schon, dass 200000 fcs. dazu be- 
stimmt sind. Auch meine Zulage von 200 um die über Ein 
Jahr lang sollicitirt war, habe ich nun endlich erhalten, und 
halte mich nun an Göttingen viel fester gebunden, wie ehemals. 

Von Herrn Tiarks habe ich gestern einen mir ganz dunkeln 
Brief erhalten. Es habe ihn ein Unglück betroffen, welches 
ich schon kennte, er wolle auf den Winter nach E. gehen, und 
wünscht eine Empfehlung an Dr. M. zu haben. Ich weiss gar 
nicht, was ich von der ganzen Sache, wovon ich sonst kein 
Wort weiss, denken soll. Instruiren Sie mich doch darüber 
baldmöglichst, ich bin dann gern erbütig, ihm einen Brief an 
M. zu schicken, obgleich ich freilich nicht weiss, ob und in 
wiefern diess fiir ihn von Nutzen seyn kanu. 

4 * 
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Aus den Zeitungen sehe ieh, dass man einen Professor der 
Astronomie für Cracau für 8000 fl. poln. sucht. Möchten Sie 
sich nicht dazu melden? 

Ihre Aufsätze zu Carnot habe ich sogleich weiter besorgt 
und die Auflösung des Polygons im Kreise beigefügt. 

In einem in Nimes herauskommenden Journal für Mathe 
matik ist eine ähnliche Aufgabe aufgeworfen, die eine ähnliche 
Behandlung verträgt: 

U m einen Kreis ein Dreieck zu beschreiben, dessen Spitzen 
in drei positione datäs rectis liegen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, grüssen Sie herzlich 
Ihre vortreffliche Mutter und Repsolds von 

Ihrem 

C. F. Gaus», 



24. S^umadjer au töauss. [15 

Die herzlichsten Glückwünsche, mein verehrter, theurer 
Freund! von mir und meiner Mutter! Es kann niemand inniger 
als wir Theil an Ihrem Glücke nehmen, alles was Sie betrifft, 
ergreift auch uns. Wir gehören zu dem engeren Ausschüsse 
aus der grossen Zahl Ihrer Bewunderer, die das Glück haben, 
Sie persönlich zu kennen, und die Sie herzlich lieben. Vorzüg- 
lich ich darf mich recht im strengsten Sinn zu rotq tisqi vov 
raedßtov zählen. Sagen Sie doch Ihrer Gemahlin, dass wir, 
auch wenn Sie eifersüchtig würde, unsere Anhänglichkeit nicht 
aufgeben. Es sey also wohl das beste, sich mit Geduld darin 
zu finden. 

Repsold hat iezt nach vieler Mühe zwey Obiective nach 
Ihrer Formel gefertigt. Das eine ist schlecht, das andere besser. 
Ganz lässt sich noch nicht darüber entscheiden, da es noch 
nicht sicher genug gefasst ist. Der Hauptgrund des Mislingens 
liegt wohl in der Dünne der Gläser, die so beym Poliren durch- 
biegen und ihre Gestalt verlieren. Die Brennweite trifft bis 
auf 0,005 eines Fusses mit der berechneten überein. Er wird 
Ihnen noch das Minimum der Dicke der Gläser melden, Uber 
das sie nicht hinausgehen dürfen, ohne durchzubiegen, und 
dann um Modification. Ihrer Formeln danach bitten. 
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d. 6 tea Sept. 

Ich statte Ihnen einen zweiten Glückwunsch zu dem Orden 
ab, den Sie ehren. Also nur in der Hinsicht, weil es daraus 
erhellt, dass man in Cassel anfiingt, Sie zu kennen. Ich bin 
auf einmal iezt zum ausserordentlichen Professor der Astro- 
nomie in Copenhageu mit 1200 Thaler Gehalt ernannt (was 
aber Dänisches Geld ist). Ich dachte schon an Cracau. Im 
October gehe iph ab nach Copenhagen. 

Ich übersetze für Perthes Puissant’s Geodesie. Sollten Sie 
geneigt seyn, es durch den Zusatz Ihrer Methode, den Inhalt 
der Figur aus den Coordinaten zu berechnen, und andere klei- 
nere Theorien zu ehren, so würden Sie mich ungemein erfreuen. 
Perthes wird Ihnen gerne dasselbe Honorar wie bey der Theoria 
geben. Das meiste von dem astronomischen lasse ich aus. 
Dürfte ich mir Ihren Rath erbitten, ob es nicht gut wäre , die 
Topographie von Puissant mit dem erstem Werke zu vereinigen? 
— Tausend Dank für die Mühe, die Sie sich jnit meinem Car- 
not gegeben haben. 

Repsold hat iezt die Fussung fertig, mit £ Zoll Blendung 
thut es iezt eben so viel, als das 6füssige, das Sie auf der 
hiesigen Sternwarte gesehen haben, aber auch nicht mehr, wie 
es doch wohl seyn sollte. Es ist immer ein vortrefliches Fern- 
rohr, aber würde gewiss, wenn die Gläser nicht durchgebogen 
wären, noch mehr thun. Repsold wünscht für die Decimalein- 
theilung des Fusses und der Oefnung, die er machen kann, 
= 0 F ,38, die Formeln so eingerichtet, dass das Convexglas in 
der Axe 

0 F ,025 dick seyn kann, 
und das Concavglas ebenda 

0 F ,018 seyn kann; 

statt dass z. B. bey diesem lezten Sie bey der Berechnung nur 
0 F ,009 angenommen haben. 

Das iezt vollendete Fernrohr hat in der Axe 

bey dem convexen 0 F ,021, 
bey dem concaven 0 F ,012, 

die Brennweite =» 8 F ,06. Ein wenig färbt es noch bey Fixsternen. 
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Die Zeichnungen des Kreises gehen Mittwochen von hier 
ab, unter der Addresse: 

,,An die Königliche Sternwarte zu Göttingen.“ 

Tausend Grüsse von meiner Mutter und Repsold's an Sie 
und Ihre Frau Gemahlin. 

Totus Tuus 

Schumacher. 



N<? 25. (Sans« an Sdjnmadjfr. [10 

Göttingen, d. 6. October 1810. 

Noch in Altona müssen Sie, lieber Schumacher, meinen 
herzlichen Glückwunsch zu der Erfüllung Ihrer Wünsche erhalten. 
Möge Ihre Lage in Copenhagen ganz so angenehm und befrie- 
digend seyn, wie Sie es wünschen. Das einzige, was mich da- 
bei schmerzt, ist die weite Entfernung, in die Sie nun kommen 
und die geringe Hoffnung, die ich nun behalte, Sie bald einmal 
wieder zu sehen. 

Dass das Objectiv, welches Repsold geschliffen, nieht ganz 
nach seiner Erwartung ausgefallen ist, thut mir leid. Ich will 
die Rechnung noch einmal für eine etwas grössere Dicke der 
Gläser wiederholen, wozu ich bisher noch nicht habe kommen 
können, da ich die auf meine erste Rechnung sich beziehenden 
Papiere verlegt und bisher nicht Zeit gehabt habe, mich ganz 
von ueuem wieder hineinzusetzen. Ich glaube aber, dass eine 
etwas vergrösserte Dicke die Dimensionen nur wenig verändern 
wird. 

Vor kurzem habe ich mit meiner Frau eine kleine Reise 
nach Gotha gemacht, von wo ich zu Anfang dieser Woche 
zurückgekommen bin. Ich habe mich gefreuet, dass der einge- 
stürzte Flügel wieder neu aufgebauet ist. An unserm Bau 

hier ist noch gar kein Anfang gemacht. Harding hat vom 
König 1000 $ erhalten, um nach Paris zu reisen und dort die 
Lücken seiner Sternkarten auszufüllen. Bis Weihnachten wird er 
wol seine Abreise noch verschieben. 
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Meine Auflösung über die grösste Ellipse werden Sie im 
August der M. C. gefunden haben. Auch Pfaff aus Halle hat 
eine eingesandt, welche mir Lindenau geschickt hat, die ich 
aber, weil er sein Verfahren gar nicht beschreibt, sondern bloss 
die Endresultate gibt, noch nicht weiter untersucht habe. Wollen 
Sie nicht auch Ihre zierliche Limitation, sammt der Art, wie 
Sie sie gefunden haben, einschicken? 

Ihre Uebersetzung von Puissant wird eine um so nützlichere 
Arbeit seyn, wenn Sie beide Werke zu Einem verschmelzen, 
und überhaupt nicht gar zu ängstlich - treu dabei zu Werke 
gehen, sondern mehr eine freie Bearbeitung liefern. Wenn 
meine Zeit es erlaubt, werde ich gern einen oder den andern 
Beitrag dazu liefern. 

Klügel hat mich ersucht, für sein Wörterbuch einige Arti- 
kel zu bearbeiten, wodurch man eine Idee von dem Inhalt mei- 
ner Disquisitiones erhalten könne. Ich werde aber nur auf den 
Fall darauf entriren können, dass ich nicht damit pressirt werde. 

Ich habe jetzt eine kleine Abhandlung für unsere Societät 
vollendet, worin ich unter andern Zusätze zu dem 2. und 8. 
Abschnitt des 2ten Buchs meiner Theoria gebe. Die Epheme- 
ride für die Pallas habe ich bereits selbst berechnet, an die 
andern Planeten habe ich aber noch nicht denken können. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und behalten Sie 
ferner lieb 

Ihren ganz eignen 

C. F. ßauss. 

Tausend Empfehlungen an Ihre vortreffliche Mutter und an 
Repsold's. Noch Einmal höre ich doch wol von Ihnen aus 
Altona? 



N<? 26. Sdjumad)ft an (Sause. [16 



Zu den interessanten Bekanntschaften, die ich hier gemacht 
habe, zähle ich die des schwedischen Grafen Horn, der, wie 
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Sie wissen, mit in dem Morde Gustav III, verwickelt war und 
seit der Zeit mit seiner Familie in der Verbannung lebt. Er 
liebt Mathematik leidenschaftlich und besonders höhere Arith- 
metik. Jetzt wird er Ihre Disquisitiones studiren. Er sagte 
mir, er habe eine Reihe gefunden, wo die Coefficienten der 58 
ersten Glieder die 53 ersten Primzahlen nach der Reihe ent- 
halten. Unglücklicherweise ist es nicht für das 54 te und die 
folgenden Glieder wahr. Aus dem Fermat’schen Theorem hat 
er das wohl schon bekannte Corollarium gezogen, dass wenn N 
eine Zahl von der Form 

101010101 

N 

bedeutet, und u die Summe der Einer darin, r r eine ganze 

2 u + 1 ° 

Zahl sey ausgenommen wenn u = 1, u=2, u = 5. Mit Reihen 
hat er sich viel beschäftigt, z. B. mit der folgenden 

a 

» a° Grenze 0,64118 

a-fa+a +a +.... 



Aus dem Kopfe erinnerte er sich, die Summe S der ersten 
100 Glieder wenn a = ^ in folgende Grenzen falle 



S 







Er hat mir über Kennzeichen der Zahlen, die mit 7 zu divi- 
diren sind, u. s w. noch vieles gesagt. Ueberhaupt hat er sehr 
wenig, beynahe nichts gelesen, und alles selbst gearbeitet. 

Ein Pastor Posselt auf Föhr hat mir auch von seinem 
16jährigen Sohne eine eigene Arbeit über das Zurückweichen 
der Nachtgleichen gesandt, die freilich nichts neues mehr sagen 
kann, aber als die Arbeit eines solchen Jünglings Erstaunen er- 
regt. Der Vater hat 13 Kinder und wünscht so sehr, dass er 
Unterstützung vorzüglich für diesen findet. Darf er Ihnen wohl 
von den Arbeiten seines Sohnes senden, und könnten Sie ihm 
wohl eine kleine Unterstützung zum Studiren in Göttingen aus- 
wirken? Ich glaube, Sie werden an dem jungen Menschen viele 
Freude haben. 
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Obgleich ich jetzt nichts habe, was mich traurig machen 
könnte, fühle ich mich doch ängstlich und traurig ohne Grund. 
Mein einziger Trost ist Arbeit. Wie verlange ich Sie zu sehen! 
und wann wird das seyn können! Ich bin jetzt schon weit von 
Ihnen, und rücke immer noch weiter. Am Ende muss ich von 
allem weg, was mir lieb und theuer ist. 

Sie sind jetzt Gottlob! gewiss recht glücklich und können 
es sein, grüssen Sie Ihre Frau Gemahlin vielmals und nehmen 
Sie selbst von uns Allen den herzlichsten Gruss. 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Altona, d. 6. Oct. 1810. 



N? 27. Sdjumadicr an (Sanas. [17 

Vielen Dank, mein einziger bester Freund ! für Ihren lieben 
Brief. Er hat mich sehr aufgeheitert, da ich wieder grade in 
ziemlich zerrütteten Gesundheitsumständen bin. Der Arzt meint, 
mein jetziger Mismuth und meine Schlaflosigkeit und Schwäche 
rühren von dem langen Nachtarbeiten her, das ich diesen Sommer 
unausgesezt that. Ich glaube das aber nicht, wenigstens waren 
es sehr schöne Stunden, und ich glaube, der gute Doctor meint, 
Nachdenken Uber mathematische Gegenstände sei eine Art Kopf- 
zerbrechen. Mit der innigsten Sehnsucht denke ich jetzt an ' 
Göttingen und verlange zu Ihnen, und das grade um desto 
stärker, je weniger Hofnung dazu da ist. — Wenn meine Gesund- 
heit es erlaubt, muss ich innerhalb 4 Wochen von hier nach 
Kopenhagen abreisen. 

Ich benutze die Gelegenheit, um Ihnen 4 Zeichnungen von 
dem bewussten Cary’schen Kreise zu senden, von denen Sie ge- 
fälligst eine nebst dem Schnupftuch und dem Werke von Ide an 
Harding geben werden. Für Sie bin ich so frey gewesen, den 
kleinen v. Schooten beyzulegen, auch erfolgt zugleich ein Kra- 
gen, den Sie hier vergessen haben. Einen Brief des Grafen 
Horn (er hat sich der Sicherheit wegen damals den Namen 
Classen gegeben) an mich lege ich bey. Er sandte ihn mir mit 
einem Werke über die Maxima und Minima worin er 24 zum 
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Theil schwere Aufgaben mit ausserordentlicher geometrisher 
Eleganz löset. Vorzüglich lege ich ihn wegen der Nachschrift 
bey, woraus Sie sehen werden, wie er sich in Sachen, die man 
ihm mittheilt, hineindenkt. Ich hatte ihm nemlich von Ihren 
arithmetisch-geometrischen Mitteln die Elemente gezeigt. Seine 
Hand hat erstaunende Aehnlichkeit mit Bessel's. Gestern brachte 
er mir ein kleines Theorem, das er recht zierlich bewiesen hat: 
„Soll eine gegebene Sehne in einer beliebigen Curve den grössten 
Bogen subtendiren, so ist es der, mit dem sie an ihren End- 
puncten gleiche Winkel macht.“ 

Sind Sie nicht so gütig, werthester Freund! und behalten 
für mich ein Exemplar Ihrer Abhandlung für die Societät? Ich 
werde es, wenn ich weiss, dass Sie meine Bitte nicht abschla- 
gen, bey Ihnen abhohlen lassen. — Leider habe ich, da ich die 
letzte Zeit immer die Stube hüten musste, Ihre Auflösung noch 
nicht anders als einen Augenblick im Museum sehen können, 
welches soviel wie nichts ist, man muss sie studiren. Die Art, 
wie ich zu meiner Limitation gekommen bin, werde ich an Lin- 
denau schicken. 

Vielen Dank für die versprochenen Bey träge! — Mit Ihrem 
Brief zugleich erhielt ich eine Antwort von Puissant (ich hatte 
ihn gefragt, ob er etwas habe, dass er noch in die Uebereetzung 
gerückt wünsche). Er wird mir in diesen Tagen ein neues 
Memoire Uber Projectionen zuschicken, was ich, wie er wünscht, 
mit übersetzen soll. 

Ich schreibe Ihnen gewiss noch einmal aus Altona. Tau- 
send Grüsse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre ver- 
ehrte Frau Gemahlin. Leben Sie wohl und denken Sie bisweilen 
an Ihren Sie, mehr wie er sagen kann, liebenden 

Schumacher. 

Altona, d. 13“° Oct. 1810. 



N° 28. $d)nmnd)er an ©altes. [18 

Kepsold hat jetzt nach Ihren Formeln, werthester Freund! 
ein zweytes Objectiv vollendet, das ohnerachtet das Glas Strei- 
fen hat, vortrefliche Wirkung thut. Es sitzt schon im Passagen- 
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Instrumente und zeigt bey hellem Tage Mizar als Doppelstern. 
Beyde Sterne sind keine 20" von einander entfernt. Alle Sterne 
der vierten Grösse kann man jetzt bey Tage beobachten. Er 
ist voll Dank gegen Sie, muss aber bald, da er französisches 
Flintglas von Craynes und Laucjon erhält, unterthänigst bey 
Ihnen einkommen und um neue Maasse, nach dem neuen Bre- 
chungs- und Zerstreuungsverhältniss bitten? Wollen Sie nicht 
Ihre Formeln bekannt machen? 

An Lindenau habe ich meine Limitation der Aufgabe von 
der Ellipse geschickt. Pfaff und Mollweide haben nicht daran 
gedacht. Ich habe sie ihm aber nicht unter der Gestalt wie 
ich sie Ihnen raittheilte, gesandt, weil ich dann noch die Bedeu- 
tung der negativen BrUche hätte entwickeln müssen, die hier, 
wenn der Nenner negativ wird, etwas Unendliches anzeigen, 
sondern unter einer andern Gestalt, wo nichts negativ werden 
kann. Reinke hat mir einen Brief geschrieben und mich gefragt, 
ob es nicht möglich sey, ihm Ihre Auflösung begreiflich zu 
machen, ich habe ihm aber geantwortet, dass sey sehr schwierig. 

Horn brachte mir eine zierliche Aufgabe: 

Wenn der Punct A und die Linien 
BC, BD der Lage nach gegeben sind, 
r zwey Puncte FE anzugeben, so dass alle 
durch diese Puncte nach jeder Richtung 
.jf gezogenen Parallellinien, z. B. EG, FH 
die gegebenen Linien in 2 Puncten H, G 
schneiden, die immer mit A in einer 
graden Linie liegen müssen. 

Behandelt man sie analytisch nnd nennt die Tangenten des 
Winkels, den die Parallellinien mit der Abscissenlinie (BD) 
machen N, so kommt man auf eine Gleichung von der Form 

X" 

X + NX' + - =0 

woX, X', X" Functionen der Coordinaten von E, F sind. 

Da die N eine völlig willkührliche Grösse nicht in die Be- 
stimmung dieser Coordinateq entriren kann, in die 3 Gleichungen 

X=0 
X'= 0 
X" = 0 




Digitized by Google 




60 



zerfällt, die wenn es solche Puncte giebt, zusammen bestehen 
müssen. Nun kann ihnen kein Genüge geschehen, wenn nicht 
die Constante der Linie EF = 0, dann findet man liegt F in 
einer Parallele mit BD, und E in einer Parallele mit BC. Es 
giebt also unzählige solche Puncte. Zieht man durch A die 
beyden erwähnten Parallelen, so schneidet jede durch B gezogene 
Linie diese Parallelen in 2 solchen Puncten. Werthheim bat 
mich um meine Analysis, hat sie aber nicht begriffen, und meinte, 
es müsse sich doch noch kürzer auflösen lassen. 

Ich schreibe jetzt für Hammerich eine mathematische Geo- 
graphie. Um die Kugelgestalt der Erde zu beweisen, kann man 
den Erfahrungssatz nehmen, dass wenn ich von Norden nach 
Süden gehe, in gleichen Zwischenräumen die Höhe desselben 
Sternes um gleiche Grösse abnimmt. Es erhellt gleich daraus, 
dass die Erde keine Ebene seyn kann, sonst müssten die Tan- 
genten den Winkeln proportional wachsen. Nun fragt es sich 
aber, was ist das für eine Curve, die bey vorausgesetzter end- 
licher Entfernung des Sterns diese Eigenschaft hat? Ist a die 
Entfernung eines Sterns, der in der Axe der Curve liegt, und 8 
der Winkel, den dieser Stern in jedem Puncte mit den Tangenten 
bildet, so bin ich auf die Gleichung 

n l/ { y y + (a + x) 5 } = a n + 1 — sin 0 

gekommen. 

Bugge in Kopenhagen ist bey der Direction der Universität 
eingekommeu und hat gebeten, ihm die Direction der Sternwarte 
allein zu überlassen. Der Herzog meint, ich solle bitten, so 
lange er dabey sey, von aller Verbindung loszukommen, und 
solle dabey um Urlaub ansuchen, hier auf Repsold's Sternwarte 
irgend ein nützliches Werk diesen Winter ausführen zu dürfen. 
Ich werde beydes thun, und es wird gewiss bewilligt werden. 
Ich denke also diesen Winter nach Hamburg zu ziehen und dort 
einen Catalogus der Circumpolarsterne auszuarbeiten, was jetzt 
so vortreflich angeht, da durch Ihr Objectiv Tag- und Nacbt- 
Cuhnination observirt werden kann. Ich bitte Sie herzlich, mir 
Ihren Rath über den Umfang und die Methode der Arbeit mit- 
zutheilen, und zugleich Niemandem etwas von dem auf dieser 
Seite enthaltenen mitzutheilen. Die Sachs ist noch nicht abge- 
macht und erst im Werden. 
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Taugend Griisse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 



Ewig Ihr 

Schumacher. 



N<? 29. (Sans» an Jttjninadjrr. [11 

Göttingen, C. Januar 1811. 

Eine Reihe von Geschäften, die im verwichenen Herbst den 
grössten Theil meiner Zeit absorbirten, hat mich es bisher von 
einer Woche zur andern aufschieben lassen * Ihnen, liebster 
Schumacher, auf Ihre letzten Briefe zu antworten und Ihnen 
sowol für die logarithmischen Tafeln als für den mir nachher 
zugekommenen zweiten Band Ihres Carnot zu danken. Harding 
habe ich den Ide und das Schnupftuch abgeliefert: den Hemd- 
kragen erkennt er aber nicht für den seinigen, daher derselbe 
noch als eine res nullius hier liegt. Harding wird übermorgen 
nach Mannheim abreisen, und lässt sich Ihnen nochmals empfehlen. 

Dass Repsold's Glass so gut ausgefallen ist, freuet mich 
sehr. Wenn er französisches Flintglas erhalten und dessen Zer- 
streuungskraft durch Versuche geprüft hat, so will ich gern die 
Krümmungen der Linsen daraus berechnen, allein ich muss dann 
bitten, mir zugleich die Dimensionen des nach meinen Zahlen 
geschliffenen Glases wieder mitzutheilen, da ich sie alles Suchens 
ungeachtet nicht habe wieder auffinden können, und sonst wenn 
ich ganz von vorn anfangen müsste, eine viel längere Arbeit 
haben würde. 

Sehr ungern höre ich, dass Ihre Gesundheit noch immer 
nicht fest ist, aber sehr freue ich mich Uber die Liberalität Ihrer 
Regierung, die Ihnen noch die Wahl Ihres Aufenthalts überlässt. 
Ich wünsche nur, dass die Veränderung von Hamburgs politischer 
Lage auf unsers wackem Repsold’s persönliches Verhältniss weiter 
keinen nachtheiligen Einfluss habe. Sollten Sie Ihr Vorhaben 
in Hamburg eine Wohnung diesen Winter zu nehmen, wirklich 
ausgeführt haben, so verbinden Sie mich sehr, wenn Sie die 
neuen Planeten fleissig beobachten. Bisher war hier das Wetter 
äusserst ungünstig: allein jetzt scheint mit dem starken Frost 
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zugleich heiterer Himmel eintreten zu wollen. Ueber die Pallas 
werden Sie nächstens in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 
eine weitläufige Nachricht von mir finden: hier nur so viel. 
Ich habe einige Monate darauf gewandt, die Störungen derselben 
vom während der Jahre 1803 — 1811 zu berechnen und ge- 
funden, dass die Ephemeride im Octoberheft des M. C. einer 
sehr grossen Verbesserung bedarf. Hier eine neue Ephemeride: 



1811 Jan. 


10 


Mittern. 


151° 


43' 


22° 


8‘ 


südl. 




14 


n 


151 


36 


21 


50 


ii 




18 


11 


151 


22 


21 


24 


ii 




22 


11 


151 


2 


20 


49 


ii 




26 


11 


150 


34 


20 


6 


ii 




30 


11 


150 


1 


19 


14 


ii 


Febr. 


8 


11 


149 


24 


18 


13 


ii 




7 


11 


148 


45 


17 


2 


ii 




11 


\ 

n 


148 


8 


15 


43 


ii 




15 


11 


147 


20 


14 


16 


ii 




19 


ii 


146 


37 


12 


42 


ii 




23 


ii 


145 


55 


11 


8 


ii 




27 


ii 


145 


17 


9' 


19 


ii 


März 


3 


ii 


144 


43 


7 


32 


ii 


Besonders 


ist 


mir an 


Beobachtungen 


um 


die Zeit der ^ 



gelegen gegen Ende Februars. Ueber die Ceres habe ich keine 
Rechnungen gemacht, ich hoffe, dass die Ephemeride im Jahr- 
buche hinreicht, sie zu finden. Für J und Q *) ist es noch zu früh. 

Sie schrieben mir von einem jungen Predigerssohn auf 
Fühnen, der vorzügliche Talente für Astronomie zeige. Können 
Sie mir nicht etwas von seinen Arbeiten schicken? Kann ich 
ihm auch sonst nicht gleich nützen, so kann ich doch wenig- 
stens, wenn seine Arbeiten wirklich so ausgezeichnet sind, öffent- 
lich ein Wort darüber sagen. Vielleicht wäre es auch möglich, 
dass ihm sonst eine oder andere Unterstützung zufliessen könnte. 

Ich habe diesen Winter zwei Collegia zu lesen und habe 
ein paar geschickte junge Leute zu Zuhörern. 

Meine Vorlesung in der Soeietät über die Pallas (womit die 
vorhin erwähnte Arbeit nicht zu verwechseln ist). ist noch nicht 
gedruckt. Ich werde dann ein Exemplar für Sie zurücklegen. 

*) Soll wohl [5 sein. P. 
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Wie ist es mit Tiarks? Sie haben mir auf meine Anfrage 
in meinem letzten Briefe noch nicht geantwortet. 

In meinem Hause ist übrigens alles wohl. Joseph und Minna 
gedeihen zusehends und im nächsten Frühjahr hotfe ich auch 
den Verlust meines Louis wieder ersetzt zu sehen. 

Auf den Fall, dass das Pariser Institut die Pallasstörungen 
zum viertenmale zur Preisfrage aufgibt, bin ich nicht ganz 
abgeneigt, darauf zu refleotiren, da jetzt dieser Gegenstand 
auch an sich Interesse für mich erhalten hat. Ich zweifle aber, 
dass jenes geschehen wird. Da Sie dort den Moniteur selbst 
lesen, so bitte ich Sie, wenn Sie in diesen Tagen etwas darüber 
darin finden, es mir gütigst mitzutheilen. 

Es gehe Ihnen wohl, mein theuerster Freund. Empfehlen 
Sie mich Ihrer Mutter und Repsolds. 

Semper totusque Tuus 

C. F. Gauis. 



N° 30. Sd)tunad>er oit (Sanas. [19 

Altona, d. 9 Un Jan. 1811. 

So unbescheiden es seyn mag, mein theuerster Freund! so 
kann ich doch nicht länger warten, Sie um Nachricht (nur in 
ein paar Worten) von Ihrem Befinden und allem was Sie angeht, 
zu bitten, und dieser ersten Bitte gleich eine zweyte hinzuzu- 
ftlgen, die uns allen sehr am Herzen liegt, nemlich die, Ostern 
hierher zu kommen. Ich habe Erlaubnis erhalten, diesen Winter 
hier zuzubringen, um auf Repsojd's Sternwarte die Declinaüonen 
der Sterne nahe bey dem Pole mit dem Kreise zu messen, und 
ziehe demzufolge schon diese Woche nach Hamburg, d. h. ich 
miethe da nahe bey der Sternwarte eine Stube, damit ich jede 
heitere Nacht da seyn kann. Uebrigens bleibt mein Haupt- 
quartier hier in Altona. Ich komme mit meiner Bitte so früh, 
damit Sie nicht anders über Ihre Ferien disponiren, und bitte 
so herzlich wie ich kann, uns hier den Vorzug zu geben. Auch 
müssen Sie selbst zusehen, was die Gläser nach Ihren Formeln 
geschliffen, thun, und ich enthalte mich aller Aeusserungen 
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dsrttber, indessen war nichts anders zu erwarten, wo Sie rech- 
neten und Repsold schliff. 

Wollen Sie mir iezt eine Ephemeride zu rechnen geben, so 
kann ich unmittelbar dabey gehen, und bitte nur um die Ele- 
mente. Sie haben, wie mir Pr. Hipp sagt, ja einen jungen 
Mathematiker von vielen Talenten aus Hamburg da, sollte der 
wohl für mich die Tafel der Sonnencoordinaten abschreiben, 
und ist er von der Art, dass Sie ihm das Buch, worin sie stehen, 
dazu anvertrauen können? Geht das nicht, und Sie beglücken 
uns Ostern durch Ihre Ankunft, so bitte ich ergebenst, sie mit- 
zubringen. damit ich sie hier abBchreibe. — Was ist aus dem 
mathematischen Wunderkinde geworden, das mit Meyer Hirsch 
zugleich die Auflösung der Gleichungen erfunden hatte? und das 
meine Stube beziehen sollte? 

Lange habe ich nicht so herzlich gelacht als neulich da ich 
in Bode's Jahrbuch für 1813 die p. 261 las, wo das gewisse 
Journal vorkömmt, und das Endurtheit: ,,Löblieh ist es indessen 
u. s. w.“ Zu meinem Erstaunen fand ich Sie p. 223 in schöner 
Gesellschaft. Ich habe ihn diesen Sommer hier gesehen, wir 
waren zusammen bei Rainville gebeten. Da habe ich nun man- 
cherley gehört, z. B. dass ein Hoflakey in Berlin eine der vor 
trefflichsten astronomischen Uhren habe, die wie ich auf 
Erkundigung erfuhr, jeden Morgen bey Sonnenaufgang einen 
Choral spielt, und des Abends bei Sonnenuntergang nicht min- 
der. Auch konnte er den Wunsch nicht unterdrücken, wie er 
aus den Fenstern des Speisesaals die Elbe sah, eine Camera 
obscura dazuhaben, um das recht so im kleinen betrachten 
zu können. Nach Tische ward er etwas munter und fing an, 
auf Zach Anspielungen zu machen, so dass ich nicht umhin 
konnte, das Gespräch gelinderweise auf Piazzi's Libro Sesto zu 
lenken. Er versicherte, dass sey zwischen Berlin und Gotha 
auf der Post verloren. Ich meynte, er könne es doch mit dem 
Postzettel, den er ja gewiss habe, reclamiren, da versicherte er 
mir aber, die preussischen Postbedienten seyen so grob, dass 
man sich um alles in der Welt nicht mit ihnen einlassen müsse. 

Den 2ten Theil meines Camots haben Sie doch wohl schon 
erhalten? ich habe wenigstens Hammerieh schon vor anderthalb 
Monat den Auftrag gegeben, ihn Ihnen durch Denkwerts zu 
senden. Noch einmal meinen herzlichen Dank ftlr Ihre Beyträge. 
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Wae ist an der Buzengeiger'schen Auflösung? Gelächelt habe 
ich auch, als ich las, dass er sich wundert, dass Sie das Pro- 
blem auf eine andere Art als er gelöst haben. An Gergonne 
habe ich eine analytische Auflösung eines artigen geometrischen 

Es sind zwey Linien AB, AC, und 
ein Punct D der Lage nach gegeben, man 
sucht 2 Puncte fj. v , von der Beschaffen- 
heit, dass beliebige dadurch gezogene 
Parallelen die Linien AB, AC, in m, n so 
schneiden, dass immer D, m, n in einer 
graden Linie liegen. 

Wenn man die Linien selbst als Coordinatenaxen annimmt, 
so sieht man leicht, dass die Aufgabe unbestimmt ist. Zieht 
man durch D Parallelen mit den beyden gegebenen Linfen, so 
schneidet jede Linie durch A auf diesen Parallelen zwey solcher 
Puncte ab. 

Meine Auflösung steht im Decemberheft der Annales de 
Mathematiques abgedruckt. Unmittelbar vorher ist ein Aufsatz 
von einem gewissen Stainville, worin er Ihren Satz für den 
Inhalt einer Figur aus den Coordinaten vorträgt. Es wird Ihnen 
nicht der Mühe werth seyn, ich werde aber noch diese Woche 
an Gergonne schreiben und reclamiren. Selbst wenn der zuerst 
drucken lässt, als Erfinder gelten soll, so ist Ihr Satz ein paar 
Monale früher in dem zweyten Theile meines Carnot gedruckt. 

In meinem Briefe an Gergonne erwähnte ich, daBs ich die 
Annales nur aus einer vortheilhaften Aeusserung von Ihnen 
kennte. In seiner Antwort hat er mir nun aufgetragen, Sie 
tres humblement zu bitten, seine Annales, de loin eu loin, mit 
irgend etwas aus Ihrer Hand zu beglücken. Ich weiss aber nicht, 
ob das Gesellschaft für Sie ist. Es scheint nicht, dass Lagrange 
und Laplace Theil daran nehmen. 

Ein Liebhaber in Quedlinburg (nomine ni fallor Schmidt) 
hatte sich an einen gewissen Klopstock hier gewandt, um ein 
vortrefliches Fernrohr zu erhalten. Ich sagte ihm von Repsold's 
fifüssigen, und stützte mich auf Ihr Urtheil, das Sie darüber 
bey Ihrem Hierseyn fällten. Unterdessen kommt Benzenberg zu 
diesem Liebhaber, und wie der ihm von Repsold’s fifüssigen 
sagt, versichert Benzenberg, es sey ein schlechtes Ding und voller 



Problems gesandt. 
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Streifen. Repsold hatte ihm nemlich bey seinem Hierseyn ge 
sagt, dass seine Vortreflichkeit um desto mehr zu bewundern 
sey, weil das Cronglas Streifen habe. Sonst gehört Repsold's 
Auge dazu, um diese Streifen zu sehen. Hr. B. aber, der das 
Fernrohr gerne hatte kaufen wollen und da Repsold nichts ab- 
liess, ohne das Fernrohr bekommen zu haben wegging, fand für 
gut, das was er von Repsold gehört hatte, so zu entstellen. 
Sollten Sie jetzt einmal Gelegenheit finden, öffentlich von die- 
sem Fernrohr zu reden, so würden Sie uns beyde sehr verbin- 
den, wenn Sie Ihr Urtheil wiederhohlen wollten. 

Da die Formeln für die Summen der Sinus, die den Ablei- 
tungen der Reihen zum Grunde liegen, aus der Trigonometrie 
entlehnt und also geometrisch bewiesen werden, so habe ich 
versucht, sie blos analytisch abzuleiten, indem es mir scheint, 
als sey das gewöhnliche Verfahren gegen die analytische Ele- 
ganz. Die Nachsicht, mit der Sie immer meine Sachen betrachtet 
haben, verleitet mich, Ihrem Urtheil auch diese Kleinigkeit zu 
unterwerfen. Erstlich zeige ich, dass die Reihe für den Sinus 
die Form 

x + Bx' + Cx 6 ..'.. 
haben müsse. Es ist also 

sin (x + y) = (x + y) + B (x + y) 3 + C (x + y) 4 + . * . . 

Entwickelt man die Potenzen von x + y so hat jede eine 
grade Anzahl Glieder und lässt sich in zwey symmetrische Theile 
zerlegen, wovon der eine alle ungeraden Potenzen von x, der 
andere von y enthält. So gelangt man zur folgenden Gleichung, 
wo Sie leicht die Bedeutung der Functionen Y, Y', u. s. w. sehen 
werden, die man übrigens gar nicht zu entwickeln braucht. 
X, X'.... sind dieselben Functionen statt y, darin x gesetzt 

sin (x + y) = x (1 + Y) + B x* (1 + Y‘) + , 

+ y ( l + X) + B y* (1 + X') + , 

Bezeichne ich nun mit fy, y.x diejenigen noch unbekannten 
Functionen von x und v, durch deren Multiplication x (1 +Y) 
•|-Bx J (l + Y')+ .... entstanden ist, so ist wegen der Symmetrie 

y (1 + X) + By a (1 +X') + =fx. tpy 

also 
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sin '( x + y) « fy. <px + fx. 9 y 



Setzt man nun x = o so wird fy. ^x = o und es ist siny-* 
fo. 9 y oder 

sin y , sin x 

9> y- -fjp ebenso yx= 



also 



sin (x + y) = sin x 



fy 

c 



+ sin y. 



fx 

c 



wenn fo=»c. Setzt man hierin y = rr (wo n der Quadrant ist), 

q * fx 

so ist sin (n + x) = cos x = sin x. — + — (weun f?r = c') also 



f x = cos x. c — sin x. c' 
fy = cos y. c — sin y. c' 

und wenn man diese Werthe substituirt 

sin (x + y) = sin x. cos y + sin y. cos x - 2 — sin y. sin x 

oder fiir x = y 

• . c' 

sin 2 x = 2 sin x cos x — 2 — sm x* 

c 

Setzen wir nun x = ji, so ist sin 2 n — o, sin ix — 1, cos n - o, 
die Gleichung verwandelt sich also in 



also 




e 



sin (x + y) = sin x. cos y + sin y. cos x 



Jetzt folgen auch die Coefficienten der Reihen leicht. Aber 
ich habe Ihre Geduld schon genug ermüdet. 

Leben Sie herzlich wohl, mein verehrter Freund! Empfehlen 
Sie uns alle Ihrer Frau Gemahlin und schlagen Sie unsere 
dringende Bitte wegen Ostern nicht ab. 

Ganz Ihr 

Schnmacher. 



5 * 
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N° 81. Sdjuinttdjtr an düansa. [20 

Altona, d. 26 s,en Febr. 1811. 



Ich eile, theuerster Freund! Ihnen einige Meridianbeobach- 
tungen der Pallas zu senden. Es sind meine ersten die Sie 
berechnen, und ich hoffe, Sie werden nicht abgeschreckt werden. 
Den 23sten sah ich Pallas noch eintreten, aber eine kleine Wolke 
vereitelte die Beobachtung. Jetzt hat das Wetter sich geändert, 
so dass ich es Air besser hielt, Ihnen diese voraufzusenden als 
zu warten bis ich mehr auf einmal geben kann. Bey den De- 
clinationen liegt die Polhöhe 53° 32' 51", 5 zu Grunde. Schwer- 
lich wird eine andere Sternwarte die Declinationen so gut geben 
können. 



Aß in Zeit AR in Bogen südl. Abweich. 



Febr. 19 


9 h 46 29,0 


146° 37' 15,0 


12° 42' 45", 3 


20 


— 45 47,5 


— 26 52,5 


12 18 82 ,7 


21 


— 45 6,5 


— 16 87,5 


11 53 47 ,7 


22 


— 44 26,4 


— 6 36,0 


11 28 53 ,5 



Wollen Sie übrigens die Declinationen selbst reduoiren, so 
Aige ich die beobachteten Zenithdistanzen bey. 



Zenithdist. Th. R6aum. B. Paris. Zoll 



Febr. 19 


66° 


18 


27 


— 3° 


20 


65 


49 


18 


— 5° 


21 


65 


24 


38 


— 3° 


22 


64 


59 


48 


— 2° 



28 6,0 
28 0,3 
27 9,9 
27 7,0 



Collim. ^-11", 2 



Ceres habe ich nicht nach Bode Anden können. Die con- 
tinuiriichen Nachtwachen in voriger Woche haben mich etwas 
angegriffen. Der Tag geht dabey immer mit Schlafen und Ruhe 
verloren. Seyn Sie so gütig und setzen Sie Ihre verbesserte 
Ephemeride der Pallas, die ich nur bis zum 3. März habe, noch 
weiter fort, und theilen Sie sie mir mit. Es ist um wenn etwa 
eine längere Zeit dunkles Wetter eintritt, sie gleich wieder zu 
Anden. Befehlen Sie sonst Uber mich was Sie an Beobachtungen 
überhaupt, oder der neuen Planeton in’s Besondere wünschen. 
Meine Verleger pressiren so, und die Sternwarte nimmt mir soviel 
Zeit, dass ich nicht gut zuverlässige Ephemeriden mir rechnen 
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kann. Ich bin also so frey, Ihre Güte hier in Anspruch zu 
nehmen. 

Dürfen wir hoffen, theuerster Freund, Sie bald hier zu 
sehen? Die Sternwarte ist in der grössten Ordnung, und erwartet 
Ihren Besuch, aber Ihre Freunde erwarten ihn noch sehnlicher. 

Viele Grüsse von Allen 

Totus Tuus 

Schumacher. 

N. S. Es wird jetzt in Paris an einer Ausgabe der Taylor'- 
schen Tafeln auch in 4to aber mit 8 Decimalen gedruckt. Prony 
hat sie berechnet. Didot druckt sie stereotyp. Sie wird 96 
Frcs. kosten. Ebenso kommen die grossen Tafeln des Cadasters 
in 3 Foliobänden (300 Francs) heraus. 

Sie müssen auch kommen, um die treflichen Achromate zu 
sehen, die Repsold nach Ihren Rechnungen geschliffen hat. 



N° 32. (Sattes an 3d)umari)rr. [12 

Göttingen, den 10. März 1811. 

Verzeihen Sie es mir, lieber Schumacher, dass ich so lange 
von einem Tage zum andern aufgeschoben habe, Ihre letzten 
beiden Briefe zu beantworten. So gern möchte ich Ihrer freund- 
schaftlichen Einladung folgen und diese Ostern einige Zeit bey 
Ihnen zubringen. Allein da diese Reise doch nicht wol mit 
weniger als drei Wochen zu bestreiten wäre, so muss ich leider 
darauf Verzicht leisten, da ich diessmal eine so lange Trennung 
von Göttingen. um so weniger mir erlauben kann, da vermuthlich 
im May die Niederkunft meiner Frau bevorsteht und ich vor 
Ostern nicht würde abkommen können. Aber recht dringend 
lade ich Sie ein, dafür zu uns zu kommen. Schlagen Sie mir 
es nicht ab, lieber Schumacher. Auch meine Frau, die mir filr 
das Opfer, das ich bringe, einen Ersatz wünscht, vereinigt ihre 
Bitten mit den meinigen. Wir haben Platz genug, Sie zu be- 
herbergen, und mich verlangt so sehr danach, so manche liebe 
alte Erinnerungen zu erneuern. Harding ist noch in Mannheim, 
und wird wol gegen Ende dieses Monats nach Paris abreisen : 
dort aber wol nur einen kurzen Aufenthalt machen. 
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Hat Repsold sein französisches Flintglas noch nicht erhalten? 
Da bei dem Zerschneiden doch wol manche kleine Splitter davon 
abfallen, so würde er mich verbinden, wenn er mir davon für 
unsem Chemiker Prof. Strohmeier eine kleine Probe Uberliesse. 
Auch bitte ich Sie, mir die Dimensionen des neuen Objectivs 
wieder mitzutheilen ; ich bin von mehrern Personen darum an- 
gegangen, und kanu die Papiere nicht wieder finden. Sollte es 
nicht möglich seyn, dass Repsold sich entschlösse, für unsren 
Mauerquadranten ein neues achromatisches Fernrohr in Arbeit zu 
nehmen? Es wäre dies eine höchst wichtige Acquisition für 
mich um so mehr, da es mit dem Bau und der Approvisionirung 
unsrer neuen Sternwarte bei der Geldklemme noch ziemlich 
weitläuftig aussieht. Sprechen Sie doch einmal darüber mit dem 
treflichen Repsold. 

Für Ihre Pallasbeobachtungen danke ich schönstens. Ich 
hoffe sie bald in Rechnung nehmen zu können. Weitere Be- 
obachtungen werden dies Jahr nicht nöthig seyn, aber sehr lieb 
wäre es mir, wenn Sie einige Juno- und Vesta-Beobachtungen 
liefern könnten. Ich weiss aber noch nicht, wie viel die Ephe- 
meride des Hm. Bode im J. B. 1813 abweichen wird. 

Haben Sie die schöne Bedeckung des Aldebaran nicht be. 
obachtet? Im Fall es geschehen ist, bitte ich um die Mittheilung. 
Ich habe bloss den Austritt, aber die Bedekung von o Leonis 
vollständig beobachtet. 

1811 

März 1 Austritt « Tauri 9 h 47' 16", 4 M. Z. 

„ 7 Eintritt o Leonis 11 42 43 ,8 ,, 

,, 7 Austritt o Leonis 12 52 58 ,2 „ 

Haben Sie die Connaisgance des Tems 1812 schon gesehen? 
Ich noch nicht. Ich höre aber, dass Hr. Delambre meine Theo- 
rie die. darin angegriffen habe. Falls Sie schon etwas näheres 
davon wissen, machen Sie mich doch damit bekannt. Ob die 
neue Ausgabe von Biot wol Bchon erschienen ist? 

Die Buchhandlung Treuttel und Würz in Paris hat die 
Erlaubniss erhalten, englische Bücher in Frankreich eiuzuführen. 
Sollte es unter den gegenwärtigen Umständen nicht möglich 
seyn, dass Perthes sich die gleiche Erlaubniss verschaffte? Dies 
wäre gewiss eine gute Speculation, uud ioh kann versichern, 
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dass unsre öffentliche Bibliothek eine grosse Quantität durch ihn 
zu beziehen dann bereitwillig wäre. 

Wissen Sie dort noch nichts Näheres über das Verhältniss 
des Hm. v. Villers zur französischen Regierung? Wie man hier 
sagt, sollen alle seine Papiere in Lübeck saisirt sein. 

Der Druck meiner letzten Abhandlung Uber die Pallas ist 
noch nicht angefangen. 

Ich lese diesen Winter zwei Collegia. Es sind drei junge 
Leute hier, die sich der Astronomie widmen. Der junge Ham- 
burger Gerling wird geschickt im Calcul und Observiren. Ausser- 
dem noch ein Westphale Wächter und ein Csrlsruher Seeber. 

Von Busse höre ich, dass er zugleich Student in Leipzig 
und Professor in Freiberg ist, wo er die Stelle seines nach 
Italien gereiseten Vaters vertritt. Dass Mollweyde jetzt an Kildi- 
ger's Stelle nach Leipzig kommt, wissen Sie vielleicht schon. 
Tiarks ist, wie mir sein hier studirender Bruder sagt, Biblio- 
thekar bei Sir Joseph Banks geworden. 

Leben Sie wol, lieber Schumacher, erfreuen Sie mich bald 
mit der Nachricht, dass Sie meine Bitte Raum finden lassen 
und mich mit Ihrem Besuche erfreuen wollen, und bestellen Sie 
tausend Empfehlungen bei Ihrer trefflichen Mutter und bei Rep- 
solds von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gaus*. 



N? 33. ädjnnucfcrr an (Sanas. [21 

Ich fange diesen Brief an Sie, theuerster Freund! gar nicht 
so vergnügt an wie sonst. Eine meiner liebsten Hofnungen 
scheint zu scheitern, die Hofnung Sie zu sehen. Leider ist es 
mir unmöglich, Ihrer gütigen Einladung zu folgen, so gern 'ich 
es auch thäte. \ Die Direction der Universität hat mir den Auf- 
enthalt hier unter der Bedingung, auf Kepsold's Stern- 
warte zu beobachten, gestattet und zu dem Zwecke mir 
noch eine besondere Gratification gegeben, so dass ich Hamburg 
nicht verlassen darf bis ich nach Copenhagen gehe. Sie sehen 
also selbst, dass ich gebunden bin und mich nicht rttbren darf, 
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so gerne ich auch das durch Sie mir liebe Göttingen wieder- 
sähe. Aber bester Freund ! ist denn gar keine Möglichkeit, dass 
Sie reisen können? Sie müssen Anfang May zurück, ga va sans 
dire, wie nun wenn Sie am grünen Donnerstage abreiseten, und 
wenn Sie nicht länger als 8 Wochen uns schenken können, so 
reiseten, dass Sie Donnerstag den 2. May wieder uns verliessen, 
oder wenn es nicht anders seyn soll, so dass Sie dann schon 
in Göttingen wären? Das sind 3 wohlgezählte Wochen, in denen 
wir sehr glücklich seyn würden, Sie zu sehen, und die auch alle 
sonstigen Bedingungen erfüllen, und noch dazu die so wichtige 
Bedingung, ihre Gesundheit zu befestigen, die in der That mit- 
unter solcher Bewegungen bedarf. Mein bester theuerster Freund! 
ist es Ihnen möglich, so schlagen Sie es nicht ab, wie gerne 
käme ich, wenn ich nicht angekettet wäre. 

Wegen des Fernrohrs zum Mauerquadranten habe ich mit 
R. gesprochen. Da es aber dicker seyn muss als das alte, wenn 
es überhaupt helfen soll, so müsste auch eine ganz neue messin- 
gene Röhre dazu. Ein 7- oder 8füssiges mit 5 Zoll Oefnung so 
gut wie das was jetzt an R.'s Kreise sitzt, würde Ihnen beynahe 
600 Thaler kommen, dabey ist, weil es in Göttingen niemand 
aufsetzen kann, Repsold's Reise nach Güttingen, um es zu ap- 
tiren, so wie was etwa dann an Verbesserung des Zapfens und 
sonstiger Arbeit am Mauerquadranten nöthig seyn sollte, schon 
berechnet. 'Wäre es nicht besser, Sie kauften Repsold's Kreis, 
der zugleich ein so vortreffliches Passageninstrument ist und 
eine Zierde der künftigen Sternwarte ausmachen würde, und 
erbauten eine hölzerne Hütte, um ihn aufzustellen? Da er ihn 
wahrscheinlich nicht wird behalten können, indem jetzt wohl der 
Wall zu anderm Gebrauche bestimmt werden möchte, so will 
er ihn fnr 1600 Thaler verkaufen, und daun noch, wenn Sie es 
verlangen, eine Theilung mit einem Vernier anbringen, der un- 
mittelbar Seeuuden giebt, was er uoeh für vorteilhafter hält 
als die jetzige Einrichtung. Er steht dabev für die Richtigkeit 
der Secunde. Auch wird er selbst nach Göttingen kommen, 
um ihn aufzuschlagen. Das Fernrohr ist so vortreflich, dass 
wir neulich einen der feinsten Sterne von circa 89° bh‘ Deel, 
die schönste mire m^ridienne, für den der ihn sehen kann, damit 
beobachtet haben. Sehen Sie doch einmal zu, ob Sie ihn durch 
den Herschel sehen können. 



Digitized by Google 




78 



Vesta uod Juno habe ich vergeblich aufgesucht und viel 
Zeit darüber verlören. Die Ephemeriden müssen sehr schlecht 
seyn. Leider ist kein Blatt von Harding so weit südlich aus- 
gedehnt, dass ich mich also beschränken musste, sic am Passa- 
geninstrument zu erwarten. Von Pallas sende ich Ihnen noch 
folgende Meridianbeobachtungen. 



März 



9 

15 

16 
18 



AR $ 

9 h 36' 7" 

— 34 10 ,6 

— 33 57 ,6 

— 33 34 ,3 



Deelination 
— 4* 52' 42", 5 
2 13 59 ,0 

I 47 57 ,0 
0 56 47 ,8 



Von Ceres ebenso folgende Meridianbeobachtungen: 



März 1 5 

17 

18 



AR $ 
10 12 59,7 

— 11 39,2 

— 10 56,2 



Deelination 
+ 28° 7' 53", 5 
28 9 20 ,9 

28 9 38 ,6 



Bey der Beobachtung vom 15. März ist es möglich, dass 
ich mich in der Minute versehen habe, was in dem Microscop 
leicht angeht, da sie durch Zähne angedeutet werden. Uebrigens 
wird sich das leicht zeigen. 

Ist es Ihnen möglich, werthester Freund, so lassen Sie mich 
sobald als möglich genaue Juno- und Vesta-Orte bekommen. 
Die Yergrösserung am Passageninstrumente ist so stark, dass 
wenn nur ein Fehler von 5' in der Deelination ist, der Stern 
mir entgeht. Uebrigens habe ich in diesen hellen Tagen eine 
sehr reiche Erndte gehabt, und befinde mich trotz der continuir- 
lichen Nachtwachen sehr gut. Jetzt ist das Wetter ganz ver- 
ändert. Ich hoffe einen Catalog von Circumpolar-Sternen zu 
Stande zu bringeu, dessen Declinationen sich vor allen aus- 
zeiclmeii müssen. Ich dachte ihn mit speciellen Aberrations- 
und Nutations-Tafeln für jeden Stern herauszugeben, und erbitte 
mir darüber Ihren Rath. 

Von dem französischen Flintglase hat Repsold noch nichts 
erhalten, der Fabrikant ist krank und kann jetzt nichts machen, 
übrigens wird er gerne Strohmeyern Stücke mittheilen. 

Beyde Sternbedeckungen haben wir leider wegen des dun- 
keln Wetters nieht beobachten können. 
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Die C. d. Ti hatte ich schon, wie ich Ihren lezten Brief 
schrieb. Ich hielt es aber nicht der Mühe werth, Ihnen davon 
zu sageu. Lindenau habe ich darüber vor G Wochen geschrieben. 
Er kann eigentlich nicht angreifen und muss loben, aber es 
kommt mir vor, als wenn der Teufel die Werke Gottes lobt. 
Alle Augenblicke meint er das und das habe sich kürzer machen 
lassen, das sey schou bekannt, mitunter gar seine eigne Ent- 
deckung. Er geht so weit, dass er glaubt, die alte Manier, 
Ephemeriden zu berechnen, sey kürzer als Ihre mit Constanten, 
er sagt ganz naiv: 

Soit prejuge, soit toute autre raison, j'avoue que je 
ne sens pas l'avantage du nouveau proc^de. 

Vorauf geht noch eine lauge Saalbaderey Uber Ihre Methode, 
aus 8 gleichen Höhen die Polhöhe zu linden, die eckelhaft uud 
beleidigend ist. Es geht ihm wie Mollweide, er glaubt, Sie 
wüssten nicht, was die Hülfswinkel bedeuten. Summa summarum, 
das ganze Gewäsch verdient nicht, dass Sie es ansehen. 

Biot hat mir vor ein paar Tagen wieder geschrieben. Seine 
Astronomie ist ganz heraus. Der Calcui des probabilittis von 
Parisot soll horrende Paralogismen enthalten. Auch von Lacroix 
habe ich den ersten Theil der neuen Ausgabe. 

Liebster, bester Freund! meine Mutter vereinigt Ihre Bitten 
mit meinen und Kepsold's, lassen Sie sich bewegen und machen 
Sie uns glücklich. Dürfte ich von der Stelle, ich würde keinen 
Augenblick säumen. Aber theils der ausdrückliche Befehl, 
theils mein Herr College, der mich cane pejus ac angue hasst, 
und nicht ermangeln würde, diese Uebertretung gehörig darzu- 
stellen, theils meine Circumpolarsterne binden mich hier fest. 
Ist es nur irgends möglich, so machen Sie sich noch vor grünen 
Donnerstag los. Wir bitten alle so herzlich. 

Totus Tuns 

Schumacher. 

Altona, d. 20**" März. 



N" 34. • (Sausa uv J^umodjer. [13 

. _ . ■ • • . » ,*t )• , . • • 

Sehr traurig hat Cs mich gemacht, dass Sie, liebster Schu- 
macher, den von mir so sehr gewünschten Besuch nicht haben 
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ausführen können. Wie gern wäre ich zu Ihnen gekommen: 
alleiu zu den Ihnen schon bekannten Gründen kam auch noch 
ein Besuch des Herrn von Lindenau bei mir, welcher acht Tage 
hier gewesen ist. Er hat das Manuscript des jungen Posselt 
mitgenommen und wird davon in der M. C. referiren. Ich habe 
durch ihn ein sehr schönes Stativ für den Sextanten erhalten, 
welches ein Weimar'seher Künstler nach dein Muster eines 
Ramsden’schen gemacht hat. Es ist eine Lust damit zu beob- 
achten. Ihre Idee, künftig den Repsold’schen Kreis für die neue 
Sternwarte (woran jetzt wieder gebauet wird) zu kaufen, ist sehr 
gut: noch ist es aber zu früh, darauf anzutragen, man muss den 
Bau erst weiter vorrücken lassen; denn in Cassel meint man, 
die. Schröter’schen Instrumente seien schon eine vollständige 
Ausrüstung und hat noch keine Idee von dem, was nöthig seyn 
wird: ist man nur erst in den Bau tief genug eingegangen, so 
soll man auch schon Instrumente kaufen. 

Die Jnno habe ich neulich glücklich aufgefunden. Die 
Ihnen mitgetheilte Beobachtung war nicht die Juno, sondern 
ein Fixstern; aber für die folgenden stehe ich ein: 

April 22. 9 h 51* 86" MZ. 216° 41* 50" 0° 58‘ 16» Südl. 

24. 10 32 55 v * ”216 17 59 0 46 50 

Boden's Rectascensionen also 7‘ zu gross, die Declinationen 
scheinen gut. Aber Juno hat kaum die lOte Grösse. 

Es wird dem Repsold'schen Kreise viel Ehre maehen, wenn 
Sie damit beobachten können, und mir werden Ihre Beobach- 
tungen äusserst willkommen seyn. Die Vesta habe ich noch 
nicht aufgesucht. > i ■ ,i..i* 

Noch eine Bitte an Sie habe ich von Hro. Hofrath Reusm 
Er ist mit Dietrich, dem Verleger seines Repertorium, nicht 
recht zufrieden, weii dieser gar zu langsam die Sache betreibt 
und möchte wol, dass Perthes das noch übrige, welches die 
Medicinischen Wissenschaften enthält, etwa 4 Bände ausmacht 
und im Mspt. ganz vollendet ist, übernähme; er lasst Sie recht 
angelegentlich bitten, einmal bei Perthes auf den Strauch zu 
schlagen, ob er dazu wol geneigt wäre? Seine Bedingungen 
kenne ich zwar noch nicht, ich glaube aber nicht, dass das 
von Dietrich bezahlte Honorar sehr beträchtlich gewesen ist. 
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Hr. Woronkofskv, ein ehemaliger Zuhörer von mir, ist aus 
Paris zurück gekommen. Er sagt mir, dass man dort Exemplare 
der Taylor'schen Tafeln 4 120 frcs. in Menge haben kann. 

Die Conaissance des tems 1812 habe ich nun auch erhalten. 
Liudenao wünscht, dass ich sie in der M. C. beleuchten soll, 
ich kann mich aber kaum dazu entschlossen. Es sind gar zu 
triviale und in die Augen springende Sachen, die darauf er- 
wiedert werden müssen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Grüssen Sie herzlich 
Ihre würdige Mutter und Repsold’s von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 25. April 1811. 

Vor einigen Tagen habe ich Langsdorfs Photometrie (eigent- 
lich Dioptrik und Catoptrik), 2 Bände, 1808 und 1805, erhalten, 
es scheint ein brauchbares Werk zu seyn, was mehr bekannt 
zu seyn verdiente. 



N? 35- Sdjninadjfr an ®anss. [22 

Altona, d. I5‘ m May 1811. 

Ich bin so frey, mein verehrter Freund! mich noch einmal 
über einen Gegenstand an Sie zu wenden, den ich schon früher 
berührte und mir Ihren Rath auszubitten. Es betrifft den Ca- 
talog der Declinationen von Circumpolarsternen , den ich gegen 
Michaelis herauszugeben denke. Ich werde ihn mit Aberrations- 
und Nutationstafeln für jeden Stern begleiten, die ich nach 
Ihren kleinen Tafeln berechne. In der That ist die Rechnung 
hiedurch so erleichtert, dass ich nur zu der ersten speciellen 
Tafel alle 8 gebrauchte, da a, A, B, b, c nur von © und 
abhftngen, so sind sie ftlr alle die 150 Tafeln, die ich zu be- 
rechnen habe, dieselben, und ich brauche weiter nichts, als Ihre 
zweite Tafel, die ich zu dem Behufe auf einen Zettel geschrie- 
ben in dem Buche habe, in dem ich die Rechnungen führe. 
Soll ich auch, wie Burkhardt gethan hat, die Variation für 
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jeden Tag des Jahres beysetzen? fast scheint mir, wird der 
Platz, den das einnimmt, nicht durch die Bequemlichkeit beym 
Rechnen ersetzt. Uebrigens ist alles additiv, und jeder Tafel 
die Constante 30" addirt, so dass man am Ende 1 ‘ wegzuwerfen 
hat. Welche Praecession soll ich brauchen? die Zach-De- 
lambre'sche oder die. neuere Piazzi'sche? Da ich nicht Zeit 
genug habe, die absoluten AR durch die bekannte Methode zu 
finden, und mich also auf Maskelyne stützen müsste, so habe 
ich, obgleich das eine sehr sichere Stütze ist, keine AR mitge- 
theilt, und werde nur. die Piazzi'schen beyfügeu, um die Sterne 
auffinden zu können. Einige neue müssen allerdings bestimmt 
werden. Es scheint mir nemlich, wenn eine solche Arbeit 
grösseres oder geringeres Verdienst haben spll, so muss sie 
ganz auf sich selbst beruhen und keine fremden Data entlehnen. 
Wenigstens ist das des Repsoldischen Instruments nicht würdig. 
Ueber die vortheilhafteste Einrichtung u. s. w. erbitte ich mir 
ganz ergebenst Ibren baldigen Rath, da die Arbeit von Tage 
zu Tage fortrückt, und also, was verändert werden soll, bald 
verändert werden muss. 

Wie befindet sich Ihre Frau Gemahlin? Oder sind Sie 
vielleicht schon, indem ich dies schreibe, mit einem Sohne er- 
freut? Wir alle erwarten mit der innigsten Theilnahme die 
Nachricht. Jetzt, da ich Urlaub erhalten habe, noch diesen 
Sommer hier zu bleiben, hoffe ich doch ganz gewiss, wertheater 
Freund! auf das Vergnügen, Sie Michaelis hier zu sehen? Ich 
praenumerire bey Zeiten, Sie sollen meine Sternwarte hier in 
vollem Flor sehen. Noch sind wir bey den feinem Berichtigungen. 
Ein neues Ocular, das Repsold sogleich einsetzte, hat uns so 
aufgehalten. 

Didot veranstaltet iezt zu Paris eine stereotype Ausgabe 
der Taylor'schen Tafeln mit 8 Decimalen, die von Prony be- 
rechnet ist. Es wird ein Quartant. (Praenumerat 72 frcs. Laden* 
preis 96 frcs.) Vergessen Sie mich nicht, wertheater Freund! 

Totus Tuus 

Schumacher. 
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N° 36. ®an89 an £d) tun ad) er. [14 

I • • • ,.«» • ,, g 

. ■ Göttingen, 2. Juni 1811. 

* • * * * ‘ , > ■> •«•ii» 

Sehr erfreut bin ich durch die Nachricht, dass Sie, lieber 
8chumacher, auf Michaelis einen Catalog von Circumpolarsternen 
bekannt machen werden. Circumpolarsteme sind, meiner Mei- 
nung nach, zu vielfachen astronomischen Zwecken, und zu 
mehreren, als wozu sie bisher angewandt sind, am aller- 
zweckmässigsten. Aber gerade darum bedaure ich auch 
ausserordentlich, dass Sie die von Ihnen selbst beobachteten 
Rectascensionen unterdrücken wollen, da ich gerade diese noch 
ftlr viel wichtiger halte, als die Declinationen. Der Grund, 
den Sie anftlhren, scheint mir nicht bündig genug. Die Be- 
stimmung einer Fundamentalrectascension und die Verfertigung 
eines ausgedehnten Rectascensionscatalogs sind zwei ganz hete- 
rogene Geschäfte: das Theilen der Arbeit ist, so wie überall, 
so auch in der Astronomie, immer sehr nützlich gewesen, und 
erscheint mir nichts derogirendes , wenn man aus einem andern 
Felde in einem solchen Falle etwas entlehnt. Entlehnen müssen 
Sie ja doch auf alle Fälle etwas, die Praecession, die Constanten 
der Nutation, auch der Aberration, falls Sie nicht letztre, was 
ich für höchst nützlich halte, aus den beobachteten Rectaseen- 
sionen der dem Pole sehr nahen Sterne selbst ableiten wollen. 
Von der Nutation gilt zwar dasselbe; allein dazu würden doch 
zum wenigsten 10 JahTe erforderlich seyn. Sie können ja auch noch 
immer in Zukunft, wenn Sie Gelegenheit dazu haben, eine 
Fundamentalrectascension nachholen aus eignen Beobachtungen 
und so die constante Correction geben, die zu allen Ihren 
Rectascensionen addirt werden muss. Nehmen Sie mir meine 
Aufrichtigkeit nicht übel, aber wenn ich auf eins von beiden 
Verzicht thun müsste, auf Ihre Specialtafeln für Aberration und 
Notation, oder auf Ihre Rectascensionsbestimmungen , so würde 
ich viel lieber jene entbehren. Bei der Praecession würde ich 
doch Bedenken tragen, Piazzi's neue Angabe anzunehmen, ehe 
man etwas näheres darüber weiss. Leider ist der Libro Sesto 
noch immer weder hier, noch in Gotha. 

Die Vesta haben Sie bei dem schönen Wetter ohne Zweifel 
recht Reissig im Meridian beobachtet. Ich habe sie 5mal ob- 
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servirt, und hoffe daraus die Opposition so gut, als es mit 
einem solchen Mauerquadranten möglich ist, abzuleiten, werde 
aber diese Rechnung nicht eher unternehmen, bis ich Ihre Be- 
obachtungen erhalten habe, um deren baldige Mittheilung ich 
also recht sehr bitte. Verschiedene male habe ieh sie ganz 
bestimmt mit blossen Augen gesehen, da sie zwischen 5. und 
H. Grösse hatte. 

Die Hoffnung, Sie, bester Schumacher, auf Michaelis zu 
sehen, gebe ich noch nicht auf. Entweder Sie kommen zu uns, 
oder wenn ich irgend eine Reise machen darf, so wird es 
die nach Hamburg seyn. Lindenau hat einige Lust nach Ham- 
burg zu reisen, allein so gern ich mit ihm sonst zusammen- 
reisete, so gefällt es mir nicht recht, dass er zugleich Bremen und 
Lilienthal besuchen will. Auf die Weise würden für jeden Ort 
nur wenige Tage kommen können. 

Der Niederkunft meiner Frau sehe ich jetzt mit jedem Tage 
entgegen. Wollen Sie denn nicht auch bald an's Heyrathen 
denken, da Sie ja jetzt sedem fixem haben? Auch um deswillen 
müssten Sie hierher kommen — nicht um hier zu wählen — 
sondern um zu sehen, wie glücklich ieh bin. 

Harding wird wahrscheinlich im Laufe dieses Monats zurück 
kommen. Er ist ganz entzückt von Paris und besonders von 
den Pariser Damen — von welcher Classe, weiss ich nicht. 
Olbers ist jetzt auch in Paris als Deputirter der guten Stadt 
Bremen. > 

Wenn Sie Gelegenheit haben sollten, von den neuen Didot- 
Prony- Taylor sehen Tafeln Exemplare zu erhalten, so möchte 
ich auch wol eines davon haben. Von meiner Disquisitio de 
elementis ellipticis Palladis habe ich Ihnen ein Exemplar zuriick- 
gelegt, welches ich Ihnen zusenden werde, sobald sich eine 
Gelegenheit dazu findet. 

Tausend Grüsse an Ihre Mutter und Repsold's 

von Ihrem ganz eignen 
C. F. Gaus*. 



i . . • • ■ ■ • . / 
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N<? 37. an (Sanas. [23 

Ich eile, mein theuerster Freund! Ihren lezten Brief zu be- 
antworten. Ausser der Unmöglichkeit, absolute AR zu bestim- 
men, ist noch ein anderes Hinderniss da — die schlechte Uhr. 
Sie wissen, dass Bessel die von Repsold selbst gemachte vor- 
trefliche bekommen hat; wie habe ich ihr nachgeseufzt, und in 
aller dieser Zeit- mit welcher Sehnsucht an sie gedacht! sie 
veränderte in 4 Wochen ihren Gang nicht um 0", 1, dass heisBt, 
nicht aus den Endresultaten geschlossen, sondern in 4 Wochen, 
wo tag lieh beobachtet wurde. Die jetzige hat ein Uhrmacher 
nach der Repsold'schen gemacht, Sie sind aber bey ihr von Tag 
zu Tag nicht auf 3" — 4" sicher. Eine solche Uhr ist wohl 
zum Aufßnden der Sterne zu brauchen, nicht aber um AR zu 
geben. Dennoch aber will Repsold alles thun, sie, wo möglich, 
gut zu machen, und ich kann also vielleicht noch mehrere AR 
geben, was ich nicht unterlassen werde, wenn es nur irgends 
angeht. Die Opposition der Vesta war mir, wie Sie wissen, 
unmöglich zu beobachten, da die Instrumente erst gegen Ende 
May’s in ziemlicher Ordnung waren. Ich bedaure sehr, dass 
ich nicht Beobachtungen senden kann. Wenn Sie au Lindenau 
schreiben, so theilen Sie ihm gefälligst meine Beobachtungen 
der Pallas mit, ich habe das Papier verlohren, auf dem ich sie 
aus dem Journal reducirt habe. 

Heute ist Ihr Exemplar der Prony-Taylor'schen Tafeln mit 
dem meinigen verschrieben, ich hoffe, es Ihnen recht bald sen- 
den zu können. Für die Disquisitio de elementis Palladis statte 
ich ihnen meinen herzlichsten Dank ab. 

Leider darf ich aus den Gründen, die ich Ihnen auf Ihre 
gütige Einladung mittheilte, 'nicht Michaelis nach Göttingen 
kommen. Aber eben deswegen bitte ich Sie, theuerster Freund, 
so dringend, wie ich nur kann, kommen Sie zu uns! Lassen 
Sie nachher Lindenau nach Bremen reisen, er kann ja wieder 
zurückkommen, oder Sie können sich in Celle wiedertreffen. 
Sehr gerne sähe ich Ihre Frau Gemahlin und den Erwarteten, 
alles, was Sie lieben und wodurch Sie glücklich werden, ist mir 
werth und theuer, vor der Hand aber muss ich wohl darauf 
Verzicht thun. Eine sedem fixam habe ich freilich, aber ich 
fürchte bey nahe, es geht mir wie Harding, wir vermehren den 



Digitized by Google 




81 



Hagestolzenorden ; wenn man im 31sten Jahre noch nicht ein- 
mal eine Braut hat, so ist es ziemlich unwahrscheinlich, dass 
man im 41sten eine Frau haben werde. 

Tausend Grilsse von Allen hier und von mir besonders. 

Ihr Sie innigst liebender 

Schumacher. 

Altona, d. ll ,e " Junius 1811. 



N<? 38. 5 d) um ad) tr an (Sanas. [24 

t 

Erst jetzt habe ich den Moniteur vom 9. Junius 1811 zu 
sehen bekommen, und ich eile Ihnen, wenn Sie es noch nicht 
wissen, das Nähere über die Preise zu schreiben. Auf die Stö- 
rungen der Pallas sind zwey Abhandlungen eingegangen, wovon 
die eine gar nicht beachtet wird, die andere aber grandes con- 
naissances en analyse verräth, dennoch aber nicht Genüge gethan 
hat. Der Termin ist also noch 5 Jahre hinaus verlängert bis 
zum 1. Junius 1816, und das Institut wird die erste in der Zeit 
einlaufende Abhandlung krönen, welche vollkommen den Bedin- 
gungen Genüge leistet. Der Preis ist noch derselbe, nemlich 
6000 Francs. * 

Dr. T. der Ihnen den unverständlichen Brief schrieb, wünscht 
gerne den Ort zu besehen, wo die Schwankung der Erdaxe ent- 
deckt ward. Er fürchtet aber, nicht Zutritt zu erhalten, wenn 
Sie ihm keinen Empfehlungsbrief an den alten Kater senden, der 
Hornemann so schlecht empfing. Der Grund, warum er nicht 
mehr in Hamburg ist, liegt blos in seiner Bescheidenheit. Es 
schien ihm zuviel Ehre, wenn seine Obrigkeit ihn wie einen 
römischen Senator anredete, wobey man seiner Jugend wegen 
nur das Wort Pater wegliess und sich auf das Adjectivum be- 
schränkte. Nach meiner Kenntniss aber von der Lage der Dinge 
muss ich Ihnen einen solchen Empfehlungsbrief dringend wider- 
rathen, nicht dass er ihn nicht verdiente, sondern Ihrer selbst 
wegen. 

Durch das neue Objectiv am Kreise habe ich einen kleinen 
Stern beobachtet, der 14" Zeit vor dem Polarstern vorhergeht, 
und dessen Zenithdistanz 13" grösser ist, d. h. bey vollem Lichte 

6 
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beobachtet. Ich »ehe aus Bodens grossem Catalog, dass der 
Polarstern ein Doppelstern der IV. Classe Herschel’s ist. Sie 
können, wenn Sie den Stern durch die Göttinger Instrumente 
betrachten wollen, von der Vortreflichkeit des nach Ihren For- 
meln geschliffenen Objectivs urtheilen. Noch immer ist das 
französische Flintglas nicht da. 

Meine herzliche Gratulation zu dem bevorstehenden Ersätze, 
von mir und von uns allen. Noch einmal, mein vortreflieher 
Freund! bitten wir herzlich, kommen Sie diesen Ostern. Rep- 
sold wird wahrscheinlich nichts verlieren. 

Der Krageu, den Sie Hardingen offerirt haben, ist Ihr eigener, 
den Sie hier in Altona liegen Hessen. Ich bitte wegen dieses 
eiligen, in meinem Hamburger Quartier geschriebenen Briefes 
um Entschuldigung. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Hamburg, d. 31. Junius 1811. 

Ihre Briefe bitte ich nach wie vor nach Altona zu senden. 



0 

N° 39. Sdjuinadjrr an (ßauss. [25 

Altona, d. 1. Aug. 1811. 

Dr. Werthheim, werthester Freund! ist zu mir gekommen, 
um mich zu bitten, sein ergebenstes Gesuch an Sie gelangen zu 
lassen. Das Hamburgische Gymnasium soll erweitert werden, 
und namentlich will man mehrere Lehrer der Mathematik an- 
stellen. Er hat sich deswegen an Cuvier gewandt, und auch 
angeführt, dass er bey' Ihnen gehört habe, worauf C. geant- 
wortet, wenn er wirklich bey Ihnen gehört und nur zehn Worte 
davon behalten habe, so könne er sicher auf eine vorteilhafte 
Anstellung in Frankreich rechnen. Auf alle Fälle wtlnsche er 
etwas Schriftliches von Ihnen Uber Werthheim zu sehen. Letz- 
terer bittet nun ganz gehorsaihst, ihn in dieser Noth nicht zu 
verlassen. 
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Wollten Sie dies schriftliche in ein Billet an Cuvier ein- 
kleiden, das Sie gefälligst mir zur Besorgung Ubersenden könn- 
ten, und zugleieh meiner darin erwähnen und mich zum Astro- 
nomen bey der Sternwarte der zu errichtenden Marineschule 
vorschlagen, so würden Sie zu alle dem, was Sie iur mich ge- 
than haben, noch eine neue Wohlthat hinzufugen. Ich gehe 
höchst ungern nach Copenhagen, ich bin dagegen auf R.’s Stern- 
warte schon so einheimisch, dass ich sie gar zu gerne immer 
behielte. Bugge hat mir, wie Lövenörn mir schrieb, eine tödt- 
liche Feindschaft erklärt, so dass ich in Copenhagen wenig 
Freude haben werde und immer auf der Hut sein muss. Auch 
ohne dass Cuvier die Wichtigkeit Ihrer Empfehlung erklärt hätte, 
weiss ich dass alles von Ihnen abhängt. 

Didot hat mir geantwortet, er habe unsere Nahmen in die 
Subscribentenlisten eingetragen. Aber leider unterstütze das 
Gouvernement solche Unternehmungen nicht. Von allen Sub- 
scribenten seyen vier Fünftel Fremde, und wenn es zu Stande 
komme, so sey seine einzige Hofnung auf die Fremden gestellt, 
weswegen er mich sehr bitte, doch soviel Subscribenten als 
möglich zu sammeln. 

Jetzt nahet der Herbst, und unsere Hofnung, Sie hier zu 
sehen, erwacht aufs neue. Lassen Sie, werthester Freund! wir 
bitten innigst, wenn es Ihnen nur immer möglich ist, sie nicht 
zu Schanden werden. 

Von allen die herzlichsten Grüsse und die dringendsten 
Bitten herzukommen. Sollte was Gott verhüten wolle, irgend 
ein Gegenstand des Kummers für Sie eingetreten seyn , so 
wollen wir alles mögliche aufbieten, Sie etwas zu erheitern. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 



N 1 ? 40. CSanse an St&itmadjfr. [15 

Göttingen, den 24. August 1811. 

Kurz vor Empfang Ihres letzten Briefes, liebster Schumacher, 
war Hr. Cuvier hier gewesen, und ich hatte von ihm selbst ge- 
hört, dass er vor seiner Rückreise nach Paris noch einige Zeit 

6 * 
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zum Besuch verschiedner andrer deutscher Universitäten ver- 
wenden wolle, und also noch wenigstens Einen Monat unterwegs 
bliebe. Diess zu meiner Entschuldigung, dass ich nicht gleich 
das verlangte Certificat für Hm. Werthheim eingeschickt habe. 
Es folgt hiebei, und ich habe zugleich Hm. Cuvier darin auf 
Sie aufmerksam gemacht und geäussert, ich glaubte, Sie würden 
sich eventualiter für Hamburg gewinnen lassen. 

Mit Theilnahme werden Sie gewiss, theuerster Freund, hören, 
dass meine Frau um 29. Julius glücklich von einem Sohn ent- 
bunden ist. Meine Aengstliehkeit war gross, und ich habe des- 
wegen es Ihnen nicht eher schreiben wollen, bis ich zugleich 
hinzusetzen könnte, dass meine Frau ganz Uber den Berg ist. 
Das kann ich jetzt; bereits geht sie wieder aus, und der kleine 
Eugen gedeihet zusehends; er sieht seinen) verstorbenen Bruder 
Louis sehr ähnlich. 

An unsrer neuen Sternwarte wird jetzt ziemlich thätig ge- 
arbeitet. Gestern habe ich die .Mittagsliuie, die Harding vor 8 
Jahren gezogen hatte, oder vielmehr die nach dieser von den 
Maurern gesetzten Hauptseilen wieder geprüft und eine Ab- 
weichung von 10 Millimeter auf 12 Meter gefunden. Ich will 
aber nicht entscheiden, wie viel Harding, die Maurer oder ich 
dabei gefehlt haben. 

Vorgestern habe ich denn auch den Kometen wiedergesehn, 
ich habe aber noch keine Ortsbestimmung machen können, und 
weiss also noch nicht, wie viel meine vorläufigen Resultate, die 
Sie aus Nro. 130 unsrer gelehrten Anzeigen kennen werden, 
abweichen. Viel indess gewiss nicht. Der Komet ist bereits mit 
blossen Augen zu erkennen, etwa fünfter Grösse. 

Das Unglück, was Repsold’s Sternwarte durch die Kanonen 
gelitten hat, habe ich erst durch die M. C. erfahren. Wenn nur 
eine solche Beschädigung nicht irreparabel ist? 

Lindenau hat, wie ich höre, seine Reise noch procrastinirt. 
Ich fürchte beinahe, dass ich es auch werde thun müssen, wenn 
meine schon durch so manche Extraordinaria geschwächten 
Kräfte noch durch die Anleihe von beinahe '200 Thlr. erschöpft 
werden. Wenn Sie es doch möglich machen könnten, dafür 
dieses mahl hieher zu kommen! 

Wird Ihr Sternkatalog noch auf Michaelis erscheinen? Viel- 
leicht kann er für den Kometen gute Dienste leisten. 
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Von demselben geschickten Meehanicus in Weimar der mir 
das Sextantenstativ gemacht hat, habe ich jetzt einen Focometer 
machen lassen, d. i. eine Vorrichtung, die Brennweiten von 
Gläsern bequem zu messen. Er ist schon fertig, aber noch nicht 
abgeliefert. 

' Leben Sie wohl, theuerster Schumacher, und bestellen 
tausend herzliche Griisse an Ihre Mutter und Repsolds von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 



N® 41. 3d)ntttad)fr an ©alias. [26 

Zu den Gründen, vereintester Freund ! die mich schon Ostern 
zurückhielten, Ihre so angenehme Einladung anzunehmen, ist 
noch ein anderer hinzugekommen, der bald mich von allen 
Reisen hätte abhalten können. Ich bekam nämlich vor 3 Wochen 
die hier grassirende Ruhr, bin aber ietzo, weil dem Uebel gleich 
anfangs mit zweckmässigen Mitteln begegnet wurde, ganz wieder 
hergestellt. Die schönste Zeit, den Kometen zu beobachten, ist 
dadurch verloren gegangen, auch sonst viel versäumt. Ich darf 
kaum jetzt beobachten, wenn das Wetter es auch erlaubte, und 
doch sind die Beobachtungen jetzt sehr nötliig, indem schon bey 
12° Höhe der Comet wegen der Bäume am Walle nicht zu sehen 
ist. Weder Göttinger Anzeigen noch sonst ein Journal kommt 
hieher, uuch kein Buch, ich lebe also in der völligsten Un- 
wissenheit über ihn. Lindenau hatte den Versuch gemacht, mir 
die Monatl. Corresp. mit der Post zu schicken, sie ist aber 
angehalten, und ich habe nichts davon gesehen. Man kann 
auf keiner Insel der Südsee isolirter von aller Litteratur seyn 
als hier. 

Meinen herzlichsten Dank für Ihr mächtiges Fürwort bey 
Cuvier, ich weiss keine kräftigere Hülfe. Diesen Winter weiss 
ich noch nicht, ob ich nach Copenhagen soll, oder hier bleibe, 
xeirca *iv yavctßi deiov! 

Unser aller Glückwünsche zu Ihrem Eugen, wir waren sehr 
besorgt, und ich mochte in meinem vorigen Briefe nicht fragen, 
weil ich fürchtete. Desto erfreulicher war uns Ihre Nachricht. 
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Mögen Sie noch lange im Kreise Ihrer Familie das häusliche 
Glück gemessen, dessen niemand mehr werth ist als Sie! 

Finden Sie einen Augenblick Zeit, so senden Sie mir doch 
Ihre Cometen-Elemente, deren Sie in Ihrem Briefe erwähnen. 
Viele Griisse an Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, d. 7. Oet. 1811. 

N. S. Harding sagte mir einmal, er wolle seinen Piazzi 
für 3 Louisd'or verkaufen. Ist er noch der Meinung, und ist 
das Exemplar nicht beschmutzt, so bitte ich um die Gefälligkeit, 
ihn für mich zu kaufen. Er muss aber noch vorerst in Göttin- 
gen bleiben, weil er sonst unfehlbar confiscirt würde, wie alle 
anderen Bücher, die man schickt. 



N? 42. (Sattss an Bdjumadjet. [16 



Es ist lange, mein werthester Freund, dass wir uns nicht 
schriftlich unterhalten haben. Der neue Comet bietet mir jetzt 
eine angenehme Gelegenheit dar, mein Andenken bei Ihnen zu 
erneuern. Ich vermuthe zwar, dass Sie bei Empfang dieses 
Briefes dessen Existenz schon wissen, da vermuthlich Olbers, 
der ihn auch aufgefunden hat, eine Nachricht davon in die 
Hamburger Zeitungen geschickt haben wird. Da es aber auch 
möglich ist, dass er es unterlassen hat, un^ die Göttiger gel. 
Anz. erst spät nach Altona kommen werden, so eile ich, Ihnen 
Nachricht davon zu geben, da Sie uns mit Rcpsold’s Passagen- 
instrument die besten Beobachtungen liefern können. Pons hat 
den Cometen den 16. Nov. aufgefunden. Am 9. Dec. erhielt 
ich die erste Nachricht davon und fand ihn sogleich. Hier meine 
bisherigen Beobachtungen. 
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Ich habe der Versuchung nicht widerstehen können, vor- 
läufig die Elemente zu berechnen : 

Perihel Zeit 1811, Nov. 12, 6225 Göttingen 



— Länge 48° 30' 20" 

— Abstand, Logar 0,20160 

Knoten 92.46.59 

Neigung der Bahn. 31.37.55 

Bewegung direct. 



Sein Licht ist schwach (wie ein Stern achter Grösse kaum), 
aber er lässt sich gut beobachten, da sein Mittelpunct ziemlich 
bestimmt erscheint. Den 31. Jan 1812 wird er in 112^° AR, 25 J° 
N. Deel, noch etwa J so hell seyn wie jetzt. Mit lichtstarken In- 
strumenten kann man ihn gewiss noch sehr lange verfolgen. 

In Nro. 199 unsrer gel. Anz. finden Sie die Anzeige der 
Connaissance des Tems und in 201 eine Ephemeride des grossen 
Cometcu für 1812 Januar. Nächstens finden Sic von mir eine 
Aufgabe in der M. C. *) 

Wie steht es denn jetzt mit Ihrer Gesundheit? Wie gern 
sähe ich Sie einmal in meiner Nähe, um mich einmal Uber 
tausend Dinge recht auszusprechen. Mir geht es wohl, ich, meine 
Frau, Joseph, Minna und Eugen sind alle gesund, und wir 
empfehlen uns Ihnen, Ihrer treflichen Mutter und Repsolds 

angelegentlichst 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 14. Dec. 1811. 

Neulich ist in Deventer eine Tafel der Factoren der Zahlen 
bis 1,020,000 herausgekommen. Der Verfasser heisst Chernac. 
Ein schönes Werk. 



N° 43. ©öuss on Srijumadifr. [17 

Die unerwartete schnelle Abreise des jungen Enke, meines 
sehr geschickten und kenntnissvollen Schülers in diesem Sommer, 

*) Attraction zweier rechtwinklichten ParaUelepipeda auf einander, 
wenn beide eine solche Lage haben, dass sie Theile eines rechtwinklichten 

Paraüepipedums sind. Attraction = ■ * 

(Entf.)’ 



Digitized by Google 




88 



veranlasst mich, mich durch ein Paar Zeilen wenigstens in Ihr 
Andenken, lieber Schumacher, zurück zu rufen. Es ist sehr 
lange, dass ich von Ihnen nichts gehört habe, und ich wünsche, 
sehr bald einmal von Ihrem Wohlbefinden zu hören. Ich schicke 
Ihnen hiebei einen längst versprochenen Abdruck meiner Vor- 
lesung über die elliptischen Pallas-Elemente. Von einer zweiten 
Abhandlung über die transcendenten Functionen ist bisher nur 
erst die Hälfte gedruckt. Möchten Sie nicht auch dieses Jahr 
mit Hrn. Repsold’s trefflichem Kreise mir einige gute Beobach- 
tungen der neuen Planeten liefern? Pallas steht genau auf dem 
Platze der Ephemeride; Juno hat 14' mehr Rectascension , die 
Declination stimmt auf 1 '. Beide Planeten sind dies Jahr scharfe 
Prüfungen für die Güte eines Instruments. Pallas hat nur lOte, 
Juno kaum llte Grösse. 

Ich habe jetzt das Glück, mehrere fähige junge Leute hier 
zu haben. Gerling aus Hamburg geht indess bald von hier ab, 
von Nicolai, einem ausgezeichnet fähigen Kopf, werden Sie 
öfters Proben seiner Geschicklichkeit in den Gött. gel. Anz. 
gefunden haben. Könnten Sie es nicht möglich machen, mich 
einmal mit einem Besuche zu erfreuen. 

Verzeihen Sie die Unordnung und grosse Eile, worin ich 
heute habe schreiben müssen. Stets und ganz 

der Ihrige 
C. F. Gauss, 

Die besten Empfehlungen an Ihre Frau Mutter und Repsold’s. 

Göttingen, 5. Juni 1812. 



N® 44. Sd)nmitd)fr an ©aass. [27 

Meinen herzlichsten Dank für die Disquisit. de Eiern, ellipt. 
Palladis und gleichfalls für die versprochene Abhandlung über 
die transcendente Reihe, deren Anzeige ich in den G. A. gelesen 
habe. In der That war, was ich da davon las, der erste be- 
geisternde Funke, der mich seit langer Zeit traf. Kränklichkeit, 
und überhäufte nicht angenehme Arbeit (Unterricht), hatten mich 
diesen Winter hindurch in eine so melancholische Stimmung 
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gesetzt, dass ich an keinen meiner Freunde zu schreiben wagte, 
und mir fest einbildete, ich sey allen verhasst und lästig. Das 
mildere Frühlingswetter aber, und die Beendigung der Vorlesun- 
gen, die ich hier auf dem Museo den Bürgern und Damen Altoua's 
hielt, und die, um alles recht breit zu treten und deutlich zu 
werden, mir unglaubliche Zeit kosteten, haben nach und nach 
eine heiterere Stimmung zurückgefiihvt, und Ihr lieber Brief hat 
mir die theure Versicherung gegeben, dass Sie sich noch meiner 
erinnern und nicht mit Widerwillen. — Die Aerzte wollen 



durchaus die Befestigung meiner Gesundheit nur durch eine 
Reise in das südliche Frankreich und Italien garantirt wissen, 
und ich habe demzufolge darum supplicirt, ohne noch zu wissen, 
ob ich es erlange. Sollte das der Fall seyn, so werde ich, 
wenn Sie es erlauben, in Göttingen vorsprechen. Mich verlangt 
herzlich, den theuersteu und werthesten meiner Freunde wieder- 
zusehen, bey dem es mir nur zuweilen vorkömmt, als dürfe 
ich ihn nicht so lieben, wie ich thue, weil er einem höheren 
Geschlechte anzugehören scheint. 

Die Probe mit der Pallas würde Repsold’s Kreis wohl be- 
standen haben, wenn er noch stände, aber die Sternwarte ist 
jezt locus ubi Troia fuit. Man fing diesen Frühjahr an, erst 
die Befriedigung zu stehlen, dann Stühle und Tische, so dass 
Repsold eiligst die Instrumente wegnahm, um nicht auch die 
zu verlieren. Der Kreis steht hinter dem Ofen auf Repsold's 
Stube. Jetzt will man ihm eine Sauvegarde geben, wenn er 
nur wieder alles in Stand setzt. Es sind aber gute Gründe da, 
es nicht zu thun. Die vorjährige Pallas- Opposition ist gewiss 
nirgends so gut beobachtet wie hier, wie Sie am besten ent- 
scheiden können, wenigstens glaube ich, die Declinationen in 
Gränzen von 2" — 3" mit meinem ganzen kleinen Vermögen ver- 
bürgen zu können. — Es ist hier sonst kein wissenschaftlicher 
Geist. Der Senator Matthiessen (Altona’ s Geometer) wollte sich 
über eine sehr leichte Summation halb todt wundern, die ich 



ihm zufällig zeigte, nemlich 



i 





woraus Sie denn abnehmen können, dass er wenig an dergleichen 
gewöhnt seyn muss. 
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Wenn ich Sie nach einer Kleinigkeit fragen darf, so wäre 
es die, ob eine Methode, die Circummeridianhöhen zu berechnen, 
die ich mir hier entwickelt habe, indem ich die Verbesserung 
des Sinus mit der mittlern in der Gegend herrschenden Differenz 
der natürlichen Sinus für 1" dividire und die noch auf beträcht- 
liche Entfernungen vom Mittage mit den Vortheilen der Bequem- 
lichkeit, Genauigkeit verbindet, Aehnlichkeit mit einer von Ihnen 
gebrauchten Methode hat, von der Sie mir einmal gesagt haben, 
ohne sie weiter zu entwickeln. Mit Tafeln für 2sin£l a kann 
man die Zahlen, die zu den Argumenten gehören, ausschreiben, 
das Mittel nehmen, mit cos <p cos 6 multipliciren und erhält dann 
durch die Division mit der angeführten Differenz sogleich die 
Mittags Verbesserung. 

Haben Sie Delambre's Gewäsch im Moniteur über Ihre 
moindres quarres gelesen? Wer diese Methode nach Ihnen be- 
nennt, hat probablement , wie er sagt, nichts als die Theorie 
motus gelesen. Das ist denn immer doch schon Ehren werth, 
wollten aber alle ihre Excerpta publiciren, so wäre es für die Buch- 
drucker schlimm. — Ich wünschte sehr zu wissen, was Sie von 
Bohnenberger’s Aenderungen Ihres Problems (p. 87 seiner Astro- 
nomie) sagen? Anbey sende ich Ihnen zur Probe Hutton's 
durchgezeichnetes Portrait. Ich lege mir so nach und nach eine 
Sammlung von Bildnissen der Mathematiker an und werde, 
wenn Sie es erlauben, alles in duplo machen und Ihnen das 
eine Exemplar zustellen. 

Tausend Empfehlungen von uns an Sie und Ihre Frau Ge- 
mahlin. Obgleich getrennt, wage ich es doch, mich zu unter- 
schreiben wie Dissen mich zu nennen pflegte. 

*o nsQt xov raeoffiov. 

Altona, d. 10**“ Juni 1812. 

Ein gewisser Stubbe in Kiel hat ein sehr heftiges Programm 
gegen den kleinen Dissen geschrieben, unter andern schönen 
Sachen kommt darin vor: 

Dort lehrt Magister Dissen 
Die Kinder griechisch p — . 



\ 
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N? 45. Sdjitttttidjrr oit (Söusö. [28 

* 

Ich bin so frey, verehrtester Freund und Gönner, Ihnen 
dies kleine Gesehäftabillet zu schicken. 

Repsold lässt nemlich ergebenst bitten, ob Sie den Univer- 
sitätsmechanieus Apel nicht zu sich kommen lassen wollten und 
ihn fragen, ob er geneigt sey bey R. zu arbeiten. Er war 
nemlich ungefähr vor einem Jahre hier und suchte hier Arbeit 
oder Etablissement. R. giebt ihm freyen Tisch und Logis und 
200 Mark Courant jährlich (1 Louisd'or = 14 Mark Courant). 
Ich glaube, er hat noch einen Bruder, und wenn das ein ge- 
schickter, stiller Mensch seyn sollte, so wäre es R. auch recht, 
wenn der käme, falls Apel selbst nicht könnte. 

Tausend Grüsse von uns Allen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 
Schumacher. 

Emdenau hat an Repsold geschrieben, er habe 5 Bücher 
für mich gekauft, wisse aber nicht, ob ich sie wolle. Bitten 
Sie ihn, wenn Sie ihn auf der Durchreise sehen sollten, mir 
nur die Art zu bestimmen, wie ich ihm das Geld durch Wechsel 
zukommen lassen soll, denn mit der Post kann ich es nach den 
jetzigen Einrichtungen nicht schicken, und mir vor allem den 
Titel der Bücher zu melden, die er gütigst gekauft hat, dann 
auch die Bücher sobald als möglich zu senden. 

Neulich ward ich von einem Hamburger Kaufmann, Soltau, 
gefragt, ob ich wohl nach Mannheim gehen möchte, wissen Sie 
etwas näheres? 



N? 46. ®HHB8 an S^nmadjfr. [18 

Göttingen, 23. August 1812. 

Dem Aufträge Ihres letzten Briefes zufolge habe ich Hm. 
Apel kommen lassen und ihm die Vorschläge gethan: er meinte 
aber, es sei ein Misverständniss , da er nicht für sich — der 
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hier eine fixe Besoldung und eine Frau habe — sondern für 
seinen jetzt sich in München aufhaltenden Bruder Arbeit gesucht 
habe: an diesen wolle er sofort schreiben und sich dann mit 
Repsold selbst in Correspondenz setzen : ohne Zweifel hat er 
diess nun längst gethan. 

Weiden Sie, theuerster Schumacher, Ihren Plan, einige 
Zeit in einem südlichen Clima eine mildere Luft zu athmen, 
nicht bald ausführen? Ich rechne dann gewiss darauf, dass Sie 
mir eine nicht zu schmale Zeit zutheilen. Mich verlangt so 
sehr danach, mich mit Ihnen einmal recht auszusprechen. 

Für die rothe Dinte und das Portrait von Hutton danke 
ich herzlich. Durch Hm. Doctor Gerling — dessen wackrer 
anspruchloser Character Ihnen gefallen wird , schicke ich Ihnen 
einen Abdruck vom ersten Theil meiner Vorlesung über die 
transeendenten Functionen. Vor einiger Zeit las ich von einer 
Ankündigung einer mathematischen Geographie von Ihnen, ist 
diese schon erschienen? 

Es ist mir recht lieb, dass Hr. Gerling in meiner Nähe 
bleibt. Er kommt als Lehrer der Mathematik an 's Lyceum in 
Cassel. Er hat gute Kenntnisse und viel Geschick für praktische 
Arbeiten. 

Von Lindenau hatte ich die letzte Nachricht aus Marseille. 
Vielleicht besuche ich ihn, wenn er früh genug zurück kommt, 
in diesen Ferien auf 8 Tage. Täglich erwarteich einen 12zölligen 
Reichenbach' w.lien Multiplicationskreis. An unsrer neuen Stern- 
warte wird noch immer fortgebaut, obwoi langsam, da es zu 
sehr an Geld fehlt. Ich verzweitle noch nicht daran, Repsold’s 
Kreis noch einmal zu acquirireu: aber in diesem Augenblick 
lässt sich noch nichts dazu thun. 

Wollen Sie sich nicht einmal an die Aufgabe von der 
Attraction der rechtwinklichten Parallelepipeden machen? Noch 
fehlt es mir an Zeit, meine eigne Auflösung auszuarbeiten. 

Dass Bessel heirathet oder jetzt vielleicht schon geheirathet 
hat, wissen Sie vermuthlich schon. 

Leben Sie wohl, - mein theurer Schumacher, und erfreuen * 
Sie bald einmal wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz eignen 
C. F. Gauss. 
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N° 47. 5d)umod)fr an (Bauss. [29 

Alton«, d. 7 ttn Sept. 1812. 

Erst jetzt, mein verehrtester Freund, habe ich ihren Brief 
durch Dr. Gerling erhalten. 

Meinen herzlichen Dank für die Reihe Ich 

bin dabey, sie dem Senator Matthiessen und seinem geschickten 
Sohne zu erklären. In welcher glücklichen Zeit lebe ich doch, 
dass ich mit Ihnen zugleich lebe, und Sie meinen Freund 
nenneu darf! Ich würde, wenn ich später geboren wäre, 
alle Ihre Zeitgenossen beneiden ! 

Ich sende Ihnen nur eiligst diese paar Worte, urn Sie so 
dringend und herzlich, wie ich nur kann, zu bitten, diesen 
Michaelis hieher und nicht nach Seeberg zu reisen. Lieber, 
werthester Freund, erfüllen Sie meine Bitte! Ich kann nicht 
kommen, weil man in Kopenhagen jetzt gar kein Geld hat, 
und mich mit der Reise bis auf eine bessere Zukunft vertröstet. 
Wir alle bitten so sehr! Geben Sie uns doch bald eine gün- 
stige Antwort! 

Ganz Ihr 

Schumacher. 



N° 48. Sd)nmad)cr an (Bause. [30 

Der Ueberbringer dieses Briefes ist ein junger Hanbury 
aus einem der wohlhabendsten und ersten Handelshäuser in 
Hamburg, der sich aber, soviel ich weiss, jezt von allen Ge- 
schäften zurückgezogen hat. Er hat eine unwiderstehliche 
Neigung zur Mathematik, und es ist demnach wohl zu ver- 
muthen , dass er besondere Talente dafür besitze. Ist das der 
Fall, so werden Sie, verehrtester Freund! ihn gewiss ohnedem 
mit Ihrem Rathe unterstützen, und meine Bitte darum ist sehr 
überflüssig, dennoch konnte ich es einem meiner speciellsten 
Freunde hier, Herrn Parish, nicht abschlagen, Ihnen diesen 
Brief zu schreiben, und für einen Unbekannten, von dem ich 
überall mehr als rühmliches höre, zu intercediren. 
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Herr Gerling ist mir weggekommen, ohne Euler' s Portrait 
für Sie mitzunehmen, das ich endlich aufgetrieben habe, aber 
blos für Sie. Bis ich Gelegenheit finde, es Ihnen zu über- 
machen, empfangen Sie gefälligst den beyliegenden Umriss, so 
wie den Umriss von Joh. Bernoulli. — Wie haben wir hier auf Sie 
gehofft! Der Gruss durch Lindenau zerstörte Alles, indem wir 
da nicht mehr -verinuthen durften, Sie würden zwey Reisen 
machen. 

In Lessing’s Beyträgen zur Litteratur (Werke, 14ter oder 
läter Theil) steht ein griechisches, dem Archimed zugeschrie- 
benes Epigramm über die Heerden Apolls auf Sicilien, das dar- 
auf hinaus kommt, folgende Gleichungen in ganzen rationalen 
Zahlen aufzulösen. 

W -i?B X + Z 

i 

X = Ä Y + Z 

Y =iiw + z 

W = F4 (X + X) 

* = 4^5 ( Y + y ) 

z = (W+ w) 



Ausserdem noch die Bedingung, dass W + X ein vollständi- 
ges Quadrat und Y + Z eine Trigonalzahl seyn solle. Ich möchte 
wissen, wie die Griechen solche Aufgaben, wegen der grossen 
Zahlen, zu denen sie führen, gelöst haben. 

Ein Herr Dase hat hier auf mein Anrathen Tetens Werk 
über die Wittwencassen, 2 Bde., 8vo, auf die eleganteste Aul- 
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lösung bi» Ende November gesetzt. Theilen Sie e9 gefälligst 
Ihren schwächeren Schülern mit. 

Tausend Grüsse von Allen an Sie. 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Altona, d. 2 ,en Oetob. 1812. 



N° 49. ®n«89 on Sdjumadjrr. [19 

Den 81. Decbr. 1812. 

Seit langer Zeit haben wir, lieber Schumacher, uns nicht 
in Briefen unterhalten, und freilich bin ich Ihnen noch den Dank 
für Ihr letztes Briefchen, das mir Hr. Hanbury mitbrachte, schul- 
dig. Ich kann das Jahr nicht ausklingen lassen, ohne mich erst 
noch einmal in Ihr Andenken zurückzurufen. 

Hr. Hanbury ist mein Schüler geworden, und ich bin mit 
ihm wohl zufrieden. Ueberhaupt ist Hamburg eine gute Pepie- 
niöre für Astronomen. Gerling und Enke sind beide gute Köpfe, 
und beide hoffe ich, werden sieh reelle Verdienste erwerben. 
Ersterer wird jetzt freilich durch sein Amt sehr beengt. 

Vor einiger Zeit habe ich mich mit der berühmten und 
höchst interessanten Theorie der Anziehung elliptischer Sphäroide 
beschäftigt, es ist mir gelungen, indem ich sie auf eine ganz 
neue Art behandle, ihr die höchste Einfachheit zu geben, so 
dass ich das Wesentliche davon auf 2 Octavseiten habe bringen 
und das Ganze Hm. Enke in 3 Stunden vortragen können. 
Ich habe ein ausführliches Memoire darüber schon ganz fertig 
liegen, welches ich nächstens der Societät übergeben werde. 

Der 12zollige Heiehenbaeh'sche Kreis ist seit kurzem an- 
gelangt. Es ist ein unvergleichliches Kunstwerk. Leider ist 
nur die eine Niveauröhre auf dem Transport beschädigt, so dass 
ich nicht eher werde beobachten können, als bis eine neue 
Röhre angelangt sein wird. Einen Szolligen Theodoliten von 
Reichenbach erwarte ich im nächsten Monat. 

Aus Ihrer vor einiger Zeit an mich gethanen Anfrage schloss 
ich, dass Sie wol nicht abgeneigt seyn würden; Copenhagen 
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mit Mannheim zu vertauschen; Hr. von Lindenau bestätigte mir 
diess. Ich habe in dieser Voraussetzung, da so viel ich weiss, 
Barry’s, der wahrscheinlich abgehen wird, Stelle noch nicht 
wieder besetzt ist, vor ungefähr 6 Wochen an den Staatsrath 
Klüber in Heidelberg geschrieben und Sie dazu nachdrücklich 
vorgeschlagen, aber bisher noch keine Antwort erhalten. Hat 
er vielleicht Ihnen direct geschrieben? 

Werden wir nicht bald etwas von der wichtigen astrono- 
mischen Entdeckung, welche Sie, wie mir versichert ist, gemacht 
haben, erfahren dürfen? Sie wissen, theurer Freund, dass Ihre 
Arbeiten mir immer, eben weil es Ihre sind, doppelt inter- 
essant sind. 

Dass Bessel sich im verwichenen Herbst mit einer Tochter 
des Prof. Hagen in Königsberg verheirathet hat, wissen Sie viel- 
leicht schon. 

Cecilie Tychsen ist vor Kurzem gestorben. Die Aerzte 
streiten, woran. 

Nicolai hat den zweiten Kometen von 1811 in einer Ellipse 
berechnet. Die Umlaufszeit ist zwischen 800 und 900 Jahren. 
Ich bin wegen jenes sehr talentvollen jungen Mannes jetzt in 
Unruhe, da er jetzt in der Conseription steht. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und lassen bald etwas 
angenehmes von sich hören 

Ihren treu ergebenen 

C. f. Gau ss. 

Göttingen, 31. Dec. 1812. 



N° 50. Sd)umad)fr an <5aues. [31 

Meinen herzlichsten Dank, werthester Freund! fUr Ihren 
letzten Brief und die Freude, die Sie uns damit gemacht haben, 
denn auch meine Mutter hat ihren Theil bekommen. Mögen 
Sie in diesem neuen Jahre nur halb so glücklich seyn als Sie 
es verdienen und Anspruch darauf haben! Sie ganz abzu- 
bezahlen, scheint mir selbst als Wunsch zu schwer, und niemand 
weiss das so gut als Ihre Freunde, denen Sie ein Gegenstand 
der innigsten Liebe sind, ausserdem dass Sie von Allen (also 
desto mehr von uns) nur als der Gewaltige verehrt werden. 
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Meinen herzlichsten Dank füge ich noch besonders für Ihre 
Empfehlung an Kliiber bey. In der That gehe ich gerne nach 
Mannheim, und sehne mich bey guten Instrumenten in Thätig 
keit zu kommen. Ihre Empfehlung ist auch schon so würksam 
gewesen, dass Kliiber mir die Stelle angetragen hat und meine 
Bedingungen wegen des Gehaltes verlangte. Ich habe sie ihm 
geschrieben und erwarte seine Antwort. Barry will abgehen 
und wartet nur auf einen Successor. Sobald Klüber's Antwort 
kommt, fordere ich meinen Abschied, und dann werde ich das 
lange entbehrte Glück gemessen, Sie zu sehn, ein Glück, auf 
das ich bey den besonderen Umständen hier, die mir das Reisen 
verbieten, und bey den Hindernissen, die Sie dort finden, uns hier 
zu besuchen, beynahe schon Verzicht that. Wie gut übrigens 
für Ihre Gesundheit eine solche Reise seyn würde, brauche ich 
wohl nicht anzuführen, und dass unsere innigen Bitten darum 
nie aufhören, versteht sich von selbst. Was in nnsern Kräften 
nur steht, Ihnen den Aufenthalt hier angenehm zu macheu, er- 
wartet Sie in jedem Augenblicke. 

Sollten Sie irgend ein Werk (astronomisch oder mathema- 
tisch) haben wollen, das eben da gedruckt ist, wo die Princip. 
Philos. nat. math. zuerst erschienen, so bitte ich nur, mir sobald 
als möglich den Titel aufzugeben, und ich werde es Ihnen noch 
diesen Winter verschaffen. 

Was mit meiner Entdeckung gemeynt seyn mag, von der 
man Ihnen gesagt hat, weiss ich so eigentlich nicht. Ich habe 
eine neue Art Sextanten mir vorgestellt, die bey der back ob 
servation dieselbe Genauigkeit geben, ob aber an der Idee 
irgend etwas ist, muss sieh erst bey der Ausführung zeigen. 
Beobachtet kann ich auch nichts haben, da die Instrumente ein- 
gepackt sind. Summa Summarum, Alles sind Kleinigkeiten. 

Für Bessel bin ich sehr besorgt; sobald Sie irgend etwas 
beruhigendes erfahren, theilen Sie es mir wohl gütigst mit. Es 
ist nicht gut an seinem Wohnplatze zugegangen. Jetzt ist es 
aber nicht möglich, dorther Briefe zu bekommen. 

Wie sehr verlange ich nach Ihrer Theorie der Anziehung 
der elliptischen Sphäroide! Sobald Ihr Memoire gedruckt ist, 
bitte ich ergebenst um ein Exemplar. Sie wissen, dass Legendre 
auch im verwichenen Jahr ein Memoire über denselben Ge- 
genstand dem Nationalinstitute übergeben hat. 

7 
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Ich denke eine Ausgabe der kleinen Lalandischen Tafeln 
zu besorgen, die Logarithmen der ersten 1 000 Zahlen der Be- 
quemlichkeit halber so wie Lalande. Man hat oft nur genäherte 
Werthe nüthig, und es ist bequem, die nahe beysammen zu 
haben. Von 1000 — 10000 wie Prasse. Die trigonometrischen 
wie Lalande. — Würden Sie wohl gütigst dem Buchhändler dazu 
Ihre Tafeln für die Logarithmen der Summen zweyer Grössen 
gegen ein von Ihnen zu bestimmendes Honorar mittheilen? Oder 
wollen Sie die ganze Ausgabe übernehmen? Kein Mensch kann 
besser über Rechnungsvortheile urtheilen wie Sie; ist in der 
Einrichtung der Tafeln sonst auch etwas zu ändern? — Am aller- 
besten wäre es, wenn Sie die ganze Einrichtung übernähmen, 
doch ich befürchte, Ihre Zeit wird das nicht erlauben. Soll das 
Format behalten werden, oder sind Sie für 8vo? 

Einer meiner talentvollsten Schüler hat noch eine ergebene 
Bitte an Sie. Er wollte sich nämlich aus dem Briefe, worin Ihre 
Theorie der Interpolation steht, einen kleinen Aufsatz von mir 
schreiben, dessen Inhalt ich ihm gesagt hatte, ich musste es 
ihm aber nbschlagen, weil Ihre Abhandlung, die ich nach meinem 
Versprechen nicht communiciren darf, darin steht. Eben dadurch 
wuchs seine Begierde, und er wagt Sie gehorsamst zu bitten, 
ihm das Studium dieser Abhandlung zu erlauben. Er will sie 
ebensowenig Anderen mittheilen. — Er erwartet Ihre Entschei- 
dung und wird bis dahin hoffen. 

Meine mathematische Geographie kommt erst Ostern heraus, 
sobald sie da ist, werde ich mir die Freiheit nehmen, Ihnen ein 
Exemplar zu übersenden. 

Dürfte ich Sie bitten, falls Sie den Brief nicht verloren 
haben, ein Auge auf meine Methode die Circummeridianhöhen 
zu reduciren, zu werfen, die in den Zusätzen gebraucht werden 
soll, und mir in ein paar Worten Ihr Urtheil darüber zu geben? 

Leben Sie wohl . theuerster Freund ! und vergessen Sie 
mich nicht. ' 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 23 f,tn Jan. 1818. 
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N° &1. -S$umad)tr an (Sanas. [33 

Ich benutze diese Gelegenheit, mein vortreflicher Freund 
und Gönner! um Ihnen zu melden, dass der Senator Matthiessen 
hier mit seinem Sohne sich entschlossen hat, die Lionellische 
Tafel für 7 Decimalen zu berechnen und gehorsamst bitten, 
ihnen die Ausdehnung und die bequemste Manier der Berech- 
nung anzugeben. Beyde rechnen gehr gut und sicher. 

Ein paar Tage nachdem ich den Brief an Sie weggeschickt, 
erhielt ich das Novemberstttek der M. C. und fand die Tafel 
darin. Es ist schade, aber demohnerachtet kann sie mit Ihrer 
Erlaubniss sehr meine Ausgabe verzieren. — Ich erwarte Ihre 
Bestimmungen darüber. 

Mir scheint das Format in 8vo vortheilhafter, weil man so 
auf einmal mehr Logarithmen übersieht. 

Haben Sie noch nichts von Legendre's Arbeit gesehn, so 
kann ich Ihnen einen Auszug aus dem Moniteur darüber machen. 
Die Idee dieser neuen Bearbeitung ist nicht sein, sondern er 
schreibt sie einem unbekannten Manne zu, dessen Namen ich 
vergessen habe. Das Hauptsächlichste ist ein Kunstgriff, die 
Anziehung eines Punctes ausser dem EUipsoid, durch Beschrei- 
bung eines neuen Ellipsoids auf die Anziehung eines inneren 
Punctes zu reduciren. 

Leben 8ie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren 

Schumacher. 

Altona, d. 8*®” Febr. 1813. 



N° 52. (Sause au Sdjnmadjcr. [20 

Göttingen, den 3. März 1813. 

Die schnelle Heise des Herrn Hanbury erlaubt mir, Ihnen 
heute nur einige Zeilen zu schreiben, liebster Schumacher. 
Zuerzt also meinen herzlichen Glückwunsch zu Ihrer Vocation 
nach Mannheim. Nehmen Sie doch ja ihn an. Das schöne 
Klima, die herrlichen Instrumente, die liberale Regierung, keine 
lästige Collegenschaft: alles fordert Sie dazu auf. Mir persönlich 
wäre es auch noch deswegen erfreulich, weil ich dann hoffen 

7 * 
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dürfte, dass Sie von Zeit zu Zeit nach Güttingen kamen, so 
wie ich Sie auch einmal in Mannheim besuchen könnte. Ich 
warte mit Ungedult auf die Nachricht von Ihnen, dass [alles 
arrangirt ist. 

Wir haben jetzt zwei herrliche Instrumente von Reichen - 
bach, einen 12zolligen Bordaischen Kreis und einen Szolligen 
Theodolithen. Von ersterm hat bisher noch kein astronomischer 
Gebrauch gemaeht werden können, weil anfangs das Haupt- 
niveau gebrochen war, wofür erst seit kurzem ein neues ange- 
kommen ist. Ausserdem war kein Platz auf der Sternwarte fest 
genug: ich habe also eine besondere steinerne abgestumpfte 
Pyramide bauen lassen, die unmittelbar auf die Mauer zu stehen 
kommt und heute angefahren ist. In wenigen Tagen werden 
also die Beobachtungen anfangen können. Die bisher mit dem 
Theodoliten auf der Sternwarte gemessenen terrestrischen Winkel 
beweisen, dass es ein unübertreffliches Instrument ist. Bei gut 
sichtbaren Objecten gibt eine lOmalige Repetition den Winkel 
fast auf Eine Secunde genau. Ich werde, wenn nicht die Zeit- 
umstände Hindernisse in den Weg legen, nächstes Frühjahr 
dadurch Göttingen mit Gotha verbinden. In Zukunft können 
wir dann auch einmal Göttingen und Mannheim in Verbindung 
setzen. 

Der Unterricht des Hm. Hanbury hat mir viel Vergnügen 
gemacht. Es ist ein geschickter, gut vorbereiteter junger Mann 
und sehr fleissig. 

Meine Vorlesung Uber die Attraction der elliptischen Sphä- 
roide wird bald gedruckt. Was im Moniteur gestanden hat, 
wird sich vermuthlich nur auf Ivory's Arbeit beziehen, die in 
den Phil. Trans. 1809 steht. Laplace hat mich auf diese auf- 
merksam gemacht. Es ist eine sehr glückliche Idee darin, wo- 
durch Ivory’s Verfahren einen grossen Vorzug vor dem von 
Laplace und Legendre erhält. In andern Puncteu bin ich aber 
weniger mit Ivory zufrieden. Meine eigne Auflösung hat übri- 
gens damit gar nichts gemein. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausend Grüsse an 
Ihre verehrte Mutter, welcher ich für Ihren freundlichen Brief 
danke, und an Repsolds. 

Stets der Ihrige ,, . , 

C. F. Gauss. 

. • i. 
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N® 53. 3d)umad)fr an ©ans«. [33 

Eben, werthester Freund ! komme ich von Kopenhagen zurück, 
wohin ich reisete, um meinen Abschied zu bekommen. Ich habe 
ihn auch bedingt mündlich mitgebracht, den schriftlichen aber 
noch in diesem Augenblick nicht. Der König gab mir selbst die 
Erlaubniss, doch sollte ich, wenn Bugge stürbe und er mich dann 
riefe, zurückkommen. Meine Pflicht war diese Bedingung anzuzei- 
gen. Aber dadurch ist meine Anstellung in Mannheim sehr verspä- 
tet, vielleicht wird sie gar verhindert. Klüber hat mir gemeldet, 
er müsse mit der Regierung erst darüber correspondiren , sonst 
wäre ich in diesen Tagen schon zu Ihnen nach Göttingen gekommen. 

Meine Mutter folgt mir wahrscheinlich nach Mannheim, und 
so würde sie denn anch, im Fall ich hinkomme, das Vergnügen 
haben', Ihnen einen Besuch auf der Durchreise abzustatten. 
Heute schreibe ich noch einmal an Klüber und bitte ihn Alles 
* zu beschleunigen, ich riskire sonst meine Bücher, die ich so 
lange hier lassen muss, zu verlieren. 

Wollten Sie, werthester Freund! dem jungen Posselt, dessen 
Aufsatz über Praecession und Mutation Sie in Händen gehabt 
haben, nicht eine Empfehlung geben? Er sucht bey dem Könige 
Unterstützung, um in Göttingen Mathematik studiren zu können. 
Senden Sie Ihr Urtheil nur an mich, wenn Sie sonst mögen. 

Tausend Grüsse von uns Allen an Sie und Ihre liebens- 
würdige Gemahlin, deren persönliche Bekanntschaft ich bald zu 
machen hoffe. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 10'“ Julius 1813. 



N° 54. Sd)utnad)rr an ©ause. [34 

Werthester Freund und Gönner! 

Nach laugen Unruhen kann ich mich und meine Sternwarte 
Ihnen wieder empfehlen. Die ersten Zeiten waren durch Barry's 
Schritte, der nicht seinen erbetenen und erhaltenen Abschied 
annehmen wollte, ziemlich unangenehm. Nachher kamen die 
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noch fortdauernden Kriegsunruhen, und dabey die ewige Arbeit, 
die Instrumente nur in beobachtungsfähigen Zustand zu setzen. 
Denn ausser dem Mauerquadranten und dem Passageninstrumente 
war kein Instrument hier, mit dem mau nur möglicherweise 
eine Beobachtung hätte machen können. Einen solchen Sau- 
stall, eine solche Vernachlässigung haben Sie nie gesehen! Nach 
und nach erhebt sich eines nach dem andern wieder aus dem 
Staube, und bald hoffe ich auch den Zenithsector nicht gereinigt, 
aber nur in einen solchen Zustand gesetzt zu haben, dass es 
möglich ist, die Collimation des Mauerquadranten zu bestimmen. 

So darf ich denn bey Ihnen Vorfragen, ob Sie irgend be- 
sondere Beobachtungen der neuen Planeten u. s. w. wünschen, 
ich werde ganz Ihren Befehlen folgen. Reichenbach's Kreis 
konnte noch immer nicht aufgestellt werden, aber doch lassen 
sich immer am Mauerquadranten gute Differ.-Beobachtungen 
machen. An Lindenau habe ich solche Uber 61 l Cygni gesandt 
nebst der Sternbedeckung vom 28. December 1818: 

2 X V Aquar, Eintritt 3 h 43' 52", 2 Sternzeit 

1 l V verfehlte ich, weil das Fernrohr keine sanfte Bewegung 
hat, bey dem Nachschieben. 

Zach hat mir aus Marseille geschrieben, dass Piazzi keine 
Unterstützung findet, seinen neuen Catalog herauszugeben. Zach 
hat also die Herausgabe übernommen und mit einem Buchhändler 
in Avignon unterhandelt, der den Druck unternehmen will, wenn 
man ihm den Absatz von 300 Exemplaren versichert. Z. hat 
auf 100 Exemplare subscribirt, und Piazzi will eben so viel 
nehmen. Piazzi will seinen Catalog aus 23jährigen Beobach- 
tungen geben, aber nicht im Mittel, sondern eine jede Bestim- 
mung eines jeden Sterns einzeln, um die eigene Bewegung der 
Fixsterne daraus ableiten zu können. 

Tausend Grüsse von meinen Frauen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin. Empfehlen Sie mich Herrn Harding. 

Die Zimmer werden bald für Sie eingerichtet, und Alles 
erwartet Ihre uns beglückende Ankunft. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 

Mannheim, d. 6 ,en Jan. 1814. 
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N<? 55. ©aus s nit Sdjinnadjcr. [21 

Ich danke Ihnen, liebster Freund, für das Briefchen, womit 
Sie mich vor einiger Zeit erfreuet haben, und bedauerte nur, 
dass es so kurz war. Ich hätte so gern von Ihrer und der 
Ihrigen Zufriedenheit, woran ich so warmen Antheil nehme, recht 
viel Umständliches gehört. Ich gebe die Hoffnung nicht auf, 
künftig, vielleicht selbst noch im Laufe dieses Jahres deswegen 
einmal in Mannheim nachzusehen. Wie steht cs denu mit Barry 's 
Papieren — welcher ja, wie ich auf Umwegen höre, todt seyn 
soll? Werden denn die vielen Fixsternbeobachtungen, die einzige 
Frucht seiner vieljährigen Beobachtungen, untergehen? 

Wahrscheinlich haben Sie auch in diesen Tagen, wo es 
hier wenigstens zwischendurch heiter war, die Vesta beobachtet. 
In diesem Fall bitte ich sehr, mir Ihre Beobachtungen bald zu 
communiciren. Ich habe bisher 3 Meridianbeobachtungen ge- 
macht, den 12. 14. 15. Febr. nnd glaube, dass meine Declina- 
tionen gut seyn werden. 

Lindenau hat mir zuletzt aus Steinfurt geschrieben. Ich 
denke doch, er wird demnächst gern wieder das Schwerdt mit 
dem Fernrohr vertauschen. 

Welchen Einfluss die neue Ordnung der Dinge bei uns 
auf die Astronomie haben wird, müssen wir erst noch erwarten. 
Bereits 3ind 500 für den Bau bewilligt. Ins siebente Jahr 
bin ich jetzt hier. Ob ich wohl, si diis plaeet im 14ten ordent- 
lich werde beobachten können?, Im Allgemeinen werden übrigens 
doch auch die Wissenschaften in Zukunft in Deutschland ge- 
winnen. 

Mit inniger Betrübniss denke ich jetzt oft an die guten 
Hamburger. Nach allen Nachrichten soll das Elend über alle 
Vorstellung gehen. Von Olbers habe ich lange keine Nachrich- 
ten. Ich vermuthe, dass die Unruhe wegen seines Sohnes, der 
bei der französischen Präfectur angestellt mit in Hamburg ein- 
geschlossen äst, ihn sehr uiederbeugt. Der gute Gerling ist in 
Cassel auch in keiner guten Lage. Die von dem Westphälisehen 
Gouverpement, Angestellten sind noch immer in Ungewissheit 
über ihre Existenz, und Gehalt wird keines ausgezahlt. Viel 
anders ist .es freilich auch hier nicht. Ich wüuschte sehr, dass 
dieser wackre und geschickte junge Mann ganz bei der Astror 
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nomie bleiben könnte. Für seinen Landsmann, Enke, habe ich 
einen sehr vorteilhaften Antrag nach Ofen. Aber jener ist 
jetzt ganz verschollen ; er war vorigen Sommer der hanseatischen 
Legion beigetreten und ich weiss noch nicht, ob meine Briefe, 
worin ich ihm seine Aussichten bekannt machte, ihn getroffen 
haben. 

Leben Sie wohl, liebster Schumacher. Tausend herzliche 
Grüsse an Ihre treffliche Mutter und Ihre liebenswürdige Gattin, 
auch gelegentlich an Herrn Klüber 

von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gams. 

Göttingen, den 20. Februar 1814. 

Vielleicht erhalten Sie diesen Brief durch Herrn Seeber, 
meinen ehemaligen Zuhörer, einem jungen Mann von vielen 
Kenntnissen. 



N? 56. Sdjntnudjtr tut töttnss. [85 

Ihren Brief, verehrtester Freund! erhielt ich in Carlsruhe, 
wohin ich gereiset war, um den mir als künftiges Local zu 
einer Sternwarte vorgeschlagenen Thunnberg bey Durlach, eine 
Stunde von Carlsruhe, zu besehen. Allerdings lässt sich dort 
eine Sternwarte bauen, wie sie wohl nicht in Europa existirt. 
Der Berg ist etwa 800 Fuss über das am Fusse liegende Dur- 
lach erhaben, hat nach allen Seiten die freieste Aussicht (man 
sieht Strasburg, Mannheim, Worms, den Melibocus-Thurm bey 
Darmstadt u. s. w.) und erlaubt die Instrumente auf lebendigem 
Felsen zu stellen. Weingärten bedecken ihn bis zur Spitze. 
Indessen ist das ganze Proiect iniuria temporum wieder in's 
Stocken gekommen, zudem würde es, wenn ernstlich daran ge- 
arbeitet würde, einen solchen Widerstand von Seilen der Mann- 
heimer finden, dass schwerlich ein der Astronomie so vorteil- 
hafter Plan je ausgeführt wird. Auf jeden Fall ist das grösste 
Geheimniss nöthig, um das ich auch ergebenst bitten will. 

In Hinsicht meiner Erwartungen hier bin ich sehr getäuscht. 
Die Instrumente fand ich in einem Zustande der Verwahrlosung, 
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der unbegreiflich int. Reichenbach's Kreie verdorben. Kein 
Geld, und keinen Willen ihn aufzustellen. Einen Thurm dazu, 
den die ganze Stadt als ein Meisterwerk betrachtet und der gar 
nichts taugt, und auf dem kein Instrument fest steht. 

Nehmen Sie dazu Mannheim's Lage in einem Sumpfe, 
zwischen dem Zusammenflüsse des Rheins und Neckars. Ewig 
zitternde und unreine Luft, so dass beynahe alle Tagbeobach- 
tungen wegfallen, und die beyden Miren des Passageninstruments 
gewiss nicht einmal in der Woche sicher einzustellen sind. 
Schwärme von Mücken und Fliegen, uud Narren, die immer 
fortgejagt werden müssen, und noch von Barry 's Zeiten die 
Sternwarte als ein Rendezvous betrachten, so haben Sie ein 
schwaches Bild von meiner Lage. 

Ich sitze hier bey gewiss sehr treflichen Instrumenten, und 
kann keinesweges der Erwartung entsprechen, zu der sie be- 
rechtigen. Es sind in diesem Jahre bis iezt nur 800 Beobach- 
tungen gemacht. 

Kränklichkeit hat mich verhindert, die Opposition der Vesta 
zu beobachten, was um so mehr schade ist, da grade damals 
die heitersten und schönsten Nächte waren. Wenn ich sie aber 
auch beobachtet hätte, so würde ich sie Ihnen doch nur privatim 
mitgetheilt haben. Ich will nichts bekannt machen, damit ich 
die Leute zwinge, mir eine andere Sternwarte zu bauen, denn 
wenn sie sehen, dass überhaupt etwas darauf gethan wird, so 
kommt es ihneu gar nicht anf das Besser oder Schlechter an, 
und sie denken, die alte Jesuiter- Sternwarte ist noch immer 
gut genug. Um das Treiben darauf vormals beurtheilen zu 
können, will ich Ihnen nur anfiihren, dass Pat. Mayer laut dem 
Journal 1776, d. 20. Juni, am Mauerquadranten den Diameter 
des ArCturus *» 2",5 in tempore oder — 87" in Bogen beobachtet 
hat, dnbey steht: 

Ob maxirri. apparent. Diametr. et figuram oblong, satis 
bene determinatam, et quod eoelo licet omuino sereno 
hodie uusquam ejus Satelles videri potueirt Arcturi ob- 
servatio maximi momenti videtur. 

Seeber will gerne als Adiunct angestellt seyn, schreiben 
Sie mir doch, was an ihm ist? 

Sehr, sehr bitte ich, so dringend wie ich kann, kommen 
Sie noch diesen Sommer. Haben je meine Bitten die ge- 
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ringste Gewalt über Sie, so schlagen Sie mir diese nicht ab. 
Es liegt mir sehr viel daran, endlich einmal wieder eine herz- 
liche Freude zu haben. Sie sollen selbst sehen, wie es hier 
zusteht. Wir alle bitten so sehr wie wir nur können. 

Barrv's Fixsternbeobachtungen, und vorher 3000 von ihm 
selbst auf 1810 reducirte Sterne aus dem Widder, Stier, Krebs, 
Wassermann, sollen jezt gedruckt werden. Ueberall sind grosse 
Lücken, indessen wird es immer, wie die Histoire cöleste, eine 
schätzbare Sammlung bleiben. 

Noch einmal wiederhole ich meine dringende Bitte. Be- 
denken Sie bey Ihrer Ueberlegung darüber, wie sehr, sehr 
glücklich Sie den machen würden, den schon Dissen tov ntQt 
%ov r ayfffftop nannte. t , • 

Mit den wärmsteu Grüssen von uns allen an Sie und Ihre 
liebenswürdige Frau Gemahlin schliesse ich 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Mannheim, d. 7 ,en Juni 1814. 



N° 57. - 3<t}ttmad}rr an ®aus6. [36 

Diesen Brief, verehrtester Freund, wird Herr Sch&dtler aus 
Hamburg Ihnen ubergeben. Er hat mieh um eine Empfehlung 
an Sie gebeten, deren er gewiss nicht bedarf. Scbon in Carls- 
ruhe lernte ich ihn kennen und schätzen. Jezt reiset er in sein 
befreites Vaterland zurück. 

Repsold ist glücklich durehgekommen, obgleich sein ganzes 
Haus mit Lazarethen und Koth umgeben war. Glücklicherweise 
ist Chaban gestorben und man hat, um ihn beerdigen zu kön- 
nen, den Dreck etwas bey Seite schaffen müssen. Dadurch hat 
er einen Ausgang gewonnen, der vorher durch Haufen von Un- 
rath versperrt war. 

Sie würden Herru Schädtler 6ehr verbinden, wenn Sie die 
Güte haben wollten, ihm ihren Heichenbach’schen Kreis zu 
zeigen und zu erklären. Die mit stehender Säule hat er hier 
gesehen. Er kann Ihnen einen niedlichen äzölligen Sextanten 
von Baumann zeigen, den er mit an Rqpsold nimmt, und der 
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fhr kleine Dreyeeke und zu einer unbemerkten Aufnahme eines 
Landes viele Bequemlichkeit hat. 

Leben Sie wohl, verehrteater, theuerster Freund, und ver- 
gessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Schumacher. 

Mannheim, d. 17‘* n Juni 1814. 

N. S. Tausend Empfehlungen von meiner Mutter und Frau 
an Sie und Ihre Frau Gemahlin. Ich habe Ihnen in meinem 
vorigen Brief nicht gemeldet, dass Herr Wächter mich mit 
einem grossen Schnurrbarte und Säbel besucht hat. Jezt hängt 
er wieder seine Waffen an die Wand. Was macht Lindenau? 



N° 58. ä^nstai^tr an (Sanas. [37 

So eben, verehrtester Freund! bekomme ich ein Schreiben 
von Zach, der im Begriffe ist, nach Lyon zu reisen, um den 
armen Lindenau zu sehen. Er hat schon ein Exemplar von 
seinem Werke über Gebirgs-Attractionen an mich abgesandt, 
dem ein Exemplar fllr Sie (für unsern „ vortreflichsten Gaues“) 
beygepackl ist. Ich erbitte mir darüber Ihre Befehle, wie ich 
es, wenn es hier ankommt, Ihnen am schnellsten senden soll. 
Sehr grosse Lust habe ich, es zu behalten bis Sie selbst es 
äbholen. Ist es denn ganz unmöglich? .. . 

Meine Mutier wird wahrscheinlich diesen Winter in Copen- 
hagen zubringen und gegen d. lOten Sept. abreiaen. Könnten 
Sie gar es nicht einrichten , dass Sie vorher kämen , und dann 
so gütig wären , einen Plaz in ihrer Chaise zur Rückkehr an- 
zunehmen? Otnnes Te unicum exspeetamus ! 

Piazzi's neuer Catalog ist heraus (mit 7646 Sternen). Er 
glaubt, bey dem Polarstern eine bedeutende Parallaxe (2“, 8 in 
Zeit) in AR gefunden zu haben. Oriani hat aber an Zach ge- 
schrieben, er könne beweisen, dass es ein Irrthum sey. 

Barrys Catalog kommt sehr schlecht bey diesem neuen 
wqg. Es sind Fehler von mehreren Minuten in den 1830 Mann- 
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heimer Sternen. Sehr viele Uber 10", 20", 80". Zach meint, 
seine Beobachtungen zu drucken sey Sünde und Geldversplitterung. 

Tausend Grüsse von uns allen an Sie und ihre Frau Ge- 
mahlin. • •. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Mannheim, d. l. Aug. 1814. 

t .•••,. * - / 

• " . li • h ... • -v . , v 

N° 59. i - • ©äuge an Sdjumadjfr. " [22 

Göttingen, den 18. September 1814. 

Sie erhalten diesen Brief, theuerster Freund, durch Hm. 
Spöndli, einen wackern Zürcher, der hier einige Jahre Medicin 
studirt hat. Ich muss Ihnen vor allen Dingen noch meinen 
Dank nachhohlen , theils für den freundlichen Brief, den Hr. 
Schädtler mitbrachte, theile für die gefällige Uebersenduug der 
Zach'schen Bergattractionen . Sollten Sie Hm. von Zach etwa 
nächstens schreiben, so bitte ich, ihm den verbindlichsten Dank, 
welchen ich ihm bei erster Gelegenheit selbst abstatten werde, 
vorläufig zu melden. 1 

Sehr gern hätte ich Ihre freundschaftliche Einladung, diese 
Ferien nach Mannheim zu kommen, angenommen, aber mancherlei 
Umstände erlauben mir diesmal eine so weite Reise nicht. Ich 
werde nur auf 8 Tage zu Hm. von Lindenau gehen können, 
der seit kurzen wieder auf dem Seeberge ist. 

Vor kurzen ist denn hier auch die gewichtige Astronomie 
von Delambrfe angekommen, die allen Personen, welche Astro- 
nomen werden wollen, ohne mehr als Elementargeometrie und 
Trigonometrie zu wissen, ein willkommener Trost seyn wird. 
Selbst in den 4 Speeies brauchen sie noch nicht recht sattelfest 
zu seyn, denn auch darin werden sie noch oft in die Schule 
geschickt. '■ 1 ' 1 " 1 •' 

Eine herrliche Acquisition hat diesen Sommer unsre Stern- 
warte an einem Reiobenbach-Fraunhofer'schen Heliometer ge- 
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macht , (48 z Brennweite 34 Linien Oeß'nung, Veigrösaer«ngen 
50 • 75 • 1 00 • 1 50 mal. Leider kann ich ihn , da erat noeh ein 
parallactischea Stativ nachkommen muss, zur Zeit noch wenig 
benutzen, da /ich ihn einstweilen nur auf ein elendes Stativ 
legen kann : aber auch so schon gibt er herrlich harmonirende 
Resultate. Er hat das Eigne, die Messungen zu multipliciren. 

Von den Greenwicher Beobachtungen ist ein neuer Band 
herausgekommen, wobei Pond’s Muralkreis abgebildet ist. Ich 
weise dies nur durch Hrn. Struve aus Altona, jetzt Observator 
in Oörpt, der ein Exemplar davon bei Perthes gesehen und die 
Abbildung copirt hatte. Wahrscheinlich erhält unsre Bibliothek 
auch bald ein Exemplar. . ! ., >: i ../! 

Auf Ihre Beobachtungen der bevorstehenden Pallasopposition 
zähle ich im voraus, Sie werden uns mit Ihrem schönen Qua- 
dranten, um welchen ich Sie beneide, die besten Declinationen 
liefern. Lassen Sie immer die Rectascensionen laufen, diese 
werden schon auf dem Seeberg observirt werden, aber Declina- 
tionen müssen Sie uns geben. 

Ich wünschte wol Repsold's Kreis für unsre neue Sternwarte 
zu acquiriren. Dem Plane nach sollten 2 Passageninstrumente 
angebracht werden, ich finde das 2te sehr überflüssig, und sehr 
gut könnte der dazu bestimmte Platz den Kreis tragen. Wenn 
nur erst wieder mehr Geld da wäre. Das Gouvernement hat 
den besten Willen, aber es fehlt an allen Ecken. Für den 
Bau sind in diesem Jahre mehr nicht als 1500 $ bewilligt! Für die 
Institute ist seit Anfang des Jahrs noch nichts ausgezahlt. 
Besoldungen seit einem halben Jahre. , ..i , 

Ich schreibe jetzt an einer Abhandlung für die Societät, 
eine neue Methode, durch Näherung zu integrireu, eigentlich 
eine Verbesserung der Cotesischen Methode, deren Genauigkeit 
dadurch verdoppelt wird, so dass ich z. B. mit 7 Gliedern eben 
so weit komme, wie Cotes mit 14. Einige Untersuchungen 
über die Theorie der Refraction hatten mich darauf geführt. 

Hr. Seeber, dessen wegen Sie mich befragen, hat viele 
Kenntnisse, nur schien er mir hier eine sehr schwächliche Ge- 
sundheit zuhaben. . / \ \ ,,i i- 

Ein andrer Zögling von Göttingen, Enke, wird wahrschein- 
lich als Adjunct von Pasquich nach Ofen kommen. Er bat den 
Feldzug mitgemacht und ist jetzt wieder hier. 
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Leben Sie wohl, theu erster Schumacher. Unter 1 000 Grossen 
an Ihre würdige Mutter und Gattin 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gams. 



N° 60. Sdjumadjfr an <6ühs&. [38 



Ihren Brief, mein verehrtester Freund ! »us Seeberg habe 
ich gestern erhallen, aber keinen früheren, auf den Sie sich 
beziehen und in dem mir wahrscheinlich die Hofnung genommen 
ward, Sie hier zu sehen. Denn bis auf gestern war es unser 
aller Freude, die Lösung Ihres gegebenen Wortes, noch in die- 
sem Jahre zu kommen, nun nahe zu wissen. Wir haben Sie 
sehr, sehr sehnlich erwartet, leider ist aber auch diesmal wieder 
Lindenau der Glückliche, der sie uns raubt, und ich würde 
Unwahrheit reden, wenn ieh Ihnen verbergen wollte, dass wir 
sehr betrübt sind. Was Sie sonst auch für Reize in Seeberg 
finden , herzlicher, freudiger können Sie nirgends aufgenommen 
werden als bey uns, und dabey haben Sie die Ueberzeugung, 
ein ganzes Haus durch Ihren Eintritt glücklich zu machen. 

Pallas habe ich schon in zwey Nächten auf eignen Antrieb 
vergeblich gesucht (am Mauerquadranten). Das Fernrohr ist 
ganz vorzüglich und hat bey seiner grossen Oefnung und ge- 
ringen Yergrösserung (56 mal) eine ausnehmende Lichtstärke, 
dennoch fürchte ieh, wird alles dies nicht hinreichen, um die 
unglücklichen Nebel, die auf dem Rheine ruhen und aus den 
Morästen aufsteigen, mit denen Mannheim umgeben ist, zu über- 
wältigen, vorzüglich in dieser Jahrszeit, wo das wahre Reich 
der Dünste ist. Bey kleineren Zenithdistanzen ist das nicht so 
merklich. Alles, was ich Ihnen versprechen kann, ist, dass es 
nicht an mir liegen soll. 

Auch Bessel's Sterne zu WisniewBky's Beobachtungen habe 
ich revidirt, es ist mir aber nie gelungen, No. V zu finden. 
Bey ganz verdunkeltem Felde blinkten mehrere sehr schwache 
Sterne von Zeit zu Zeit auf, bey der geringsten Beleuchtung 
aber war alles verschwunden. Am 25. Sept. habe ich unter 



»cheinb. AR = 87' 88" 

Zenith-Dist. => 74° 20' 



freilich einen Stern beobachtet, der 
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aber doch ohne grosse Fehler bey der vorläufigen Bestimmung 
in der M. C. vorauszusetzen nicht No. V seyn kann. 

Auch über No. II bin ich nicht gewiss. 

Ausser der Sternbedeckung für 1813, die ich Ihnen schon 
übersandt habe, kann ich Ihnen folgende mittheilen. 

1) 1814. Febr/28 Immersio 02 x l Orion ?t4^28",7 w. St.Zeit 

2) Aug. 21 Immersio stellulae 18 23 37 ,5 

3) Aug. 21 Alius paullo raaior 18 53 10 ,5 ist unt. d. Floren- 

4) Sept. 27 Immersio 95 V'*Aquar. 20 44 29 ,5 zer Stembedeck. 

Zu No. 1) gehören noch folgende Beobachtungen. Erster 
Moudsrand am Passageninstrument 5 11 46' 48“, 58. Uhrgleichung 
= — 2“, 80. Am Mauerquadranteu : 

90 Eintheil. 90 Ei nt heil. Barom. Therm. 
ß Tauri 21° I'30“,5 21» 1'34",5 27 0,1 +2 # ,5 Das Barom. franz. 

04 x * Orionis 29 45 80 ,5 27 6,4 4-1 ,0 — Therm. Riaum. 

<£ 2939 14 ,2 2939 14 ,9 27 6,4 4-1 ,0 42“ nach der Cul- 

i j Gemin. 20 54 47 ,7 20 54 51 ,0 27 6,4 4-1 ,0 mination. 

Die Collimation des Mauerquadranten war vermöge des 
Zenithsectors damals = 4- 52“, 5. 

Alle diese Sternbedeckungen sind sehr scharf beobachtet. 
Haben Sie nicht Lust, verehrtester Freund, unter Ihrer 
Direction und in Gesellschaft mit Lindenau und mir eine Ephe- 
meride zu berechnen, die alle andern übertreffen würde? Im 
Anhänge könnte dann ein Depot für astronomische Aufsätze 
seyn. Wenn Sie sich dazu entschliessen , so concertiren Sie 
nur mit Lindenau. Sie werden an mir einen rüstigen Mitarbeiter 
haben. Geben Sie gefälligst mir bald Antwort darauf. 

Die herzlichsten Grüsse von uns allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. Meine Frau giebt mir Hofnung, diesen Winter 
einen Zuwachs der Familie zu erhalten. 

Ganz der Ihrige ’ 1 
Schumacher. 

Mannheim, d. 7 ttn Octob. 1814. 

• I 

N° 61. Sdjutnadjer an O&nnse. [39' 

Ich eile, werthester Freund , Ihnen anzuzeigen, dass ich 
die Pallas am 12ten im Meridian unter , 
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scheint). AR 3 h 0' 8",0 
Declination — 19° 12' 39", 0 

beobachtet habe, nachdem ich vorher 6 Nächte und die vorige 
mitgerechnet, wo der Nebel sie mir wieder entzog, 7 Nächte 
vergebens darum aufgestanden bin. 

Ganz sicher ist diese Beobachtung nicht, weil ich sie mir 
weit schwächer vorstellte. Nun war aber den 12ten einmal ein 
Himmel, wie er meines Quadranten wtlrdig ist, und sie erschien 
sehr lichtstark; als ich nun mehr Licht geben wollte, klemmte 
sich die Klappe oben und ich musste sie so im dunkeln Felde 
beobachten, das kaum und kaum die Fäden unterscheiden liess. 

Die AR beruht auf Vergleichung mit y und g Caprieorni 
am Mauerquadranten. Die Declination habe ich gesucht, indem 
ich durch Sonne und Sterne den Punct bestimmte, in dem der 
Aequator an dem Tage den Quadranten schnitt. Für den 12ten 
sind dies die Resultate. 

96 Eintheil. 90 Eintheil. 

© 49° 29' 2", 2 2", 8 

a Sagitt. — — 6 ,6 7 ,2 

n Sagitt. — — 3 ,5 8 ,9 

g Capric — — 6 ,ö 6 ,2 

Deneb. — — l ,5 3 ,2 

y Capric. — — 0 ,9 0 ,4 

Uebrigens wache ich jede Nacht und werde Ihnen alle 
Beobachtungen im Original senden, um selbst reduciren zu 
können. 

Ganz Ihr 

• i, . , . . ' 

Schumacher. 

N. S. Den 14. Oct. 1814. 

Diese Nacht wird nichts werden, es regnet und das hält 
hier an. Ich setze noch das Vergleichungstableau der AR. Es 
giebt für Pallas: 

AR 

a Sagitt. 3 h 0' 9", 80 

7t Sagitt. 9 ,74 

g Capric. 8 ,30 

y Capric. 7 ,79 

Deneb. 15 ,40 
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welche sich nicht in einer Ebene darstellen lassen. Leider hat 
der Quadrant durch das Einpacken in den 90er Jahren gelitten. 
Bessel’s No. II und V kann ich noch immer nicht sehen. 



N<? 62. Sd) um ad) fr an (Sanas. [40 

Hier, mein verehrtester Freund, alles was ich Ihnen geben 
kann. Dass es so wenig ist, ist nicht meine Schuld, bis zum 
24sten bin ich jede Nacht aufgewesen, und hatte den Trost, 
dass mit der Halsentzündung, die ich an dem Tage bekam, 
trübes Wetter einfiel . Heute scheint cs sehr schön werden zu 
wollen, indessen giebt mir mein Arzt keine Hoffnung, vor acht 
Tagen wieder an die Luft kommen zu dürfen, und so säume 
ich denn nicht länger, Ihnen mein bischen Armuth zu senden. 

Die Nebel haben 6ehr geschadet und in den meisten Näch- 
ten bey sonst heiterem Himmel mir den Anblick der Pallas ganz 
entzogen. Es ist leider keine Pallasbeobachtung hier, mit der 
ich vollkommen zufrieden wäre. Unter den günstigsten Um- 
ständen ist die vom 15 Octob. gemacht, der ich den Vorzug 
vor den andern geben möchte. Die Rectascensionen sind freilich 
nur am Mauerquadranten beobachtet, indessen glaube ich doch, 
dass sie sehr gut sind und ihrer Natur nach besser als die De- 
clinationen. Die Beobachtungen erhalten Sie alle im Original, 
was wohl am besten ist, da wir leicht nach verschiedenen Ele- 
menten reduciren könnten. 

Wenn ich indessen bedenke, mit welchen Schwierigkeiten 
ich bey diesen Beobachtungen trotz meines vortreflichen Mauer- 
quadranten zu kämpfen hatte, so glaube ich können sie, wenn 
keinen absoluten, doch einigen relativen Werth haben, indem 
wohl nur aus Italien bessere zu erwarten sind. Die besten 
Declinationen, welche je beobachtet sind, habe ich einst aus 
Hamburg mit Repsold's vortreflichem Kreise geliefert, und da der 
nun brach liegt, so ist von dorther nichts zu hoffen. Ich glaube, 
wenn Sie den bekommen, so werden Sie mir nicht ferner meinen 
Mauerquadranten beneiden, und um ihn Ihnen zu verkaufen, 
wird R. gerne mehrere Jahre creditiren. 

Die AR der 0 habe ich selbst noch nicht reducirt, und 

8 
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sende «e ihnen auch roh. Nur habe ich die Sterne, aus denen 
der Stand der Uhr bey der Q Ouimination abgeleitet ist, ber- 
ge fügt. damit Sie selbst über die Genauigkeit der Zeit urtheilen 
können. Da ich, nachdem ich die 8 ersten Faden des ersten 
Randes beobachtet habe, an den Mauerquadrauten laufen muss, 
um dort den obern und untern Rand zu beobachten, und von 
dort wieder an das Passageninstrument, um die 3 letzten Faden 
des letzten Randes, so ist es unmöglich, die Sonne so scharf 
und ruhig zu beobachten als einen Stern, bey dem ich nicht 
vom Passageninstrument weggehe. Das Instrument lässt sich 
bey Culmination der 0 nie auf die Mire einstellen. Ich stelle 
es daher immer des Morgens um 9 Uhr ein, wenn die Luft noch 
nicht so zittert, und sehe des Abends um 4 oder 5 Uhr nach: 
gewöhnlich hat es sich nicht deraugirt. Wie ich herkam, fand 
ich Barry’n beyde Miren,' die nördliche und südliche brauchen, 
als ob sie kein Azimuth hätten, und doch geht die Linie von 
beyden Miren nicht einmal durch das Passageniustrument. Barry’s 
Miren hatten 

die nördliche— 0", 86 

die südliche 1 ,39 in Zeit Azimuth (diese brauchte er immer) 

Ich habe neue Striche auf die Pyramiden setzen lassen, die 
aber weil Brusseur nicht meine Signale verstand, noch ein klei- 
nes Azimuth haben, nemlich -f 0",20 in Zeit, wonach alle 
O Beobachtungen zu corrigiren sind. Die Horizontalit. der 
Axe ist natürlich in Bogen angegeben, wie das Niveau sie giebt. 

* Die Durchgänge am Mauerquadranten bedürfen keiner be- 
sondern Bemerkung, nur das ist zu erinnern, dass die Columnen 

Stand (gegen Sternzeit) 

T. G. (täglicher Gang) 

ganz von einander unabhängig sind. Der Stand wird aus Ver- 
gleichung mit der Arnold'schen Uhr des Passageninstruments 
hergeleitet, wozu ich die Augenblicke wähle, wenn ihre Schläge 
auf s genaueste zusammenfallen. Der tägliche Gang aber ist 
aus Sterndurchgängen am Mauerquadranten hergeleitet, 

Bey den Zenithdistanzen zeigt das Thermometer von Bau- 
mann die äussere Temperatur. Es hat doppelte Scalen. 

Vor jeder Beobachtung wird das Loth eingestellt, uud die 
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Columne Deviation zeigt, wie es nachher stand. N bedeutet 
nördlich, S südlich vom Mittelpuncte in Theilen des Halb- 
messers. Der Durchmesser des Functs ist = 17" also zeigt fol- 
gendes Täfelchen 



N 


S 

+ 


0,1 


0",8 


0,2 


1 ,7 


0,3 


2, 6 


0,4 


3 ,4 


0,5 


4 ,2 



die Correctionen der Zenithdistanzen. Bey der Sonne scheint 
die fast immer nachher beobachtete beträchtliche Deviation keine 
Verrückung des Instruments anzuzeigen, sondern nur eine Aus- 
dehnung der Feder, an der der Faden hängt. Die Klappe wird 
2' vor dem Durchgänge geöffnet. Der Horizontalfaden ist un- 
gefähr 4", 4 dick. Die Zeichnung zeigt, wie der Sonnenrand 
beobachtet ist. Will man also den Durchmesser ableiten, so 
ist er um die ganze Fadendicke zu gross, und wenn die Luft 
zittert um noch mehr, da ich dann gezwungen bin, die Sonne 



an beiden Seiten etwas hervorragend 



zu beob- 



achten. Der Mittelpunct der Sonne lässt sich aber immer mit 
Schärfe ableiten. 

Die Tage sind astronomische von Mittag zu Mittag, bey 
No. 1624 ist dabey ein Versehen bemerkt. Da ich für Lin- 
denau Venus-Declinationen beobachtet habe, so bitte ich, ihm 
die Reduction meiner Beobachtungen auch mitzutheilen. 



Herr Spöndli hat sehr verspätet Ihren lieben Brief abge- 
geben. Ich hoffte Sie noch diesen Herbst, da Sie nicht zu mir 
kommen wollen, in Göttingen zu besuchen, allein meine Hals- 
entzündung wird wohl das unmöglich machen. Mit Reichenbach 
gehe ich sehr wahrscheinlich nach Italien und habe mit grossem 
Erstaunen in der Zeitung dort einen Congress angekündigt ge- 

8 * 
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sehen. Gehen Sie auch hin oder gehören Sie nicht zu den 
ausgezeichnetsten deutschen Astronomen. Auf allen Fall bitte 
ich mir von Ihrer Hand eine Empfehlung zu diesem Congress ans. 
Mit tausend Grüssen 

ganz Ihr 

J. H. Schumacher. 

Mannheim, d. 28. Oct. 1814. 
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Tag 


Name 


’ Stand 


October 10 


Y Dracon. 

£ Sagittarii 
d Dracon. 
a Aquil. 


vor 28" 12 
27,86 
27,70 
27,58 


October 1 1 


Wega 


vor 32"89 


October 1 2 

1 iMA *r : . . 


Wega 
£ Sagittar. 
d Dracon. 
Y Aquil. 
cc Aquil. 


vor 38"32 
38,28 
38,25 
38,42 
38,40 


October 13 


Wega 
£ Sagittar. 
Y Aquil. 

« Aquil. 


vor 48"78 
43,64 
43,59 
48,69 


October 15 


Y Aquil. 
a Aquil. 
a ' 2 Capric. 


vor 49,33 
49,25 
49,28 


October 17 


Arctur. 

Y Aquil. 
a Aquil. 


zurück 12"84 
13,30 
13,17 


October 21 


Regulus 
Wega 
Y Aquil. 
a Aquil. 


zurück 20"62 
21,10 
21,03 
21,06 


October 22 


Wega 
Y Aquil. 
a Aquil. 
« Capric. 


zurück 24"14 
24,11 ( 
24,14 
24,02 



Diese Tafel enthält die Sterne, auf denen der Stand der Uhr 
bey der Culmination der Sonne beruht, so wie er vermittelst 
des täglichen Ganges auf diesen Augenblick reducirt ist. 
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N® 68. 3d)tttnad)er an <601100. [41 

Mannheim, den 7. Dec. 1814. 

Seit der Opposition habe* ich nur eine Beobachtung von 
Pallas erhalten können, die ich Ihnen, werthester Freund, nur 
so isolirt senden will, da in diesen Nebeln gar keine Hoffnung 
ist, sobald noch eine dazu zu bekommen. Sie werden die Lage 
des Quadranten von daher unverändert annehmen können, wie 
sich aus einer Vergleichung mit den damaligen Zenithdistanzen 
dies mir zu ergeben schien, indessen habe ich noch zur Ver- 
gleichung die Sterne aus dem Steinbock und Fomalhäut bey- 
gesetzt. Lindenau hat mir Ihre Resultate aus meinen Beobach- 
tungen mitgetheilt und zugleich mich zur Theilnahme an einer 
Reise nach Bremen auf Ostern eingeladen. Wenn meine drin- 
gendsten Bitten nur die geringste Gewalt über Sie haben, so 
bitte ich so innig ich nur kann, kommen Sie beyde Ostern 
hieher. 

Bar. R6aum. Fahr. 96 Eintheil. 90 Eintheü. 

I 

Dec.3 27 9,3 +5,3 44,0 Q 7 i«i 4 ' 36"9 71° 14' 38"3 

27 9,6 +3,9 40,9 a Cygni 4 51 20,0 4 51 21,3 

27 9,9 +3,0 38,9 yCapr. 66 56 23,9 66 56 24,8 

idem idem idem <J Capr. 66 24 35,0 66 24 35,0 

27 10,0+2,8 Fomalh. 79 59 48,5 79 59 53,8 

27 10,2 + 1,4 35,5 Pallas 77 9 9,9 

Stellula 77 14 25 

sequens. 

Bey Fomalhaut geben die Beobachtungen immer Differen- 
zen beyder Eintheilungen, z. B. 

96 90 

Nov. 25 53" 1 I 59"5 

27. 50,5 J 59,0 

Bey Pallas konnte ich die AR nicht beobachten, weil ich 
genug zu thun hatte, das Licht so zu blenden, dass ich Stern 
und Faden sah, auch las ich nur die innere Eintheilung ab, um 
den folgenden Stern (etwa 2 oder l£* nach Pallas) noch zu be- 
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stimmen, doch konnte die Messung nur geschehen, als er schon 
den dritten Faden passirt war. Senden Sie mir doch gütigst, 
so wie es herauskommt, das Stück der G. Anz. worin die Re- 
sultate dieser Beobachtungen Vorkommen. Sollte wider Erwarten 
das Wetter hell werden, so will ich Ihnen auch die Ceresoppo- 
sition senden. Indessen ist gar keine Hoffnung dazu. 

Bev der Sonne, die so wie Figura zeigt, beobachtet ist, 
muss noch die halbe Fadendicke = 2", 2 applicirt werden. 

Lindenau hat mir gemeldet, Sie hätten sich mit ihm ver- 
bunden, wenn Zach nicht will, die M. C. fortzusetzen. So wer- 
den Sie freilich zu einer Ephemeride keine Zeit haben. 

Ich wäre geneigt, wenn kein Buchhändler will, auf eigne 
Kosten alle halbe Jahr auf ein oder zwey Bogen die numeri- 
schen Data so wie immer die schärfsten Bestimmungen sie geben, 
abdrucken zu lassen, was für alle Astronomen und Liebhaber 
bequem wäre. Es kämen darin vor: 

PI anetenelemente. 

Fundamentalsterue. 

Zahlen für den Erdkörper u. s. w. 

Ueberhaupt alle Zahlen, die Interesse haben, aber nur Zah- 
len mit Angabe der Quellen. Jedes Jahr einmal Refraetions- 
tafeln, und Ihre Aberrations- und Nutationstafeln (die auch einen 
stehenden Artikel in den Mailänder Ephemeriden ausmachen). 
Darf ich auf Ihre Hülfe rechnen? So werde ich gewiss etwas 
sehr scharfes und genaues liefern. 

Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 
und immer um Herkunft bittenden 

Schumacher. 



N? 64. (Sattes an Sdjttmadjrr. [23 

Göttingen, 13. Decbr. 1814. 

Hier, theuerster Freund, schicke ich Ihnen die Ausbeute 
der diesjährigen Pallasbeobachtungen, woran Sie selbst einen 
so wichtigen Antheil haben. Was Ihnen Lindenau gesehiekt 
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hat, ist vermuthlich das Resultat einer frühem fehlerhaften 
Rechnung, aus dem Gegenwärtigen werden Sie sehen, dass Ihre 
Beobachtungen eine gute Harmonie geben. Ihre letzte, mir 
gestern zugekommene Beobachtung ist gar zu weit von der 
Opposition entfernt. Bei künftigen ähnlichen Fällen bitte ich 
Sie, nur Ihre Aufmerksamkeit auf die Zenithdistanzen zu con- 
centriren und besonders bei so lichtschwachen Gegenständen 
das Auge nicht mit Anstrengung auf die Appulse an den Ver- 
ticalfäden zu fatiguiren. Hr. Enke hat zwar auch Ihre Rectas- 
censionen reducirt, und sie stimmen gut mit denen am Passagen- 
instrument überein, allein Rectascensionen vom M. Q. haben 
doch immer nur wenig fidem, da dass Instrument dazu nicht 
das zweckmässigste ist. Da Sie die Fädenintervalle nicht ge- 
schickt hatten, so musste Hr. Enke sie, so gut es gehen wollte, 
aus den mitgetheilten Beobachtungen selbst ableiten. 

Unsre neue Sternwarte ist jetzt bis auf den innern Ausbau 
fertig, und der Anfang der Wohngebäude auf nächstes Frühjahr 
ist endlich genehmigt. Die werden nun auch noch einige Jahre 
erfordern. Da indessen das Ende doch nun einigermaassen ab- 
zusehen ist, so habe ich nun auf die Erreichung eines lange 
genährten Wunsches ernstlich zu denken angefangen. Ich meine 
die Acquisition des Repsold’sclien Kreises. Ich habe vor einem 
Monat Hm. von Arnswaldt, der, mit dem Herzoge von Cambridge 
hier war, für diese Idee vorläulig gewonnen, und daun sogleich 
an Repsold geschrieben, um seine Bedingungen, die Sie mir 
zwar schon vor einigen Jahren meldeten, von ihm selbst zu er- 
fahren. Mein Brief war am 17. November abgegangen, aber 
zu meiner Verwunderung habe ich noch immer gar keine Ant- 
wort. Wissen Sie vielleicht, wie es damit zusteht. Das In- 
strument könnte wol auch schon vor der Bewohnbarkeit der 
Flügel — vielleicht schon im nächsten Sommer — aufgestellt 
werden. 

Wie wird es denn mit Ihrer Reise nach Italien? Sollten 
Sie dieselbe noch ausführen, so benachrichtigen Sie mich hoffent- 
lich vorher und übernehmen dann wol einige Aufträge. Haben 
Sie denn schon Piazzi's neuen Catalog? Bode, wie ich aus 
dem J. B. 1817 sehe, schon seit geraumer Zeit. 

Ich habe nunmehro für den Reichenbach’schen Kreis einen 
• eignen Schirm vorgerichtet, der bloss auf das Objectiv Licht 
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durchlässt, und bin nun auf das gegenwärtige Solstitium sehr 
begierig. Wenu nur das Wetter günstiger würde. HVute habe 
ich zum erstenmale mit dem Schirm beobachtet, ein Zufall hat 
aber die Beobachtungen etwas gestört. 

Die längstgewünschte Reise zu Ihnen wird doch wol bis 
Michaelis verschoben bleiben müssen. Ich bleibe doch immer 
an die Ferienzeit gebunden und unglücklicherweise fällt 1815 
Ostern so früh. Es wäre zu sehr Schade, wenn eine Reise in 
Ihre schöne Gegend in einer so ungünstigen Jahreszeit vorge- 
nommen würde. 

Die Astronomie von Delambre wird, fürchte ich, der 
Wissenschaft nachtheilig seyn. Sie wird Lalande verdrängen, 
weil sie zum Theil mehr enthält. Allein ihr fehlt der feine 
Lebensgeist, der zum Höherstreben begeistert. Sie wird uns 
astronomische Tagelöhner, aber keine Astronomen bilden. 

Meine letzte Societätsvorlesung, die neue Integrationsmethode 
enthaltend, ist noch nicht abgedruckt. 

Sollte es wirklich rathsam seyn , noch neue astronomische 
Ephemeriden zu unternehmen? Die Rectascensionen der Planeten 
auf Bogenminuten, und deren Abstände von der Erde abgerech- 
net, scheinen mir die Carlinischen nichts zu wünschen übrig zu 
lassen. Aber so ein von Zeit zu Zeit zu erneuernder Abdruck 
einer kleinen astronomischen Haustafel wäre sehr wünschenswerth. 
Auch die Längen und Breiten der vornehmsten Sternwarten 
dürften darin nicht fehlen. (Göttingen 30‘23"; 51°31'55".) Sollten 
Sie eine solche veranstalten, so werde ich Ihnen noch dieses 
und jenes anzeigen, was ich in derselben zu linden wünschte. 
Die M. C. wird wol schwerlich wieder zum Leben erweckt 
we*len. — 

Zu den schönen Hofnungen , von denen Sie mir in Ihrem 
vorigen Briefe schrieben, wünsche ich herzlichst Glück* Em- 
pfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin und Mutter bestens. 

Totus Tuus 

C. F. Gaus*. 
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N* 65. 5d}nmad)rr an $ 01100 . [42 

* 

Mannheim, den 20. Decemb. 1814. 

Meinen herzlichsten Dank für Uebersendung der G. A. Es 
freut mich, dass sie so gut noch ausgefallen sind. Wie es 
scheint, ist doch mein Mauerquadrant besser als Bessefs Kreis. 
Die Ceres habe ich hier nicht beobachten können. Noch immer 
herrschen hier Regen und Nebel mit einer Wärme von +8° im 
Durchschnitt. 

Repsold ist wahrscheinlich in Neuwerk bei Aufstellung sei- 
ner grossen Rdverb^ren auf dem dortigen Leuchtthurm. Wollten 
Sie etwa ein paar Worte an Madame Repsold, oder Herrn 
P. A. Hugues, den Sie damals auch kennen lernten, zum Ueber- 
fluss senden, damit ihm der Brief nachgeschickt werde? 

Meine Reise nach Italien kommt vielleicht doch noch zu 
Stande. Der König von Dännemark will mir dazu 400 Ducaten 
vorstrecken, was gewiss, da ich seine Dienste verlassen habe, 
seiner Liebe für die Wissenschaft Ehre macht. Das Unglück 
ist nur, dass hier keine Gehalte ausbezahlt werden, und ich 
also nicht sicher abreisen und meine Familie zurticklassen kann. 
Indessen ist doch die Wahrscheinlichkeit dafür, dass es zu 
Stande kommt, und Sie würden wohl thun, de faire Vos 
paquets mit denen Sie mich beehren wollen, und die aufs 
beste besorgt werden sollen. 

Piazzi's Catalog habe ich noch nicht. Zach hatte die Güte, 
ihn mir zu versprechen, hat ihn aber zurückgehalten, weil er 
mich in Italien erwartet. Herr Klüber schreibt mir aus Wien, 
dass Triesnecker tausende von Fehlern darin gefunden habe» 

Ich bin nicht eher ruhig, bis Sie mir ein förmliches schrift- 
liches Versprechen geben, unabänderlich Michaelis 1815 nach 
Mannheim zu kommen, und nur unter dieser Bedingung gebe 
ich meine Ansprüche auf Ostern auf. 

Mit tausend Grüssen von uns allen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin 

ganz der Ihrige 

Schumacher. 
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N° 66. 3djiunad)*r an (Sau««. ,[43 

Kopenhagen, d. 5‘ eo April 1816. 

Endlich, mein verebrtester Freund! ist es mir gelungen, 
dem jungen Posselt auf 2 Jahre ein Reisestipendium zu ver- 
schaffen , um zu Ihnen nach Güttingen zu kommen. Er geht 
mit der grössten Begierde von der Welt, und ich glaube, dass 
Sie an ihm Freude haben werden. Von Seiten seines Herzens 
ist er eben so sehr zu empfehlen, als von Seiten seines Kopfes, 
nur in dem, was man Lebensart nennt, muss ihm manches ver- 
ziehen werden. Sollte die Frau Meyem die Stube offen haben, 
wo ich wohnte, so würden Sie mich sehr verbinden, wenn Sie 
sie für ihn miethen wollten. Ist die nicht offen, so geben Sie 
wohl gütigst dem Pedellen den Auftrag, eine massige Stube und 
Kammer iu der Nähe für ihn zu miethen. Er kommt gleich 
nach Ostern. Festigkeit im Rechnen fehlt ihm noch sehr, aber 
wo kann er die besser lernen als bei Ihnen? — Ich glaube, er 
wird unter Ihren Schülern einst einen der ersten Plätze behaupten. 

Wissen Sie wohl, dass Sie der Methode der kleinsten Qua- 
drate schon in den A. G. E. 1799, Bd. IV, p. 378, erwähnt 
haben? Sonderbar genug hat Legendre nachher dasselbe 
Beispiel Ihrer Anwendung, wie er 1806 davon sprach, gewählt. 

Ein Landsmann von Ihnen ist hier Professor der Mathematik . 
Er heisst Degen. Vor einiger Zeit sagte er mir, er beschäftigte 
sich schon, seitdem er Tetens Schüler sei, mit gewissen Mediis 
arithmetico - geometricis , die von den Ihrigen verschieden sind. 
Ke nimmt nemlich zwei Grössen, von denen a die grössere, b 
die kleinere seyn soll (die Stelle ist gleichgültig) 

a, £ (a + b) = a', j (a' -f b') = a", u. s. w. 
b, V a b = b', V^a'b' = b", u. s. w. 

Er selbst weiss nur, dass diese Reihe einen Limes hat, den 
man bald findet. Ich habe mich sehr mit diesem Linaea be- 
schäftigt und bin jezt so glücklich gewesen, einen Zusammen- 
hang mit der Ellipse zu finden, den ich mir die Freiheit nehme 
Ihnen vorzulegen. Da der Limes dieser Reihe, so wie ich ihn 

dargestellt habe,, von — abhängt, so bezeichne ich ihn mit 
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/ b \ «i i< • :n •! r - i 

M f — J. Ich nenne ferner die sehr schnell eonvergirende Reihe 

(aus den Differenzen der stteeessiven a, a', a", • • gebildet). 

a — a' a — a' a' — a" a — a' a' — a" a" — a'" 

2 a' + - 2a' 2a" " + Tä* 2a 75 2 a'" + 




dann ist 




wo das Zeichen 



(a-a')ÜR(- 

g — — ) = Quadrans Ellipseos 

M ( a) 

eine Ellipse bedeutet, deren grosse 



Axe = 1, kleine Axe = — - ist. Ich habe nun Degen angezeigt, 

ä 

ich habe seinen Limes gefunden und halte es fUr billig, zu 
warten, ob er dasselbe finde. Wie ich vor 14 Tagen an 
Lindenau schrieb, hatte ich den Limes noch nicht. Gewiss 
haben Sie bei Ihren Mediis auch dieses angesehen, und Sie 
Würden mich sehr durch ein paar Worte darüber verbinden. 
Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Schumacher. 



N° 67. $01100 an Sdjnmadlfr. [24 

Göttingen, den April 1816. 

Die Nachricht von der Herkunft des jungen Posselt, welche 
Sie, werthester Freund, mir ankttndigen, ist mir sehr angenehm 
und ich werde mich freuen, wenn ich ihm nützlich werden 
kann. 1 Er findet hier noch einen Studiosus der Astronomie, 
Doctor Tittel aus Erlau; auch Enke ist ^ in diesem Augenblick 
wieder hier, wird aber bald zu seiner Stelle in Gotha abgehen. 
Wohnungen sind gegenwärtig überaus rar hier, indessen ist 
noch ein Zimmer in demselben Hause wo Tittel wohnt (bei der 
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Johanniskirehe) offen; näher bei meiner Wohnung war schon 
vor einem Monate auch nicht Ein Zimmer mehr zu haben. 
Meine Frau wird ihm bei seiner Ankunft jenes nachweieen, 
denn ich selbst werde in wenigen Tagen eine Reise nach 
München antreten, von welcher ich gegen Ende May wieder 
hier zu seyn rechne. 

Haben Sie denn wirklich vergessen, dass das arithmetisch- 
geometrische Mittel, mit welchem Hr. Degen sich beschäftigt, 
ganz dasselbe ist, womit ich mich seit 1791 beschäftigt habe, 
und jetzt einen ziemlichen Quartband darüber schreiben könnte? 
Ich habe zwar ausser jenem auch noch andere arithmetisch- 
geometrische Mittel betrachtet, die aber ganz elementarisch sind. 
Jenes ist das wahre, worüber Sie hier auch eine im Jahre 1800 
von mir angefangene kleine Abhandlung gelesen haben (in einem 
blauen Octavbande, Varia betitelt, worin noch von Ihrer Hand 
eine Restitutio in Integrum einiger durch einen Dintenfleck un- 
kenntlich gewordenen Stellen zu sehen ist). In jener Abhand- 
lung steht theils ein Beweis, dass wenn ein Ausdruck 



t/fg+hcos (p) 

in die Reihe 



A + B COS (f + C cos 2 (f + I) cos 8 y • 



verwandelt wird, das Medium Arithm. Geom. zwischen dem 
grössten und kleinsten Werthe von \/ (g + h cos y), d. i. zwischen 
(g + h) und t/(g— h) ist; theils Beweis, dass 



?•(*+* 



X — x' 
X' 



x'-x» 



+ etc. 



d.Med.(x,y) = Med.(x,y).X^ d ) x , x _ x , x ._ x « 





-f etc. 



Gerade diese Formel unter andern ist von Ihnen selbst 
restituirt. 

' Durch die Media und ihre Differentiale kann man dann 
leicht die Übrigen Coefticienten B, C, D etc. bestimmen, so wie 
überhaupt die Coefticienten von (g + h cos ~ k , wo k irgend 
eine ganze Zahl ist (welche Reduction bekannt genug ist). In 
dem zweiten Theile der Abhandlung Disquisitiones Generales 

circa Seriem infinitam 1 + etc. (welche ich vielleicht bald 

ly 
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gebe) werde ich einen Theil meiner Untersuchungen Uber die 
Ar. Geom. Mittel bekannt zu machen anfangen. 

Leben Sie wohl, werthester Freund ! und vergessen Sie nicht 

Ihren ergebensten 

C. F. Gant*. 



N° ((8. Sdjumfldjrr an (Sans». [44 

ln der That, mein vielverehrter Freund! ist mir alles, was 
Sie mir in Göttingen über Ihre media mitgetheilt haben, ganz 
aus dem Gedächtniss verschwunden. Die einzige Art, wie ich 
mir dies erklären kann, ist wohl die, dass Sie mir das Buch 
Varia, dessen ich mich sehr gut erinnere, unter der Bedingung 
gaben, nichts daraus zu excerpiren oder abzuschreiben, eine 
Bedingung, die ich treulich erfüllt habe. 

Die Art, wie ich zu dem wenigen, was ich Ihnen mittheilte, 
gekommen bin, ist auch so einfach und beinahe ohne alles Ver- 
dienst, dass ich nichts besseres zu meiner Rechtfertigung an- 
filhren kann. Indem ich Uber a und b in eine Linie vereinigt 




AC = a 
AB=sb 
GH = a* 
EG = b‘ 
ML = a" 
MK = b" 
NO=a"' 
PM = b"' 
etc. etc. 



t 



einen Kreis beschrieb, und aus dem Trennungspuncte ein Per- 
pendikel errichtete, so war der Halbmesser dieses Kreises a', das 
Perpendikel b'. Ich fuhr fort, wie die Figur hier zeigt, bis 
zwischen Halbmesser und Perpendikel kein Unterschied mehr 



Digitized by Google 




127 



war. Daraus floss unmittelbar die Form eines unendlichen Pro- 
ducts für den Limes, die ich Liudenau initgetheilt habe, mit dessen 
Umformung und vergeblichen Versuchen, es auf einen endlichen 
Ausdruck zu bringen (wie Ihre elementaren Media, über die ich 
ein paar Zettel von Ihrer Hand immer xtijjtjJ.ta bewahre) ich 
viele Zeit verlor, vorzüglich da es mir gelang, dies Product auf 
die Hälfte der Glieder zu bringen, oder immer eins um das 
andere zu überspringen. Nun glaubte ich, würde ich dies Ueber- 
springen bei dem Reste wieder anbringen können u. s. w. Indem 
ich aber diese Media auf beiden Seiten von a und b aus- 
dehute, fand ich die einfache Umformung (wo die a„ a,„ die 
Glieder sind, aus denen das gegebene a als abgeleitet be 
trachtet wird): 



2 a, -cosiy„* = a„ 
2 a -cos 4 y, 4 = a, 
2 a' • cos i y 2 - a 
2 a" - cos i tf“ 1 =» a' 
2 a'" • cos 1 y"* — a" 



und erinnerte mich dabei an eine Arbeit von Wallace, wo die 

bekannte Umformung von I dx ( — — J auf ähnliche Formen 

wo e immer kleiner wird, ins 'unendliche fortgesetzt wird, eine 
Abhandlung, die ich gfade vor einem Vierteljahre in einer andern 
von Woodhouse excerpirt gelesen hatte. Da ich krank war, bat 
ich Posselt mir den Theil der Ph. Trans, zu hohlen, und sah 
sogleich, dass nur mit andern Bezeichnungen alias identisch 

war und gradezu in seine Form 1804 H. p. 244. P (1 — eQ) ? 

substituirt werden konnte. Herrn Degen, der übrigens noch 
nicht einmal auf meiner Schwelle steht, habe ich sogleich mit- 
getheilt, dass Sie sich so lange schon damit beschäftigt hätten, 
und er hat dadurrh, wie leicht zu erachten, alle Lust verloren, 
eine Arbeit, wobei nur gewisse Beschämung zu erndten ist, fort- 
zusetzen. Da ich Gott sey Dank noch keine Zeichen eines ver- 
rückten Gehirns gegeben habe, so werden Sie mir leicht glau- 
ben, dass ich so fruchtlose Untersuchungen und einen so lächer- 
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liehen Wettstreit mit dem Gewaltigen ebensowenig unterneh- 
men werde. Aber so dringend wie möglich bitte ich, machen 
Sie bald von Ihren Schätzen bekannt! 

Ich habe in der Hoffnung, Sie würden dadurch Veranlassung 
finden, Ihre Theorie der Interpolation, die ich handschriftlich 
habe, bekannt zu machen, die Preisfrage unserer Gesellschaft 
für 1817 so abfassen lassen: „Theoriam interpolationis evolvere 
„quse prsesertim in functionibus periodicis adhuc manca videtur.“ 
Wir bitten insgesammt gehorsamst uns zu beehren. 

Nun noch eine Sache, die mir sehr am Herzen liegt. Der 
König hat mir die nöthigen Fonds zu einer Gradmessung von 
Skagen bis Lauenburg (4J° der Breite) und eine Längengrad- 
messung von Kopenhagen bis zur Westküste von Jütland (4f 
Längengrade) bewilligt. Ich wäre jetzt schon in Arbeit, wenn 
nicht würklich unverantwortlicherweise Reiehenbach mich mit 
den Instrumenten im Stiche gelassen hätte. Darüber geht bei- 
nahe dies ganze Jahr verloren. Im Februar schrieb er mir einen 
Entschuldigungsbrief und versprach die Instrumente im Frühjahr 
zu senden. Darauf habe ich mich denn auch verlassen und alles 
hier darnach eingerichtet, und ihn noch dazu um Eile gebeten. 
Er hat mir nicht, geantwortet, und ich von einem Posttage zum 
andern auf die Nachricht wartend, dass alles in Hamburg ein- 
getroffen sey (bis zu diesem Augenblicke uoch nichts) habe bei- 
nahe den König selbst irre gemacht, und allen den Neidern 
die willkommenste Gelegenheit zu einem kleinen Triumphe 
gegeben. Sie kommen ja nun eben von München, können Sie 
mir nicht Nachricht über meine Instrumente geben? Will Rei- 
chenbach sie nicht machen, oder jetzt nicht machen, so muss 
ich einen kurzen Entschluss fassen und nach England reisen, 
um sie bei Troughton zu bekommen. Indessen hoffe ich nicht, 
dass es nöthig seyn werde, zu solchen Extremen die Zuflucht zu 
nehmen, wie es aber auch sey, werden Sie mir den Freund- 
schaftsdienst nicht versagen, ungesäumt mir Nachricht darüber 
zu geben. An Reichenbach habe ich nichts von meinem Ent- 
schluss, nach England zu gehen, geschrieben, um ihn nicht böse 
zu machen, da ich doch lieber von seinen Instrumenten hätte. 

Sie können leicht denken, dass ich alles aufbieten werde, 
etwas so vollkommenes als möglich zu leisten, und hier ist es, 
wo ich mir Ihren Rath erbitte. Zeigen Sie mir doch an, worin 
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Sie Verbesserung der gewöhnlichen Methoden wünschen, und 
entwerfen Sie mir den Plan der Berechnungen. Wäre es nicht 
möglich, dass Sie, oder Lindenau, oder alle beide, den Meri- 
dian durch Hannover fort bis gegen Gotha, oder bis an die 
bairischen Dreiecke führten, und dass wir dann gemeinschaftlich 
eine Grundlinie in der Gegend von Hamburg müssen? Die eine 
Grundlinie bei Gotha ist ja, meine ich, beinahe schon von Zach 
fertig? Ist das, was Sie mir mitzutheilen haben, zuviel, um 
schriftlich abgemacht werden zu können, so laden Sie mich nur 
durch einen ostensibeln Brief, mit dem ich dann gleich zum 
Könige gehen werde, auf ein Rendezvouz in Hamburg diesen 
Herbst ein, wo wir unsern ganzen Operationsplan verabreden 
können. Ich zweifle nicht, dass wenn Sie sonst Lust dazu 
haben, Ihre Regierung nicht jede Unterstützung dazu geben 
werde, und gegen diese können Sie auch gerne die Nachricht 
brauchen, dass der König von D&nnemark mir bereits alle Fonds 
bewilligt habe, sonst bitte ich aber nichts öffentlich von dieser 
Gradmessung bekannt zu machen, bis Sie entweder sich zur 
Theilnahme entschlossen haben, oder bis ich sie allein vollfuhrt 
habe. Wollen Sie in Ihrem Briefe an mich Ihr Vergnügen dar- 
über bemerken, dass der König sich zu einer solchen wissen 
schaftlichen Operation entschlossen habe, so würden Sie ihm ein 
grosses Vergnügen machen (er hat mich express gefragt, was 
Sie wohl dazu sagen würden) und mir zu ähnlichen wissen- 
schaftlichen Operationen in der Folge ein desto leichteres Ge- 
lingen bahnen. 

Geht Nicolai bald auf meinen Thurm? — Posselt ist leider 
bei seinem Vater krank geworden, nnd wird daher wohl spät 
im Sommer erst kommen können. Sein Zimmer wird vielleicht 
Herr Dr. Tittel ihm offen erhalten. 

Von uns allen an Sie und Ihre liebenswürdige Frau Ge- 
mahlin die besten Empfehlungen. 

Ihr ganz eigner 

J. H. Schumacher. 

Kopenhagen, den 8. Juni 181 6- 



9 
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N? 69. (Sause an 3(t| um ad) er. [25 

Göttingen. 5. Julius 1816. 

Vor allen Dingen, theuerster Freund, meinen herzlichen 
Glückwunsch zu der herrlichen grossen Unternehmung, welche 
Sie mir in Ihrem letzten Briefe ankündigen. Diese Gradmessung 
in den k. dänischen Staaten wird uns, an sich schon, über die 
Gestalt der Erde schöne Aufschlüsse geben. Ich zweifle indessen 
gur nicht, dass es in Zukunft, möglich zu machen seyn wird, Ihre 
Messungen durch das Königreich Hannover südlich fortzusetzen, ln 
diesem Augenblicke kann ich zwar einen solchen Wunsch in H. 
noch nicht in Anregung bringen, da erst die Astronomie selbst noch 
so grosser Unterstützung bedarf: allein ich bin überzeugt, dass 
demnächst unsre Regierung, die auch die Wissenschaften gern 
unterstützt, dem glorreichen Beispiele Ihres trefflichen Königs 
folgen werde. Wir würden danu schon einen respectabeln 
Meridianbogen von 6£ Grad haben, und leicht würden sich danu 
auch noch diese Operationen mit den Bayrischen Dreiecken in 
Verbindung setzen lassen. Letztere sind gewiss mit grösster 
Sorgfalt gemessen, und es ist nur zu beklagen, dass sie der 
Publieität entzogen werden. 

Ueber die Art, die gemessenen Dreiecke im Calcul zu be- 
handeln, habe ich mir eine eigne Methode entworfen, die aber 
für einen Brief viel zu weitläuftig seyn würde, ln Zukunft, falls 
ich bis dahin, wo Sie Ihre Dreyecke gemessen haben, sie nicht 
schon öffentlich bekannt gemacht haben sollte, werde ich mit 
Ihnen darüber umständlich conferiren: ja ich erbiete mich, die 
Berechnung der Hauptdreiecke selbst auf mich zu nehmen. 

Bei dem zweiten Theile Ihrer Unternehmung, der Messung 
des Längengrades, habe ich nur einen kleinen Zweifel. Ich 
meinte nemlich, dass die Länder der dänischen Monarchie eher 
flach zu nennen sind, wenigstens keine hohe Berge haben. 
Ist diese Voraussetzung gegründet, und sind Sie dann dadurch 
genöthigt, zur Bestimmung des astronomischen Längenunter- 
schiedes einen Zwischenpunct oder gar mehrere zu nehmen, 
so wird jener Bestimmung, auch wenn Sie noch so geschickte 
Gehülfen und Hülfsmittel haben, doch immer eine kleine Unge- 
wissheit ankleben. 
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Einen grossen Vortheil haben Sie in dem Umstande, dass 
Dänemark schon einmal trigonometrisch vermessen ist, ich meine 
natürlich nicht in den gemessenen Winkeln selbst, die weit davon 
entfernt sind, sich zu einer Gradmessung zu qualiflciren, sondern 
weil jene Operationen Ihnen das Auswählen der Btatiouspuncte 
ungemein erleichtern wird. Dies Aufsuchen würde mir bei einer 
ähnlichen Arbeit gerade das unangenehmste seyn, weil dabei so 
viele Zeit umsonst verloren wird. Ich habe mir viele Mühe 
gegeben (in ähnlichen Rücksichten auf künftige Operationen) die 
von Epailly im Hannöverschen gemessenen Winkel zu erhalten, 
aber ohne Erfolg. 

Während meines Aufenthaltes in München hat Reichenbach 
mehreremale der von Ihnen bestellten Instrumente erwähnt und 
geäussert, dass es ihm sehr schmerzhaft sey, dass er sie nicht 
versprochenermnassen habe liefern können. In der That rauben 
diesem Künstler seine Dienstgeschäfte sehr viele Zeit. Es thut 
mir nur sehr leid, dass ich, da ich den Gebrauch, welchen Sie 
davon beabsichtigen, gar nicht wusste, mich nicht ganz bestimm) 
erkundigt habe, wie weit sie schon sind, und wann sie etwa 
vollendet seyn können. Damals sind sie indessen bestimmt noch 
nicht zusammengesetzt gewesen, weil ich sie sonst gesehen haben 
würde. Eines fällt mir dabei ein. Sollten Sie nicht Lindenau 
vielleicht bewegen können, dass er Ihnen seinen Theodöliten 
überliesse? 

Herr Posselt ist vor ein Paar Tagen hier angekommen. 
Gewiss erwirbt sich Ihr König durch die Beförderung der Studien 
dieses talentvollen jungen Mannes ein grosses Verdienst um die 
Astrouomie. Er hat schon eine kleine astronomische Arbeit 
angefangen, die Verbesserung der Junoelemente nach meiner 
Beobachtung der letzten Opposition. 

Das Programm mit der Preisfrage Ihrer Societät ist mir 
noch nicht zu Gesichte gekommen. Mit Lindenau habe ich auch 
Uber eine Preisfrage conferirt, die in der neuen Zeitschrift mit 
dem Preise von 100 Ducaten aufgegeben werden soll. Mir war 
eine interessante Aufgabe eingefallen, nemlich: 

„allgemein eine gegebne Fläche so auf einer an- 
„dern (gegebnen) zu proiiciren (abzubilden), dass das 
„Bild dem Original in den kleinsten Theilen ähnlich 
„werde.“ 

9 * 
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Ein specieller Fall ist, wenn die erste Fläche eine Kugel, 
die zweite eine Ebne ist. Hier sind die stereographische und 
die merkatorische Projectionen particulaire Auflösungen. Man 
will aber die allgemeine Auflösung worunter alle particulären 
begriffen sind, für jede Arten von Flächen. 

Es soll hierüber in dem Journal philomathique bereits von 
Monge und Poiusot gearbeitet seya (wie Burckhardt an Lindenau 
geschrieben hat), allein da ich nicht genau weiss wo, so habe 
ich noch nicht nachsuchen können, und weiss daher nicht, ob 
jener Herren Auflösungen ganz meiner Idee entsprechen und die 
Sache erschöpfen. Im entgegengesetzten Fall schiene mir dies 
einmal eine schickliche Preisfrage für eine Societät zu seyn. 
Bei der hiesigen kommt die Reihe des Aufgebens nur alle 
12 Jahre au mich. 

Leben Sie wohl, bester Freund, und erfreuen bald wieder 
mit einigen Zeilen 

Ihren, ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Tausend herzliche Empfehlungen an die Ihrigen. ‘Meine 
Familie hat sich am 9. Junius wieder um eine Tochter vermehrt. 

Für die Cirkelquadratur danke ich vorläufig sehr. Noch 
habe ich nicht daran studiren können. Herrn Dr. Thune bitte 
ich mich vielmals zu empfehlen. 



N° 70. $d)umnd)rr an tftaußs. [45 

Verehrtester Freund ! 

Noch einmal meinen herzlichsten Dank ftlr Ihre gütige 
Aufnahme, und dann ein paar Worte über meine Geschäfte 
hier. — Münster ist schon abgereist, zu Arnswald bin ich aber 
gegangen und sehr artig empfangen. Er nahm gegen Ihre Er- 
wartung sehr Theil daran und fragte genau nach allem Detail, 
auch, ob nicht Gehülfen nöthig wären? Sehr bald reiset er 
nach Wisbaden, auf der Hinreise muss er zu schnell durch 
Göttingen, auf der Herreise aber wird er, so sagte er mir, alles 
näher mit Ihnen besprechen. Ich darf sagen, dass es nur von 
Ihnen abhängt, ihn ganz zu gewinnen. 



Digitized by Google 




133 



Empfehlen Sie mich gehorsamst Ihrer Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Hannover, d. 8 te “ Juli 1817. 



Nv 71. Sdiitmßdjfr an ©ans«. [46 

ln kurzer Zeit, mein sehr verehrter Freund! werde ich die 
Ehre haben, Sie auf einige Augenblicke in Göttingen zu sehen, 
ich reise nemlich noch vorher nach München, um den beschä- 
digten Kreis abzuhohleu und mehrere Instrumente zu bestellen. 
Ich denke gegen d. 5ten oder 6ten Mai aus Hamburg zu reisen, 
und melde mich nur in der Absicht an, wenn Sie vielleicht 
mir für Müuchen oder sonst Aufträge zu geben hätten. Sagen 
Sie gefälligst Posselten nichts von meiner Ankunft, ich wollte 
ihn wohl ein wenig überraschen. 

Mündlich habe ich bald die Freude, Ihnen meinen Dank, 
wie für Alles, so auch für Ihre Mitwirkung zu meiner Grad- 
messung zu sagen, bei der meine Gehülfen während der Reise 
nach München die Stationen auswählen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Kopenhagen, d. 25 Bten April, des Abends vor meiner 
Abreise, 1817. 



N° 72. ©miss oit 3d)tttnad)tr. - [26 

Vor einigen Tagen, theuerster Freund, kam der Minister A. 
von seiner Badereise hier durch. Da er nur einen Tag hier 
verweilte, so konnte ich ihn nur einige Minuten allein sprechen, 
wo jedoch auch die bewusste Angelegenheit in Anregung kam. 
Er gab mir auf, ihm darüber ein schriftliches Memoire zuzu- 
senden. Da dieses nun ausführlicher seyn kann, als jede münd- 
liche Unterhaltung, so ersuche ich Sie, mir baldmöglichst alle 
diejenigen Notizen mitzutheilen , auf die es hiebei ankommen 



Digitized by Google 




184 



wird. Namentlich möchte ich gern recht genau über die Oeco- 
nomie Ihrer Operationen belehrt seyn; was bereits jetzt ge- 
schehen ist, mit was Sie gegenwärtig beschäftigt sind, wie Sie 
die weitem Arbeiteu auf einander folgen zu lassen gedenken, 
und in wie langer Zeit Sie glauben, sie vollenden zu können, 
über Ihr Personal, und einen so viel wie möglich ins Einzelne 
gehenden ITeberschlag der Kosten. Ich glaube gern, dass Sie 
in letzterer Rücksicht nichts Genaues angeben können, und 
Ihr glückliches Verhältnis zu Ihrem trefflichen König macht es 
Ihnen für Sie selbst auch weniger nüthig. Aber geben Sie es 
nur so gut Sie könneu. Ihre bisherigen Erfahrungen werden 
Ihnen doch schon einigertnaassen einen Maasstab geben. Bei 
uns ist die Sache anders, eiuigermaassen würde ich noth- 
wendig von dem öeconomischen im Voraus einen Etat zu 
machen im Stande seyn müssen, wenn eine Genehmigung gehofft 
werden soll, und ich selbst bin in diesem Puncte durchaus ohne 
alle Erfahrung. Es thut mir jetzt sehr leid, dass ich bei Ihrem 
Hierseyn mich nicht über manches dahin gehörige näher bei 
Ihnen erkundigt habe. Verbessern Sie meinen Fehler durch 
einen recht ausführlichen Brief. 

Ich hatte gehofft, nach Ihrer Zurückkunft nach Hamburg 
eine Nachricht über Repsold’s Kreis zu erhalten, aber noch 
immer weiss ich gar nicht, wie es damit steht. Mit Betrübniss 
sehe ich jedesmal die Pfeiler an, die auf ihre Last warten. 

Vielen Dank nochmals für die Verpflanzung der Kalbsfüsse 
von München nach Göttingen. An Hrn. Ursin meinen schönsten 
Empfehl. 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 28. August 1817. 



N? 78. (Sanas an S^nmad)ft. [27 

Der Zweck dieses Briefes, theuerster Freund, ist, Ihnen 
noch einmal die Bitte in Erinnerung zu bringen, welche ich in 
einem vor 5 oder 6 Wochen geschriebenen und durch Hm. 
Repsold an Sie nach Lübeck abgeschickten Briefe gethan hatte. 
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Vielleicht, dass Sie den Brief schon beantwortet haben, und 
dass Ihre Antwort — vielleicht gar, dass mein Brief selbst ver- 
loren gegangen ist. Auf den letzten Fall will ich noch kurz 
wiederhohlen, dass ich Sie um eine ausführliche Notiz Uber das 
Oeeonomische Ihrer Unternehmung ersucht hatte, über Ihr Per- 
sonal, dessen Bezahlung, Subsidia zur Abschätzung der muth- 
masslichen Kosten, so gut 8ie es nach Ihren bisherigen Erfah- 
rungen geben können: ferner über den Plan und muthmassliche 
Dauer Ihrer Unternehmung, wie weit Sie bis jetzt fortgeschritten 
und was Sie zunächst vorzunehmen gedenken. Das mir von 
dem Minister abgeforderte Memoire wird nothwendig mancherlei 
solche Angaben enthalten müssen, die ich nur, insofern Sie 
meine Bitte erfüllen, geben kann, ihr Verhältniss mit Ihrem 
trefflichen König ist in dieser Rücksicht freilich einzig. Bei 
andern Verhältnissen würde ein detaillirter Plan und ein, wenn 
gleich nur ganz beiläufiger Kostenetat in mehr als einer Rück- 
sicht nothwendig. 

Von Repsold's Kreise noch immer Nichts. 

Um sicher zu seyn, dass dieser Brief in Ihre Hände 
komme, addressire ich ihn nach Copenhagen. 

Hm. UrsinuR bitte ich für die Uebersendung des Bandes 
vorläufig meinen besten Dank zu sagen. 

Eilig 

ganz der Ihrige. 

Göttingen, den 13. October 1817. 



N° 74. Sd)ttmod)ft an (Sans*. [47 

• t > 

Lysabbel, auf der Insel Alsen, 1817, Nov. 16. 

Schon aus Hohenhorst, verehrtester Freund ! habe ich Ihnen 
und Herrn Von Arnswald geschrieben, ich sehe aber aus Ihrem 
Briefe, dass meiner verloren ist, wie es mir schon mit mehreren 
begegnet ist, die ich vom Lande in die Stadt gesandt habe. 
Ich will also nur fürs erste kurz die Haoptpuncte wiederhohlen. 

Mein Personal besteht aus 2 Oapitainen, die mir voln Könige 
als Gehülfen beigegeben sind , und die einen Handlanger jeder 1 
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haben. Ich kann den einen unmittelbar ohne weitereg zurück- 
senden, wenn ich nicht weiter mit ihm zufrieden bin, sollte das 
aber der Fall bei dem andern seyn, so müsste ich erst darüber 
eine Einstellung an den König machen. Sie behalten ihr Gehalt 
und haben ausserdem die Diäten, die den Capitainen der Armee 
zukommen, nemlieh 1^ Species täglich (2 Species = I holländ. 
Ducaten). Für den Handlanger geniesst jeder 1 Mark täglich 
(7^ Mark = 1 holländ. Ducaten). Ebensoviel rechne ich für 
meinen Handlanger. Ich selbst erhalte keine, bestimmte Diäten, 
sondern soviel ich brauche. Aus Erfahrung in Holstein kann 
ich das, was ich täglich brauche, auf 1^ holländ. Ducaten rechnen. 
Ich glaube, dass Sie mit demselben Gelde auskommen. 

Freie Beförderung habe ich nach jeder Richtung. Sollte 
das in Hannover nicht gegeben werden, so müssten Sie wohl 
einen artis peritum in Hannover um den Belauf der Fuhrkosten 
fragen. Für meine Chaise (in der der 12zollige Theodolit steht), 
habe ich 4 Pferde, und für das übrige mir gehörige Gepäck 
einen Wagen mit 2 Pferden. Für den Capitain Caroc habe ich 
2 Wagen, für Steffens einen Wagen — im Ganzen also 12 Pferde. 

Die 4 Signale, die ich im Laufe dieses Jahres gebaut habe, 
kosten im Durchschnitt jedes 15 Louisd’or. Mehr werden sie 
gewiss in Hannover nicht kosten. Wie viel Sie nöthig haben, 
ist wohl schwer zu bestimmen. Ich sollte denken, dsss es nicht 
viel wären. Mir sind aus Erfahrung Kirchthüme lieber, weil 
sie grössere Dreyecke geben, und mit Aufmerksamkeit sich sehr 
gut eentriren lassen, was ich nie durch da« Loth thue, sondern 
durch den Theodoliten selbst aus 2 Standpuncten ausserhalb 
des Thurms. 

Durch die Münchner Reise uud nachherige Hindernisse 
konnte ich erst den 28sten Julius meine eigentlichen Operationen 
anfangen , von der Zeit bis jetzt habe ich von 53® 33' bis 
54° 54', also 1 0 2 1 ' triangulirt. Wenn durch Ihre Gehülfen, 
wie es sich gehört, die Stationen vorher ausgesucht, und die 
Signale erbaut sind, so können Sie gewiss die Dreyecke in 
einem Jahre messen. 

Ich habe mein südlichstes Dreyeck nicht gemessen, in der 
Hofnung, dass wir das Dreyeck durch das wir Zusammenhängen 
würden gemeinschaftlich messen können. Ebenso können wir 
die Grundlinie gemeinschaftlich bei Hamburg messen, wodurch 
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wir beide gewiss an Genauigkeit gewinnen würden. Sollten Sie 
es nöthig finden, so könnten Sie am südlichsten Puncte Ihrer 
Dreyeeke noch eine controllirende Basis messen. Ich werde 
eine solche bei Copenhagen messen. 

Es wäre für Sie sehr bequem, wenn der Capitain Caroc 
Ihre Gehülfen, wenn auch nur auf ein paar Monate, practisch 
in Auswahl der Puncte und Errichtung der Signale üben könnte, 
und ich bin Überzeugt, dass unser König ihn dazu auf Verlangen 
von Ihrer Seite Urlaub giebt. Uebrigens ist am besten zu den 
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Gehülfen Offleiere zu haben, weil diese den meisten Einfluss 
auf Bauern haben, und eine etwas militairische Behandlung mit- 
unter nicht ohne Nulzen ist. Caroc ist die Genauigkeit und 
Ordnung selbst, und Ihre Gehülfen würden ein gutes Vorbild 
haben, wie sie Ihnen alle die zeitraubenden Praeliminarien ab- 
nehmen müssten. 

Hier haben Sie eine kleine Uebersicht der von mir in die- 
sem Jahre gemessenen Drevecke. Bei Boitzenburg soll eine 
hohe Koppel liegen, von wo aus man Hamburg und Lübeck 
sehen kann. Wenn sich das bestätigt, so würde dort ein Signal 
zu bauen seyn und das unser gemeinschaftliches Dreyeck werden. 

Heber die Drevecke selbst und einige Partieularien behalte 
ich mir vor aus Copenhagen Ihnen das Nähere zu melden, und 
empfehle mich Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin gehorsamst. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

P. S. Ihr Kreis kostet Repsolden unendliche Arbeit. Zwei- 
mal hat er die Theilungen weggesehliffen, weil die Schwankun- 
gen des Hauses sie verdorben hatten. Nun hat er ihn im Keller- 
geschosse zur Theilung aufgestellt und es geht endlich vortreflich. 
Sie werden gewiss den Aufschub reichlich ersetzt bekommen. 



N? 75. Ättjtttnodier an (Sanas. -• [48 

t 

Wäre es wohl möglich, werthester Freund! jezt den Plan 
uud Aufriss Ihrer Sternwarte zu bekommen. Es wird grade 
über den Bau hier ventilirt, und diese Zeichnungen wären mir 
jezt ebenso nützlich als angenehm. Sollte es angehen, so bitte 
ich, sie den Posselt'schen Dissertationen beizulegen und gradezu 
mit der fahrenden Post zu senden. 

Es existirt auch eine in Kupfer gestochene Ansicht, um 
die ich gleichfalls bitten möchte. 

Tausend Empfehlungen von uns AHeu an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ganz ergebenst 

Schumacher. 

Kopenhagen, d. 3 len Juni 1818. 
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N® 76. Sdnunudjfr an ©ana». [49 

Hier, mein sehr verehrter Freund! den Entwurf der Lauen* 
burgischen Dreiecke und unserer Verbindung. Das schwarze 




Dreieck Hamburg, Segeberg, Lübeck, ist das erste meiner im 
vorigen Jahre gemessenen. Die punctirten sollten dies Jahr 
noch gemessen werden. Es liegen von diesen Stationen Nien- 
dorf, Hohenhorn, Lauenburg, im Lauenburgischen, Lüneburg 
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hingegen schon in Ihrem Lande. Um nun dereinst die hannö- 
verscheu Dreiecke an meine zu knüpfen, lässt sich schwerlich 
eine schönere Verbindung als durch den Lüneburger Thurm 
linden, zumal da Sie gegen Westen, in passender Entfernung,, 
hohes Terrain zu einem Signale haben. Wäre es nun nicht 
möglich, dass Sie gegen Michaelis (etwas früher) nach Lüneburg 
kämen, um die Winkel von da aus zu beobachten. Niendorf 
ist ein circa 60 Fuss hohes Signal, das nur wenige Monate 
sicher und unverrückt steht, ebenso ist Lauenburg ein Signal, 
und die Verbindung kann nie wieder ohne grosse Kosten als 
jetzt gemacht werden. Ich habe diese Dreiecke so lange es in 
meiner Macht stand, aufgeschoben, jetzt kann ich aber nicht 
mehr, da sie zugleich als Grundlage der Karte von Lauenburg 
dienen sollten. Das äusserste, was ich thun könnte, wäre auf 
Ihr ausdrückliches Verlangen Sie noch bis künftiges Frühjahr 
auszusetzen . Dann müsste ich aber so früh anfangen, um die 
Karte uicht aufsuhalten, dass ich nicht sehe, wie ich den Winkel 
Lübeck-Niendorf von Hamburg aus bekommen soll, da Lübeck 
nur im Herbste gut gegen Abend vom Michaelisthurme zu 
sehen ist. 

Wäre es nicht durch Ihren treflichen Curator möglich, dass 
Sie gegen Mitte Septembers um diese Winkel zu messen, liieher 
kämen? So wie diese Winkel gemessen sind, behalten Sie an 
Hamburg und Lüneburg feste Puncte, bis Sie Ihre Dreiecke 
einst messen können. Oder wenn offizielle Wege nicht schnell 
genug zum Ziele führen, möchten Sie nicht der Wichtigkeit der 
Sache wegen diese Station auf eigene Kosten übernehmen? 
Einer meiner Gehülfen steht ganz zu Ihren Befehlen, um Ihnen 
bei allen Einrichtungen u. s. w. zur Hand zu gehen (versteht 
sich auf meine Kosten). 

Aus Erfahrung weiss ich, dass mau sich bei Entfernungen 
wie die von Lüneburg nach Niendorf und Hamburg nicht mehr 
sicher auf »zöllige Theodolithen verlassen darf, was wie ich 
glaube, allein in der geringem Stärke der Fernröhre seinen 
Grund hat. Sie haben ja aber zu diesen Winkeln immer Ihren 
12zolligen Bordaisehen Kreis, wenn Sie auch nachher zu Ihren 
Dreiecken einen Theodolithen brauchen wollen. 

> Glauben Sie, dass Herr v. Arnswald es gerne sehen werde, 

wenn ich deswegen an ihn schreibe, so bin ich gern dazu er- 
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bötig. Auf allen Fall geben Sie mir in ein paar Zeilen um- 
gehend Ihre Antwort, damit ich meine Einrichtungen treffen 
kann. Addressiren Sie gUtigst Ihren Brief au Herrn Conrad 
Hinrich Donner in Altona. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin und Sie selbst. 
Müchte mein Glück es wollen, dass ich Sie bald hier sähe! 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schumacher. 

Altona, d. 7 len Aug. 1818. 



N* 77. (Saltas an 3djumadjfr. [28 

Göttingen, den 12. August 1818. 

Ihr Brief, theuerster Freund, hat mich krank angetrofteu, 
und nieht ohne Mühe stehe ich von meinem Lager auf, ihn zu 
beantworten. Schon im vorigen Herbst, gleich nachdem ich 
Ihre Notizen erhalten, habe ich ein Memoire Uber Ihre Grad- 
messung abgefasst und die mannigfaltigen Vortheile, die eine 
künftige Fortsetzung derselben durch das Hannoversche haben 
würde, nach Möglichkeit ins Licht gestellt, so dass ich nun gar 
nichts weiter hinzuzusetzen wüsste. Ich habe dieses Memoire 
eingesandt, aber bis Dato ist darauf noch -nichts weiter erfolgt. 
Unter allen schweren Künsten, ist die Kunst des Sollicitirene 
diejenige, wozu ich — freilich zu meinem grossen Nachtheil — 
am wenigsten Talent habe, noch passe. Und daher kann ich 
'unter den obwaltenden Umständen nicht wohl schriftlich auf 
den Gegenstand qusest. zurückkommen: mündlich wäre es viel- 
leicht bei Gelegenheit eher thunlich, und es thut mir daher 
sehr leid, Ihren Brief nicht 8 Tage früher erhalten zu habeu, 
da unser trefflicher Curator unlängst hier durchgekommen. 

Ohne übrigens die Hoffnung, künftig den Plan einer solcheu 
Fortsetzung einmal realisiren zu können, aufzugeben, erlauben 
Sie mir die Bemerkung, dass die Beobachtung der drei nöthigen 
Winkel in Lüneburg leicht von Ihnen selbst oder Ihrem Ge- 
hülfen wird gemacht werden können. Sie haben von Lauenburg 
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bis dahin etwa 8 Meilen, während ich fast 80 habe; Sie können, 
wenn Sie günstiges Wetter dazu wählen, das Geschäft wol in 
;} oder 4 Tagen abthun, während ich vielleicht eben so viele 
Wochen dazu nöthig haben würde, und in ähnlichem Verhältnis® 
möchten die Kosten stehen, nicht zu gedenken, dass Sie bessere 
Hülfsmittel und mehr Erfahrung haben. Oie Erlau bniss dazu 
und die Befehle, au die Lüneburger Behörden, die Sie etwa für 
nöthig halten könnten, würden gewiss von Hannover aus auf 
das erste Ansuchen sogleich ertheilt werden. 

Es sind aber nicht die erwähnten grössera Schwierigkeiten 
etc., die mich zu dem obigen Wunsch bewegen, sondern nur 
meine Abneigung gegen das Sollicitiren. Finden Sie es passend, 
Ihre Bitte um die erwähnte Erlaubnis bei dem Minister etwa 
so einzukleiden, dass Sie hinzusetzen, sie sei in dem Fall un- 
nöthig, wo man die erwähnten Messungen hannoverscher Seits 
selbst ausführeu wolle, dass Sie nach meinen Aeusserungeu 
wüssten, ich würde dieselben gern übernehmen, wenn sie mir 
aufgetrageu würden, und dass dazu für jetzt keine neue Instru- 
mente nöthig seyn werden, sondern die hier vorhandenen zu- 
reichteu etc., so können Sie gewiss seyn, dass ich Ihnen kein 
Dementi geben werde. Nur früher als Ende Septembers würde 
es nicht wohl thunlich seyn, und von selbst versteht sich, dass 
mein Gesundheitszustand mit in Betracht kommt. Sollte übri- 
gens auf diesen Wink entrirt werden, so werde ich doch auch 
um einen Ihrer Gehülfen bitten müssen. Sie bemerken mit 
Recht, dass der «zöllige Theodolith zu schwach seyn werde, 
und beim Kreise ist, um die Zenithdistanzen messen zu können, 
ein Gehülfe, der das Niveau einstellt, nicht gut zu entbehren, 
zumal wenn der Kreis, wie dies auf einem hohen Thurm schwer- 
lich anders geschehen kann, nicht sehr solide aufgestellt ist. 
Gegenwärtig habe ich aber hier niemanden, den ich dazu brau- 
chen könnte. Würde die Operation bis zu nächstem Frühjahr 
verschoben, so wäre dies leiohter möglich, da ich auf Michaelis 
einen neuen Schüler erwarte, der besonders viel Geschick lllr 
das Praktische haben soll, und den ich dann eventualiter mit- 
nehmen könnte. Aus Ihrem Briefe sehe ich nicht deutlich, ob 
Sie Ihre Signale schon gebauet haben, oder erst bauen wollen. 
Gern würde ich die Operation auf eigne Kosten machen, allein 
in meiner Lage ist dies gegenwärtig nicht möglich. 
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Habe ieh wol nicht Hofnung, von Repsold bald einiges zu 
erhalten? Seit seiner Abreise von hier habe ich kein4 Sylbe 
von ihm erfahren, ich vveiss sogar nieht einmahl, ob er die 
Bezahlung des Kreises erhalten hat. 

Harding ist im Begriff, sich nächstens zu verheirathen. 

Hat Hr. Posselt die Stelle in Greifswalde erhalten? 

Stets Ihr ganz eigner 
C. F. Gauss. 

C • « » I.4U' t, 

Ich frankire diesen Brief damit er sicherer geht, nicht, und 
ersuche Sie, es mit Ihrer Antwort eben so zu machen. 



N° 78. £d)uinad)»r au < 6 auß 0 . [50 

• . i • . 

Mein sehr verehrter Freund! 

Sie werden wahrscheinlich schon von Herrn v. Arnswald 
selbst (mir hat er heute geschrieben) den günstigen Erfolg, der 
in Hannover meinerseits mit Ihrer Erlaubniss gethanen Schritte 
wissen, und mein einziger Wunsch ist nur, dass Sie bald so 
weit hergestellt sind, dass Sie die Reise unternehmen können. 
— Sie haben nun das erste feste Fundament für Ihre Grad- 
messung. Hr. v. Arnswald meldet mir, es würde, nur von Ihnen 
abhangen, sich mit mir über die diesen Herbst zu messendeu 
Winkel in Lüneburg zu vereinigen und die Fortsetzung der 
Haunö versehen Gmdmessung sey zwar noch nicht beschlossen, 
,,er bezweifle indess keineswegs, dass dies für die Wis- 
senschaft wichtige Unternehmen hienächst ausgeführt werde, und 
er werde namentlich es sich angelegen seyn lassen, es zu be 
fördern.“ 

Dürfte ich bitten, so wäre es dies, so schnell es Ihre Ge- 
sundheit erlaubt (die bey mir allem vorgeht) nach Lüneburg zu 
reisen, und mir zu melden, wann Sie da zu seyn denken. Ich 
werde selbst hinüber kommen, und wenn Sie nicht den Capitain 
Müller als Gehülfen haben, so soll der Capitain Caroc Ihnen in 
allem da behülflich seyn. Sie reisen aber nachher mit mir doch 
auch nach Hanfburg? Die herzlichsten Bitten aller vereinigen 
sich dahin. 
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Empfehlen Sie mich vielmals Ihrer Frau Gemahlin, und 
entschuldigen Sie die Eile. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

d. 8 ,en Sept. 1818, Altona. 



79. ®an90 an 3d}nmadjer.‘ [29 

Göttingen, den 10. Sept. 1818. 

Ich eile, Ihnen, theuerster Freund, anzuzeigen, dass ich 
von unserm Minister Arnswaldt den Auftrag erhalten, die zur 
Verbindung einer Hannoverischen Triangulirung mit der Ihrigen 
nöthigen Messungen in Ltlneburg vorzunehmen, und dazu das 
Nöthige mit Ihnen zu verabreden. Er macht zugleich mir Hoff- 
nung, dass demnächst auch die Fortsetzung selbst wol zu Stande 
kommen werde, und es freuet mich, dass diese nun durch die 
in Lüneburg vorzunehmenden Operationen gesichert werden 
kann. Ich ersuche Sie nun, mich baldmöglichst zu benachrich- 
tigen, wenn Ihre Signale alle vollendet sind, und mir die nöthigen 
Renseignements zu geben. Ich erinnere mich nicht mehr, ob 
es in Lüneburg mehrere hohe Thürme gibt, und ob also viel- 
leicht ein Zweifel entstehen könne, welcher der rechte sei. Da 
Sie doch ohne Zweifel sich in Voraus überzeugt haben, dass 
Lüneburg von den 4 Stationen jenseits der Elbe sichtbar ist, 
so werden Sie mir den Thurm so designiren können, dass ich 
nicht irren kann. Auch bitte ich, vorläufig mir Ihre Signale 
so zu beschreiben, dass mir ihre Erkennung erleichtert und eine 
Verwechslung mit andern Objecten vermieden wird. Sollten 
Sie selbst schon an Ihren Stationen die Winkel gemessen haben, 
so könnten Sie mir die Winkel in Lüneburg schon proxime an- 
geben, und dadurch alle Verwechslung am besten verhüten. 
Bis dahin, wo ich Ihre Antwort erhalte, werde ich den Kreis 
zum Transport in Stand setzen und hoffentlich wird es sich mit 
meiner Gesundheit (die jetzt noch immer nicht ganz ist, wie sie 
seyn sollte) soweit bis dahin bessern, dass ich die Reise bald 
antreten kann. Leider werde ich, in Ermangelung eines eignen 
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Wagens, mich wol nur eines Mietwagens bedienen müssen 
(wenn ich nicht bis dahin Gelegenheit linde, hier einen schick- 
liehen eignen zu erkaufen) und daher mich nur auf das Nöthigste 
von Instrumenten beschränken müssen. Gern hätte ich sonst 
ausser dem Kreise auch den Theodolithen mitgenommen, um 
zu sehen, wie die Resultate zusammen passen. Auf astrono- 
mische Beobachtungen werde ich mich diesmal wol nicht dort 
einlassen, denn wenn die Messung in Zukunft weiter ausgeführt 
werden soll, muss ich natürlich doch noch einmal nach Lüneburg 
zurück. Ich besitze eine kleine Zeichnung von Epailly’s Drei- 
ecken; Hamburg, Hohnhorn und Lüneburg sind auch Dreiecks- 
punkte darauf; westlich von Lüneburg bildet Hamburg und 
Welsede ein A damit; vielleicht könnten Sie den Winkel 
Lüneburg-Welsede in Hamburg, so wie ich den Welsede-Hamburg 
in Lüneburg auch gleich messen. Es ist einige Ilofnung da, 
die Epailly’schen Winkel aus Paris zu erhalten. 

Ob ich gleich die Zeit meiner Abwesenheit von Göttingeu 
möglichst beschränken muss, so hoffe ich doch, dass es möglich 
zu machen seyu wird, dass wir uns an einem oder anderm Orte 
selbst sehen. 

In diesen Tagen habe ich das Reichenbach’sche M. F. auf- 
gestellt. Die optische Kraft des Fernrohrs ist sehr gross und 
gibt beim Beobachten einen grossen Genuss. 

Den hölzernen Schemel für den Kreis werde ich wol mit- 
nehmen oder vorausschicken müssen, um nicht in Lüneburg mit 
Anfertigung eines andern Zeit zu verlieren. Da Sie schon viel 
auf Thürmen beobachtet haben, so können Sie mir über die 
Einrichtung vielleicht noch einen Rath geben, wovon ich noch 
profitiren könnte. 

In Erwartung einer recht baldigen Antwort 

stets 

Ihr treu ergebenster 

C. F. Gauss. 



N? 80. 3itynmad)cr an (Sanas. [51 

Gott sey Dank, mein verehrtester Freund ! dass es sich mit 
Ihrer Gesundheit bessert ! Ich sehe aus Ihrem lieben Briefe vom 

10 
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lOten Sept., dass Sie damals noch nicht meinen hatten. Also 
nur soviel iezt, wie darin nicht steht. 

Wegen des passenden Thurms in Lüneburg (es sind dort 4) 
wandte ich mich vorher an H. C. Albers, der Ihnen aus der 
Mon. Corresp. wohl noch wegen seines Aufsatzes Uber Proiection 
erinnerlich ist. Er hat sehr lleissig alles untersucht und mir 
folgendes gemeldet: 

Der höchste Thurm ist der Johannisthurm, allein man müsste 
durch das kupferne Dach brechen. Niedriger ist der Michaelis- 
thurm, er hat aber eine sehr bequeme ganz freie Laterne. Hier 
die Zeichnung, die er mir mitsandte.*) Da ich mich nun be- 
stimmen musste, welchen ich einschneiden wollte, wählte ich 
den Michaelisthurm, der von allen meinen Stationen sehr gut 
zu sehen ist, und zwar nicht, weil im Johannisthurm Kupfer 
ausgehoben werden muss (denn das geht sehr gut und leicht), 
sondern weil ich aus Erfahrung weiss: 

1) welch einen starken Einfluss ein sehr massiger Wind 
auf solche Thürme hat (die ganze Spitze ist Holz), wodurch 
die Augenblicke der Beobachtung ungemein beschränkt 
werden, indem er gewöhnlich stets hin und her oscillirt. 

2) wie schwer und unsicher die Centrirung der Winkel in 
diesen Thürmen ist, die voll von Gebälk und alle 
schief sind. 

Dahingegen ist der Michaelisthurm fast ganz solider Stein, 
und die Centrirung ist sehr leicht und sicher. Ich hoffe damit 
auch in Ihrem Sinne gehandelt zu haben. 

Wenn Welsede das Walsede auf der Lecoq’schen Carte, 
etwas südlich von Kotenburg, ist (anders etwas kann ich nicht 
linden), so ist das Dreyeck Lüneburg, Welsede, Hambürg un- 
möglich. Die Entfernung ist beinahe von Hamburg 9 Meilen, 
und in der Richtung liegt das hohe Elbufer bei Harburg, das 
allen freien Horizont wegnimmt. Hat Epailly vielleicht auf 
diesem Berge bei Harburg ein Signal gehabt und von dort 
Welsede gesehen? Die Station Niendorf fand ich bei meiner 
Anwesenheit dort uupracticabel , weil man von dort aus nicht 
den nördlichen Marienthurm (die Station) in Lübeck sehen 
konnte, wohl aber den südlichen. Es war dies ein unverzeih- 
licher Fehler des Capitain Steffens, der sie ausgesucht hatte. 

*) Die Zeichnung ist nicht mehr vorhanden. P. 
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Ich habe deswegen 14 Tage verloren, endlich aber eine neue 
Station Syckv gefunden , durch die die Verbindung so ist, wie 
Sie hier sehen. Sie haben also 2 Winkel zu beobachten, 

Lüneburg-Hohenhorn (Kirch- 




thurm) , Hohenhorn - Lauen- 
burg. Im Dreiecke Hamburg- 
Hohenhorn - Lüneburg habe 
ich bis iezt folgende Reihen 
für den Winkel zwischen 
Hohenhorn und Lüneburg 
hier gemessen (mit dem 12- 
zolligen). 

Zahl d. Beobb. 
32° 24' 85"73 ~lcT 

— — 35,81 10 

— — 35,3« 10 

— — 36,5« 10 

— — 36,21 10 

— — 35,91 10 

— — 37,06 10 



Den Winkel in Hohenhorn hat- Caroc mit dem- 8zolligen 
Theodoliten gemessen aus 98 Beobachtungen 112° 44' 15", 2. 
Der gyros horizontis aller seiner Winkel giebt 360° 0' 0",68. 
Das Lauenburger Signal ist sehr deutlich. Damit Sie sehen, 
was ein 8zoIliger Theodolit in so geringen Entfernungen thut, 
setze ich Caroc s Reihen in extenso her : 



1 1 2° 44' 1 8"1 3 10 ziemlich 

— — • 20,13 10 gut 

— — 19,50 10 ziemlich 

— — 23,44 8 ziemlich 

— — 21,38 10 sehr gut 

— — 23,38 10 ziemlich 

— — 22,50 10 gut 

— — 21,25 10 gut 

— — 21,75 10 vorzüglich gut 

— — 24,00 10 gut. 

10 * 
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Ej 9 ist aber noch kein doppelter Faden darin , woduroh es 
gewiss noch besser wird. • 

Reisen Sie, werthester Freund, sobald Sie können. 
Wird Ihre Frau Gemahlin Sie nicht begleiten und nachher mit 
nach Hamburg gehen? Ich erbiete mich und praenumerire auf 
die Ehre eines Cicerone hier. 

Haben Sie die Güte, mir umgehend in einem recomman- 
dirten Brief 7,u bestimmen, wann Sie in Lüneburg seyn werden, 
und seyn Sie überzeugt, dass Sic mich dann schon da treffen. 
Ich glaube, Sie haben hier besser Gelegenheit, einen guten und 
wohlfeilen Wagen zu kauten als in Göttingen. 

Auf allen Fall aber hoffe ich, begleiten Sie mich hieher. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

d. 18*' n Sept. 1818. 

N. S. Wollen Sie Ihren Chronometer vortreflich durch 
Jürgensen rein gemacht haben, so vergessen Sie nicht, ihn mit- 
zubringen. Ich liefere ihn von hier sicher nach Copenhagen 
und hier zurück. 



N° 81. CBousö an Sdjnmadjtv. [30 

Göttingen, den 24. September 1818. 

Endlich, theurer Freund, kann ich Ihnen etwas Bestimmteres 
über meine Reise schreiben. Mit meiner Gesundheit hat es sich 
soweit gebessert, dass ich nunmehro mit Vergnügen an dieselbe 
denken kann, von der ich inir anfangs, gedrückt von körper- 
lichem Uebelbefinden , nur die Schattenseite zuwenden konnte. 
Ich freue mich jetzt recht herzlich darauf. Meine Vorbereitungen, 
Instrumente und Stativ zum. Transport in Stand zu setzen, sind 
meistens vollendet, nur eine Reinigung des Theodolithen und 
Anfertigung eines ledernen Futterals um den Kasten steht noch 
bevor, welches alles, nebst einigen andern Kleinigkeiten, in ein 
Paar Tagen fertig wird. Ich habe daher meine Abreise auf 
nächsten Montag festgesetzt, und denke Donnerstag, den lsten 
Öctober, in Lüneburg zu seyn. Ich werde zwar versuchen, 
schon Mitwoeh dahin zu kommen, allein ich zweifle, dass es 
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möglich seyn wird, da ich theils nicht weiss, wie sich mein 
liier gekaufter Wagen fährt, theils auch in Hannover verschie- 
dene Besuche werde machen müssen , und endlich nicht weiss, 
wie die Wege und Naehtquartire zwischen Hannover und 
Lüneburg sind. 

Hr. Albers hat mir den Artillerie-Capitain Müller zum Ge- 
hülfen vorgeschlagen. Unter den obwaltenden Umständen jedoch 
würde mir bei dieser Expedition ein Gehiilfe, der nicht schon 
mit dergl. Instrumenten umzugehen practische Uebung besitzt, 
von keinem Nutzen seyn. In Zukunft wird sich darüber tractiren 
lassen, und diesmal werde ich mich an Ihr gütiges Anerbieten 
halten müssen. Ich fürchte nur, dass die Schärfe meiner Beob- 
achtungen bedeutend hinter der Ihrigen Zurückbleiben wird, um 
so mehr, da auch die Fernröhre meines Kreises denen Ihres 
Theodolithen nicht gleich kommen und die Spinnenfäden bei der 
kurzen Brennweite noch zu viel decken. Doppelte Faden aber 
selbst einzuziehen, habe ich nicht wagen mögen, zumal 
da überhaupt gute Spinnefäden bereits schwer zu finden, und ich 
beim Misglücken der Operation in Verlegenheit seyn würde. 

Der Triangel Hamburg-Lüneburg-Welsede steht zu bestimmt 
auf Epailly's Netz, als dass ich zweifeln könnte, dass er ihn 
wirklich gemessen. Aber Wilsede finde ich auch auf einer 
Karte vom Königreich Hannover, ungefähr in derselben Lage, 
wie auf Epailly's Netz, weit von Botenburg und noch etwa 
| Meile östlich der Chaussee von Soltau nach Harburg, so 
viel ich mich erinnere (denn in dem Augenblick, wo ich dies 
schreibe, habe ich weder Netz noch Charte zur Hand und darf 
keine Zeit verlieren, um die Post nicht zu versäumen), ungefähr 
unter Einer Breite mit Lüneburg. 

Ich kenne die Gasthöfe in Lüneburg nicht; Hr. Albers hat 
die Gefälligkeit gehabt, mir den Schütting zu empfehlen, wo 
ich demnach Vorfahren werde, obgleich ich lieber einen Gasthof 
gewählt hätte, der näher am Michaelisthurm läge, und obgleich 
dasjenige, was Hr. Albers zur Empfehlung sagt, dass er den 
ganzen Tag die Sonne habe und am Markte liege, für mich 
weiter keinen Reiz hat. Sollte indess kein andrer eben so 
guter Gasthof in der Nähe der Michaelis - Kirche seyn, so ist 
auch mir der Schütting der liebste, indem ich viel lieber täglich 
4mal einen langen Weg mache, als schlecht logirt bin. Sollten 
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Sie, bester Freund, früher als ich in Lüneburg seyn und in 
jenen Beziehungen einen andern Gasthof passender finden, so 
schicken Sie gütigst einen Zettel in s Cellisehe Thor, mich zu 
avertiren. 

Ueher alles andre mündlich. Wenn nur das Wetter in 
Lüneburg nicht gar zu ungünstig i*t, dass der Aufenthalt dort 
zu viele Zeit kostet, so wird es mir grosser Genuss seyu, noch 
mit Ihnen nach Hamburg zu gehen. 

Ewig 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gangs. 



N<? 82. 5d)tttnad)tr an (Banse. [52 

Willkommen in Lüneburg, mein vielverehrter Freund! So 
eben erfahre ich durch Repsold Ihre Ankunft. Das schlechte 
Wetter in den lezten Tagen hat mich so aufgehalten, sonst 
wäre ich schon dort. Auf jeden Fall habe ich die grosse 
Freude, Sie Montag Abend zu begriissen. 

Ich schreibe mit der heutigen Post an Ursin, dass er un- 
verzüglich dahin reise, um zu sehen, ob er Ihnen irgendwobei 
an die Hand gehen kann. Meine Absicht war, dass Caroc jezt 
den Winkel Lüneburg-Hohenhorn in Lauenburg beobachten solle, 
und dann sogleich nach Lüneburg käme. Ich wollte den 8zol 
ligen Theodoliten wo möglich mitbringen, da ich nicht ge- 
wiss weiss, ob Repsold schon einige Veränderungen daran ge- 
macht hat. 

Wünschen Sie es anders, so haben Sie nur die Güte, es 
umgehend an Repsold zu melden, so finde ich Ihren Wunsch 
in Hamburg und werde ihn stricte befolgen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Lübeck, den l t,en October 1818. 



N® 83. Sdjjintttrfier an (Bause. [53 

Hoffentlich sind Sie nun, mein vielverehrter Freund! schon 
ruhig wieder auf Ihrer Sternwarte, wenn anders der Jubel des 
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Ihnen gegenüberwohnenden jungen Ehemanns nicht so laut ist, 
dass er die Wände durchtönt. Vor der Frau bin ich nicht 
bange, deren Zärtlichkeit wird gewiss stiller seyn, und ich 
glaube nicht, dass sie eben viel von ihrem Glücke äussern wird 
— unstreitig weil sie es zu tief fühlt, um etwas davon laut 
werden zu lassen. 

Sie erhalten hiebei die Zeichnung des Lauenburger Signals, 
den Kostenübersehlag und den Plan von Lüneburg von Albers 
(der vielleicht, wenn er vor 100 Jahren in die Hamburger Ge- 
sellschaft aufgenomrnen wäre, nur sein s iu ne zu verwandeln 
gebraucht hätte, um den Nieknamen der Gesellschaft zu erhalten). 
Senden Sie mir doch gütigst alle Elemente zur Cenlrirung 
meiner Winkel. 

Können Sie Ihre berühmte Sonnenuhr etwa für 4 Louisd'or 
abstehen, so bitte ich sie nur Ursin mitzugeben. Wahrscheinlich 
komme ich dies Jahr nicht durch Göttingen; wenn sie in Dün- 
kirchen fertig werden, so sende ich Caroc. Für meine Reise 
ist die Jahreszeit zu weit vorgerückt. Sollte es aber bis zum 
Frühjahr dauern, so werde ich allerdings selbst gehen. 

Ich habe Ursin geschrieben, sich bei Lindenau zu erkundi- 
gen, ob er mir den Kreis überlassen oder leihen will. Ist das 
der Fall, so soll er gleich nach Gotha gehen, ihn abhohlen und 
nachher immer mit Miethchaiseu nach Hamburg bringen. Was 
er dazu an Geld braucht, haben Sie wohl die Güte, ihm vor- 
zustrecken, ich werde es unverzüglich von hieraus zurücksenden, 
und bin ich nicht hier, Repsold. Er muss sieh dann auch wohl 
einen ledernen Ueberzug dazu machen lassen. 

Noch eine Bitte hätte ieh, und die wäre, ihn anzuhalten, 
Planetendistanzen zu rechnen und dabei mit Ihrem Rathe an die 
Hand zu gehen. 

Schreiben Sie mir doch gütigst, was Sie in Hannover aus- 
gerichtet haben. 

Tausend Empfehlungen von Repsold und mir an Sie und 
Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz ergebenst 

J. H. Schumacher. 

Altona, d. 28. October 1818. 
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N° 84. töanss on 3d)untad)cr. [31 

Göttingen, den 28. Oetober 1818. 

Ich habe nunmehro die kleinen Reductionen meiner Win- 
kelmessungen in Lüneburg berechnet, und eile, Ihnen, theuerster 
Freund , nun die sämmtliehen Resultate mitzutheilen. 

Zenithdistanzen : 



Hamburg Miehaelisknopf . . 90° 4 ‘ 42"5 

Hohenhorn, Spitze 90 2 59,3 

Lauenburg, Signal, Knopf 90 3 32,9 



Winkel Hamburg-Hohenhorn. 





Beob. 


Gern. W. 


Red. auf vor- 
läufiges Centr. 


im vorl. Centr. 


Oct. 8 


20 


34. 51. 14.37 


- 2"40 


34° 51' 1 1 "97 


8 


14 


13. 11 


-2,40 


10,71 


9 


10 


11.00 


+ 0,43 


11,43 



44 34. 51. 11,45 

Correction wegen Esc. d. u. Fernrohrs.. + 0,04 

Reduction auf den Horizont +0,05 



44 34. 51. 11,45 

Correction wegen Esc. d. u. Fernrohrs.. + 0,04 

Reduction auf den Horizont +0,05 

Horizontaler Winkel im vorl. Centr 34. 51. 11 "54 

(aus 44 Beobachtungen) 

Sie haben gefunden 34. 51. 11,85 

(aus 40 Beobachtungen) 



Winkel Hohenhorn-Lauenburg. 



Oct. 7 


10 


41° 27' 58"47 


-3,62 


41. 27. 54,85 


8 


12 


56,71 


-3,62 


53,09 


8 


12 


57, 25 


-3,62 


53,63 



34 41. 27. 53,80 

Correction wegen Excentr +0,06 

Reduction auf den Horizont + 0,05 



34 41. 27. 53,80 

Correction wegen Excentr +0,06 

Reduction auf den Horizont + 0,05 

Horizontaler Winkel im vorläutigen Centr. ... 41. 27. 53,91 

(aus 34 Beobachtungen). 

Sie haben gefunden 41. 27. 54,53 

(aus 36 Beobachtungen). 



Digitized by Google 




153 



Nehme ich aus unsere Bestimmungen das Mittel, reducire 
vom vorläufigen Cenlro auf den Punct unter der Kugel und 
applicire die übrigen mir von Hrn. Caroc mitgetheilten Correc- 
tionen, so finde ich die Winkel der beiden Dreiecke 





1 




' 


U 




Hamburg 


82° 


24' 35"40 


Hohenhorn 


44° 


42' 29"61 


Lüneburg 


34 


51 12,01 


Lüneburg 


41 


27 53,79 


Hohenhorn 


112 


44 14,61 


Lauenburg 


93 


49 35,80 * 


Sph. Ex. 


180 


0 2,02 
1,60 




179 


59 59,20 




1 






Fehler 




+ 0,42 


Fehler 




- 



So viel ich mich erinnere, ist der Winkel Lauenburg* das 
Mittel aus allen, guten und schlechten, Reihen, und die guten 
allein gaben etwas mehr, so dass der Fehler wahrscheinlich auch 
äusserst geringe wird. Wie viel die Winkel in Hohenhom durch 
Hm. Caroo's spätere Messung sich geändert haben, weiss ich 
noch nicht, und ich bitte Sie, mir nunmehro die Definitiv-Resul- 
tate mitzutheilen. Sehr lieb würde es mir auch seyn, alle Winkel 
von allen Ihren bisher gemessenen Hauptdreiecken zu erhalten, 
so wie die Nebenwinkel in Hamburg, Hohenhorn oder Lauen- 
burg gemessen, *) so weit sie sich auf Puncte diesseits der Elbe 
beziehen. 

Die wenigen von mir gemessenen Nebenwinkel sind folgende : 



Oct. 3. Michaelisthurm, Theodolith. 



47. 69. 42 
7. 14. 50 
7. 51. 30 
17. 14. 2 

45. 19. 80 
45. 19. 55 
49. 27. 20 
89. 27. 38 
198. 35 



Hohenhorn 

Winsen, dicker Thurm 
Winsen, dünner Thurm 
Ferne Windmühle 



Bardewick 



niederer) 
höherer ) 
Rother Thurm 
Lauenburg, Signal 
Centrum (vorl.) Distanz ■ 



Thurm 



. 0 m 520 



*) und alle die Ihrigen in Lüneburg. 
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Oct. 9. Bastei, Theodolith. 

283. 4. 10 j 

2 g 9 ? Knopf des Michuelisthurms in Lüneburg 

349. 30. 20 Mitte von Hru. Prof. Schumachers Theodolith 

169. 35. 30 Nicolaithurm 

201. 28. 50 Johanuisthurm 

Den Winkel Bardewick-Lauenburg nimmt Hr. Caroc beim 
Centriren an =44° 19' während meine Beobachtung nur 44° 8' 
gibt. Die Ungewissheit, welcher Werth der rechte ist, hat aber 
natürlich gar keinen merklichen Einfluss auf das Centriren selbst. 

Ist es Ihnen möglich, liebster Freund, so schicken Sie mir 
die erbetenen Mittheilungen, so wie die genaue Zeichnung und 
Kostenberechnung des Signals recht bald. 

Stets und ganz 

der Ihrige 
C. F. Baus«. 

Schon in Hannover fand ich die Nachricht vor, dass Olbers' 
Tochter, die Doctorin Focke, am 8. Oct. im Wochenbett ge- 
storben ist. Olbers ist untröstlich. — Lindenau wird, wie man 
in Ootha allgemein behauptet, nächstens Minister werden. — In 
einer Zeitung lese ich heute, dass in Bonn am Rhein jetzt auch 
eine Sternwarte gebauet wird, wofür Meisterwerke der Kunst 
bereits in München, London, Paris (?), Berlin (??) jetzt verfertiget 
werden. Den Plan dazu habe einer der grössten theoretisch- 
praktischen Mathematiker und Militärs gemacht*); diese Stern- 
warte sei aber nicht für sterile Beobachtungen, sondern für 
lebendigen Jugendunterricht bestimmt, der überall vernachlässigt 
werde (dafür mögen denn auch die Berliner Meisterwerke leicht 
gut genug seyn ; sagten Sie mir nicht auch von einem solchen 
Hamburger Meisterwerke von durchgestocheneu Sternen, was 
man wol den Bonnern empfehlen könnte?) Die grössten Mathe- 
matiker drängten sich schon zu dieser ehrenvollen Stelle etc. 

*) Sollte dies etwa der Capit&in Rhode sein? Denn Camot wird man 
wol den Auftrag nicht gegeben haben. 
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N° 85. Sdptmadjcr an ©auss. [54 

Die englische Regierung, mein viel verehrter Freund ! hat v 
mir oföciell auf Verwendung des Königs den Sector geliehen, 
der mir persönlich ausgeliefert werden soll. Da ich nicht nach 
Dünkirchen ging, ist er nach England zurückgebracht und steht 
auf dem Woolwich Observatory. Mudge drängt mich, jezt gleich 
zu kommen und ihn in Empfang zu nehmen, ich denke das aber 
bis zum Frühjahr anstehen zu lassen. 

Mudge meldet mir gleichfalls, die französische Regierung 
werde sich officiel bei der englischen verwenden, um den Sec- 
tor, sobald ich ihn gebraucht habe, für Formentera geliehen zu 
bekommen. Wollten Sie da nicht das Prsevenire spielen, und 
ihn sich gleich jezt aHf die Zeit, wenn ich ihn gebraucht haben 
werde, ausbitten, so dass die Franzosen nach Ihnen kämen? 
Es ist doch immer, wie es mir scheint, wichtig, die Resultate 
dieses Instruments nicht allein, wie ich thun werde, mit kleinen 
Repititionskreisen zu vergleichen, sondern da es bei so vielen 
Gradmessungen dient, auch mit Ihren grossen festen Instrumenten 
in Göttingen. Wenn Herr v. Arnswald sich zeitig meldet, so 
erhalten Sie ihn gewiss vor den Franzosen. 

Nach schriftlichen Aeusserungen des Königs werde ich wohl 
mein astronomisches Observatorium nicht in Lüneburg bauen 
können, sondern muss mich an Lauenburg halten. Indessen wird 
Sie das hoffentlich nicht hindern, in der Nähe von Lüneburg 
auch den kleinen Weg zu machen und an diesen Beobachtungen 
Theil zu nehmen. 

Lindenau hat mir den Kreis geliehen und schreibt, Enke 
kann ihn an Ursin ausliefern. Sagen Sie gütigst also Ursin, dass 
er unverzüglich ihn hohlt und herbringt. Ist auch der Weser- 
trausport sicher genug? Wenn er ihn hier abgeliefert hat, so 
wird er hoffentlich von seinem Vater die Erlaubniss vorfinden, 
nach Göttingen zurückkehren zu dürfen. ■ — Das nöthige Geld 
strecken Sie ihm wohl gütigst vor, es soll sogleich von hier aus 
besorgt werden. 

Schärfen Sie ihm gütigst auch die höchste Sorgfalt mit 
dem Kreise ein, er muss wissen, dass er nicht zu vorsichtig 
damit umgehen kann. 

Alles, was sich auf Lüneburg bezieht, theile ich Ihnen 
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gleich aus Copenhagen mit. Caroc, der auf Alsen ist, hat die 
meisten Papiere. Ich bitte gleichfalls, mir das, was auf meine 
Centrirung in Lüneburg Bezug hat, in originali mitzutheilen. 
Ich habe nichts als Ihre Rechnung darüber. 

Viele Grüsse an Sie und Bire Frau Gemahlin 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 21. November 181«. 



N? 86. (ßanes au Jdjumadjrr. [32 

Ursin bringt Ihnen, liebster Freund, den Kreis mit; er schien 
sich hier zu gefalleu und ist sehr betrübt darüber, dass er nicht 
nach Göttingen zurückdarf. Den Bericht über meine Reise habe 
ich bereits vor längerer Zeit nach H. abgeschickl, darin auch 
die Nothwendigkeit einer zeitigen Bestellung eines grossem 
Theodolithen vorgestellt, bisher aber noch keine Antwort er- 
halten. Mehr urgiren kann ich und mag ich nicht, denn über- 
haupt kann ich nur daun ein Geschäft, was mir Freude macht, 
erwarten, wenn man gern darauf entrirt. Im entgegengesetzten 
Falle, und wenn allerlei beengende Rücksichten Statt finden 
müssten, würde ich keine Freude daran haben. Ich werde also 
den Erfolg ruhig abwarten. 

Hrn. Ursin habe ich in Folge Ihres Auftrages 24 Pistolen 
vorgestreckt. Da Sie kein Maximum bestimmt haben, so konnte 
ich es nicht abschlagen, es scheint aber, dass der Kreis für die 
kurze Zeit des Gebrauchs, Ihnen ein etwas sehr theures Instru- 
ment wird. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 25. November 1818. 



N° 87. Scljmjtadjrr an (Saus*. [55 

Mittwocheu den 10. März oder Donnerstag den Ilten denke 
ich in Göttingen auf eine Nacht einzutreflen, und bin so kühn, 
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wenn Sie nicht eine Sehildwache vor die Sternwarte stellen, die 
mich abweiset, bei Ihnen vorzufahren, ln Hannover werde ich 
dem Minister meine Aufwartung machen, und Uber London und 
Munster Ihre näheren Instructionen empfangen. 

Ich gehe über Paris nach London und komme so zurUck. 
Auf der Rückreise hoffe ich etwas länger in Göttigen seyn zu 
können. 

Auf baldiges Wiedersehen 

ganz Ihr 

Schumacher, 

Hamburg, d. 5. März 1819. 



N° 88. Sdjnmadjtr an <6außß. (56 

Ich bin, mein vielverehrter Freund, bjs jezt einzig hier zu 
Woolwich mit dem Sector beschäftigt gewesen, und habe London 
nur auf 3 Stuuden eines Morgens gesehen. Demolinerachtet habe 
ich gleich Sir Joseph Banks (der hier beinahe allmächtig ist) 
Ihre Gradmessung ans Herz gelegt, und er hat die Idee so warm 
aufgefasst, dass er mir versicherte, er sehe gar nicht, wie es 
möglicherweise mislingen könnte, und er wolle sich mit ganzen 
Kräften dafiir verwenden. Dies nur für erst, ich glaube, Sie 
können sehr sicher alles so arrangiien, dass wir Lauenburg zu- 
sammen als astronomische Station machen. Sobald ich nach 
London komme, mehr. 

Der Sector ist in der That ein vortrefliches Instrument und 
Sie werden Ihre Freude haben, ihn zu sehen. 

Ihr 

Schumacher. 

Woolwich, d. 18. April 1819. 



N° 89, 3d)umad)cr att (Baußß. (57 

Mein sehr verehrter Freund! 

Da ich schon mit Banks über die Sache gesprochen hatte, 
so mochte ich nicht selbst mit Münster reden, um Banks nicht 
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gleichsam dadurch ein Mistrauen in seinem Credit 7.u zeigen, 
ich bat aber unsern Gesandten, es zu thun, und der hat es erst 
in den lezten Tagen würklich gethan. 

Münster, obgleich unser Gesandte es, indem er von dem 
Zwecke meiner Reise erzählt hat, nur beiläufig berührt hat, es 
sey zu wünschen, dass die Gradmessung in Hannover fortgesetzt 
würde, ist doch ein wenig stutzig geworden, dass Sie selbst 
nicht sich an ihn gewendet hätten, und hat geantwortet, er 
werde sein möglichstes thun und zweifle gar nicht, dass es nicht 
gehen würde, er bäte sich aber aus, dass Sie selbst sich so- 
bald als möglich darüber an ihn wendeten und ihm sagten, was 
Sie verlangten an Gelde. Unser Gesandte meinte, wenn Sie 
mit etwa 1500 Pf. Sterling auskönnten, so würde es sehr schnell 
entschieden werden, und damit können Sic naeh meiner besten 
Ueberzeugung reichen. 

Haben Sie also die Güte, sobald als möglich an Münster- 
zu schreiben, und berufen Sie sich auf mich, dass ich Ihnen 
gesagt habe, er erwarte es, seiner Aeusserung an den dänischen 
Gesandten, Geheimenrath v. Bourke, zu folge. Verlangen Sie 
ohngefahr die Summe von £ 1500, und machen Sie sich an- 
heischig, Rechnung darüber abzulegen, vergessen Sie aber nicht 
gleich, indem Sie von den nöthigen Gehülfen reden, den Zusatz, 
„die ich mir, sobald eine Resolution darüber gefallen ist, aus- 
suchen werde“, beizufügen. 

Wollen Sie mir erlauben, als einen in den Geschäften et- 
was bewanderten beizufügen, dass ich glaube, es wäre sehr 
nützlich, wenn Sie zugleich an Arnswaldt ungefähr so schrieben: 

Der dänische Gesandte in London habe mit Münster 
über den Nutzen der Fortsetzung der Gradmessung bei 
Gelegenheit meines Aufenthaltes in London gesprochen, 
und Münster habe verlangt, Sie sollten deswegen an 
ihn schreiben. Dies sey auch dann geschehen, und Sie 
benachrichtigten Se. Excellenz davon und bäten so sehr 
als möglich, die Sache in London zu unterstützen, auch 
Sir Joseph Banks habe alle Mitwirkung versprochen. 
Zuforderst sey es sehr zu wünschen, und für beide 
Gradmessungen gut, wenn wir die astronomische Station 
in Lauenburg, mit der ich im Anfänge Junius begönne, 
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zusammen machen könnten, und dies würde wohl von 
der Resolution Sr. Excellenz abhangen. 

Verzeihen Sie die Eile dieses Briefes. Ich bin glücklich 
zu Mlle. Germain durchgedrungen und soll Mittwochen bei ihr 
essen. Das nähere mündlich auf meinem Durchfluge durch 
Göttingeu, wo ich leider nur einige Augenblicke bleiben kann. 
Meine besten Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Sohnmacher. 

Paris, d. 10 ten Mai 1819. 



N n 90. £ri)umttd)ct on (öausa. [58 

Zuförderst Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin meinen verbind- 
lichsten Dank für Ihre gütige Aufnahme, und dann zur Relation. 

Arnswaldt lies mir sagen, er sey heute unpässlich und bäte 
mich, morgen zu kommen, sollte ich aber morgen nicht können, 
so würde ich ihm auch heute willkommen seyn. Ich muss also 
schon heute über bleiben. 

Fischer's Remisenhof ist ganz eingegangen. Nachdem ich 
etwa 10 Minuten an der Thür geklopft hatte, kam ein Nachbar 
und sagte mir, das Haus stände leer, indem er aus der Stadt 
gezogen sey und in der Entfernung einer halben Meile eine 
Schenke halte. Ich weiss also würklich nicht , wo man jezt 
einkehren soll, denn in Ahlis' Schenke, wo ich dies schreibe, 
ist es sehr unreinlich und gar nicht zu empfehlen. In Hansen's 
Schenke ist die schlechteste Bedienung von der Welt. In der 
London - Schenke ist es sehr schlecht und sehr theuer. — Viel- 
leicht ist Böttchers Schenke das einzige. In Frankfurt ist es 
eben so schwer, ein schlechtes Wirthshaus zu linden, als hier 
ein gutes. 

Freitag, den 4 tcn (Junius 1819). 

So eben komme ich von Arnswaldt, und es ist ganz ausser- 
ordentlich gut gegangen. Sie werden ein Ministerialrescript er- 
halten, sich nach Lauenburg zu begeben (noch vor Verlauf von 
14 Tagen) und allen nöthigen Vorschuss. Das englische Geld 
schien ihm anfangs sehr zu gefallen , am Ende aber versicherte 
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er mir wiederholt, wenn auch England nichts gäbe, so wolle 
er doch zur ganzen Gradmessung Rath schäften. 

Jetzt, mein vielverehrter Freund! hängt es nur von Ihnen 
und Ihrer Frau Gemahlin ab, wann Sie beide zur Reise fertig 
sind. Ich werde Ihnen in einigen Tagen aus Hamburg das 
Bestimmte über den Anfang der Beobachtungen melden. 

Noch muss ich hinzusetzen , dass, wie ich diese Nacht er- 
fahren, die Betten vortreflich und sehr reinlich sind, auch ist 
die promteste und gefälligste Aufwartung. — Essen aber sehr 
schlecht. — Eine Sorte Wein (Bordeaux-), Chateau Leoville, 
ist gut. — Ueber die Preise weiss ich noch nichts. 

Theilen Sie mir doch gefälligst den Stand von Repsold’s 
Chronometer von Barraud mit, wie wir beide auf der Reise 
nach Paris durchkamen, und die Länge Ihrer Sternwarte von 
Paris, meine Addresse ist nach wie vor: 

Herr Conrad Hinrich Donner, Altona. 

Ihr 7 

Schumacher. 

Ich habe nicht frankirt, weil ich selbst nicht Zeit habe, 
ihn nach der Post zu bringen. 



N<? 91. ^diutnattjcr an (Sanas. [59 

Um sicher zu gehen , mein vielverehrter Freund ! sende ich 
noch dies Billet nach. 

Am Ende der nächsten Woche ist der Sector aufgestellt. 
Also gegen den 26sten Junius. In Hinsicht des Logis ist nichts 
gutes für Sie allein zu finden, und ich muss bitten, bei mir 
vorlieb zu nehmen. Bitten Sie aber Ihre Frau Gemahlin im 
voraus um Verzeihung, wenn es mittelm&ssig ausfällt. 

Aus den Zeitungen sehe ich, dass Ihr Brief Munstern ver- 
fehlt hat. Es ist also wohl am besten, ihn selbst zu sprechen. 

Mit den herzlichsten GrUssen 

Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 17 ten Junius 1819. 
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N<? 92. (Baues an Sdjnmadjrr. [88 

Göttingen, 19. Julius 1819. 

Mit ein Paar Zeilen muss icli Ihnen, theuerster Freund, 
gleich melden, dass ich gestern Morgen um f> Uhr ohne beson- 
deren Unfall zurüekgekommen. Die Reise hat mich etwas an 
gegriffen; die Ruhe, einige Tage Kost aus der Apotheke und 
nachher die gewohnte Lebensweise werden mich aber bald 
wieder herstellen. Den kleinen Langher habe ich vorgestern 
Mittag wohlbehalten in Hannover abgelieferL 

Ich habe hier drei neue Hefte der Zeitschrift des Herrn 
v. Zach vorgefunden. Ihnen wird vorzüglich interessant seyn, 
dass Inghirami seinerseits auch die Berechnung der Monds- 
distanzen von Planeten auf sich genommen hat. Die Epheme- 
ride für Venus für das Jahr 1820 ist bereits in jenen Heften 
abgedruckt, und Sie können daher damit die Rechnung Ihres 
Ursin vergleichen. 

Von einem meiner Schüler, Hrn. Dirksen, höre ich, dass 
Harding zwar den Cometen im Meridian beobachtet hat, dass 
aber die Beobachtungen wegen Mangels des Niveaus schlecht 
ausgefallen sind, weil die verschiednen Sterne Unterschiede im 
Collimationsfehler von 20" gegeben hätten! Ist dieser Bericht 
richtig (Harding's eignen habe ich noch nicht erhalten), so ist 
dies freilich eine Bestätigung von der Zweckmässigkeit von 
Zach’s Edueationsmethode. Ich selbst habe den Cometen noch 
nicht beobachtet, da es gestern Abend trübe war: vielleicht 
wird es diesen Abend gut. 

Albers habe ich in Lüneburg gesehen. Ich habe ihm zwar 
gesagt, dass Sie nur noch einige Tage in Lauenburg bleiben 
werden, indess würden Sie auch ohnedies seinen Besuch nicht 
zu fürchten haben ; wenigstens sagte er mir, er sey nach seiner 
Krankheit noch so schwach, dass er noch nicht einmal bis an 
den Garten seiner Mutter allein habe gehen können. 

Posselt ist gestern hier angekommen. Er will noch ein 
Paar Tage hier bleiben, um sich etwas mit den Instrumenten 
bekannt zu machen. Im Vertrauen hat er mir gesagt, dass er 
eine Braut habe, eine Dlle. Moritz in Plön. Meiner Frau hatte Bes- 
sel gesagt, dass ihm schiene, auchLindenau gehe auf Freiers Fussen. 

11 
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Die Posten zwischen Lauenburg und hier scheinen nicht 
immer ordentlich zu gehen. Ich ersuche Sie daher, die Briefe, 
die Sie mir von dorther schreiben, nicht zu frankiren. 

Stets Ihr ganz ergebenster 

C. F. Gau ss. 



N° 93. ^dinmadjcr nn (ßouss. [60 

Ich ergreife die Gelegenheit, mein viel verehrter Freund, 
Ihnen mit Olbers 

1) Schwarze Hosen u. s. w. zu senden, die Sie hier liegen 
Hessen. 1 

2) meine Beobachtungen, so weit sie gemacht und von 
Nissen copirt sind. Sie werden darin sehen, wie weit der Faden 
schief steht, und die List, die ich gebraucht habe, um es zu 
bestimmen. Ich glaube jetzt beinahe fertig zu seyn, und werde 
den Rest Ihneu nachsenden. 

3) Die Bestimmungen von Stade zur Controlle von Müllers 
des berühmten Behauptungen. 

Ueber das Nähere hier wird Olbers Ihnen ausführlicheren 
Bericht geben. 

Reichenbach’s Kreise sind noch immer nicht da. 

Die vortreflichen Cometenbeobachtungen aus Copenhagen 
sind von Ursin. Ich habe ihm geschrieben, wenn so etwas 
wieder Vorkommen sollte, würde ich ihm rathen, sich zum juristi- 
schen Examen zu melden. 

‘♦» Vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

J. H. Schumacher. 

Lauen bürg, den 3. Aug. 1819. 

N. S. Unter allen Oapellabeobaehtungen ist keine sicher, 
das Schwanken und Zittern des Sterns verhinderte dies. 

Bitte sehr um Ihre Aberrations- und Nutations-Tafeln. 



* 
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N<? 94. Causa tt« Sd)utnfid>er. ^ [34 

Beigehend, liebster Schumacher, habe ich das Vergnügen, 
Ihnen eine Abschrift meiner Aberrations- und Nutationstafeln zu 
schicken. Sie werden dabei selbst bemerken 

1) dass die Tafel für die Nutation noch nicht vollendet ist. 
Ich hatte immer nur daran gerechnet, was ich eben nöthig hatte; 
inzwischen, habe ich jetzt noch ein Stück zugesetzt, so dass sie 
vom März 1818 bis Junius 1822 ausreicht. Sie können sie übri- 
gens nach Gefallen selbst erweitern oder vollenden; denn es ist, 
das Argument = t gesetzt, 

E = a sin n (t — 34 1 0), F = — g cos n (t — 34 1 0) 

wo n = 190" 115803, log « = 9,521 96, log g - 0,95124. 

2) dass die Tafel vornehmlich für den Fall bestimmt ist, 
wo mehrere in Einem Jahre gemachte Meridianbeobachtungen 
zusammen reducirt werden sollen, so dass man nur das Mittel- 
Resultat, ohne die einzelnen besonders, verlangt. Wenn ein- 
zelne Beobachtungen reducirt werden sollen, so möchte der 
Gebrauch dieser Tafel nur geringen Gewinn geben. 

Verbindlichst danke ich Ihnen für die gefällige Mittheilung 
Ihrer Lauenburger Beobachtungen. Der Repsold’sche Kreis ist 
jetzt abgenommen, um in dem Zimmer, worin er stand, noch 
einige nöthige Arbeiten vornehmen zu lassen, ich hoffe aber 
nicht allein jenen bald wieder gebrauchen, sondern auch bald 
mit dem neuen Reichenbach’schen Kreise anfangen zu können, 
der seit kurzem angekommen ist. 

Das Mittagsfernrohr habe ich jetzt im täglichen Gebrauch; 
leider macht nur die Shelton’sche Uhr jetzt seltsame mir bis jetzt 
unerklärliche Sprünge. Das Mittagsfernrohr ist übrigens sehr 
schön, den Stern, der 5' vom Pol steht, kann ich mit ziemlich 
starker Beleuchtung beobachten, doch habe ich 6 Ursa; minoris 
mehreremale bei Tage vergeblich gesucht. Den Cometen habe 
ich sogar gestern Abend noch einmal im Meridian beobachtet, 
er ist aber so schwach, dass die Beobachtung mehr Schätzung 
ist; meine guten Beobachtungen gehen nur bis zum 4. August. 
Dirksen's Elemente, welche noch jetzt bis auf die Minute genau 
sind, schreibe ich Ihnen hier ab: 

11 * 
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Perihel Juni 27, 74042. 1819 M. Z. in Maylaud 
Länge Perihel 287° G' 21" 

Log. Abstand 9,53308 
Knoten 273. 42. 5 

Neigung 80. 45. 12 

Meine in Lauenburg zurückgebliebene Hoseu etc. hat Olbers 
nicht mitgehracht, weder er noch sein Bediente wussten davon. 
Ich bitte Sie also recht sehr, da ich von dieser Art Kleidungs- 
stücke keine Doubletten habe, sie mir, wenn sich nicht recht 
bald eine Gelegenheit findet, doch gefälligst mit der Post unter 
Aufschrift alte Kleidungsstücke zuzuschicken. 

Olbers ist hier 5 Tage gewesen, während welcher das Wetter 
beständig so ungünstig war, dass er mit den hiesigen Instru- 
menten fast gar nichts gesehen hat. 

Ich habe dieser Tage den 2. Band von Pond's Beobachtun- 
gen erhalten, worin die Beobachtungen mit dem neuen Transit 
anheben. Es ist nicht fein, dass über die Beschaffenheit dieses 
Instruments hier gar nichts gesagt wird, vielleicht ist Pond im 
Stil so stark wie in der Trigonometrie. Nur gelegentlich erfährt 
man, dass eine 250- u. 300-, ja lOOOmalige Vergrösserung da 
sind, und dass letztere noch scharfe Bilder gebe. Wie viel 
OefFnung hat wol dies Fernrohr, und ist Ihnen wol der Preis 
des 'ganzen Instruments bekannt? Sie verpflichten mich sehr 
durch eine Auskunft darüber. Nicht recht klar ist ; mir auch, 
wo erzählt wird, dass um zu untersuchen ob die Gegengewichte 
auf die Horizontalität der Axe influirten (6. Dec. 1816). Diese 
Versuche zeigen einen ganz unmerklichen Einfluss an. Aber 
nun wird beim 8. Dec. 1816 bemerkt, ,,the counterpoises 
were now entirely removed.“ Man sieht erstlich nicht, 
dass die vorhergegangenen Versuche dies removal motivirten, 
und zweitens kann mau doch kaum glauben, dass die counter- 
poises, welche die Reibung der Zapfen in den Pfannen mildern 
sollen, von Pond weggenommen sind. Hut er also vielleicht 
hiemit nicht jene Gegengewichte, sondern eine ähnliche Balan- 
eirung, wie die hiesigen, gegen die Biegung des Rohrs gemeint? 
Auf alle Fälle ist es unverantwortlich, dass Pond sich nicht 
bestimmter erklärt. Vielleicht können Sie mir auch hierüber 
Auskunft geben, so wie über die Art, wie Pond das Instrument 
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umlegt. Die hiesige Manier mit dem M. F. geht äusserst schön 
und schnell (jetzt in 6 Minuten inclusive des Wiederstel- 
len s auf einen Stern, ich hoffe aber noch bei mehr Uebung 
in 5 oder 4£ Minuten fertig werden zu können, so dass beim 
Nordstern gar kein Faden versäumt wird.) Freilich kostet aber 
diese Maschinerie über 200 

Ihre neuen Instrumente von Reichenbach werden Sie nun 
wahrscheinlich auch erhalten haben, und ich bin äusserst neu- 
gierig auf die Resultate. Reichenbach hat mir für nächsten 
Sommer einen Besuch für längere Zeit versprochen. 

Die Dorpater haben, wie es scheint, keine Lust zu ... 
An Posselt ist nunmehro der Ruf dahin bereits gelangt, es schien 
mir jedoch bei seinem Hierseyn, dass er wenig Neigung habe, 
sich von Deutschland zu entfernen. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F Gauss. 

Göttingen, den 22. August 1819. 

* * 

* 

Gebrauch der Ta fein. 

« Asc. R., d Declin., * Schiefe der Ekliptik. 



cos « 

a = 

cos d 

b - s ’ n u 
cos <5 

c = 46" 0175 + 20" 044 sin« tg 
d = tang d cos a 



l 

a' = cos d- tg d — sin d-sin « 

b' = sin d-cos a 

c' = 20" 044 - cos a 
d' = — sin a 



Daun ist 

Inbegriff der Aberration, Prsecession, Lunar- und Solar-Nutation : 



Für AR a A + b B + c (C + E) + d (D + F) 

Deel a' A + b' B + c' (C + E) + d' (D + F) 



Anmerku ngen. 

I. Die beiden erstell Theile geben die Aberration, wobei Lin- 
' denau’s Gonstante zum Grunde liegt 20"61. Wer Delambre's 
Constante vorzieht, hat bei den Logarithmen dieser Theile 
nur 0,00755 abzuziehen. 
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II. Die CoetBcienten c, c' sind die jährliche Prtecession, und 
mag also jeder nach Gutdünken die darin vorkommenden 
Constanten wählen. 

III. Südliche Declinationen sind als negative zu betrachten. 

Die Argumente der Tafeln finden sich auf folgende Art: 

Es sei f das Datum, g die Sternzeit in Decimalen des 
Tages, h die Länge des Orts westlich von Göttingen, den gan- 
zen Umfang als Einheit angesehen; endlich ist 

i = 0 vom Anfang des Jahrs bis zu dem Tage wo 1 wenn 
AR 0 = g j g < 18 h 40' 

i = 1 von da an bis zu Ende des Jahrs 

und so resp. i=— l oder=0 wenn g>18 h 40' 

und k = 

1817 +0,75847 

1818 +0,51621 

1819 +0,27395 

1820 +0,03168 (+ 1,03168 nach dem Februar) 

1821 +0,78942 
&c. 

Dann ist das Argument für Tafel I=*f+g+h + i + k 

Ferner sei f' Datum vom Anfang des Jahrs an gezählt 
(d. i. den 1. Januar als 1 in gemeinen als 0 in Schaltjahren) 

und j k' = 

1817 2189,25024 

1818 2555,25024 

1819 2921,25024 

1820 3288,25024 

1821 3654,25024 

1822 4020,25024 

1823 4386,25024 

<fcc. 

Dann ist Argument für Tafel U ~ f' + g + h + i + k' 
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N° 95. Sdjutnttdifr an tönnes. {61 

Kopenhagen. d. 1 5 te, ‘ December 1819. 

Werthester Freund ! 

Sie hatten schon hinge eine ausführliche Nachricht von mir 
erhalten, wenn ich nicht theils durch die Beobachtungen in 
Lysabbel, liieils in den ersten Tagen meiner Ankunft hier, ddrch 
so mannigfache Geschäfte und Besuche zu zerstreut gewesen 
wäre, um Ihnen einen ordentlichen Bericht, wie es sich gebührt 
abzustatten. Ich will jetzt nachhohlen so gut ich kann. Zu- 
vörderst lege ich Ihnen einen Brief vou RUmker bei, aus dem 
Sie das, was Sie Uber das Fassageninstrumeut vermutheten, be- 
stätigt linden werden. Er enthält auch Curiosa über ein Un- 
geheuer von Sector. Gefährlich scheint es mir nur, dass der 
Observator im Keller seyn muss, *) vorzüglich für einen gentle- 
man, der den Ruf bat, to be unhappily given up to liquors. 

Die Reichenbachiscben' Instrumente kamen endlich nach 
Altona, und gleich nach ihrer Ankunft reisete ich nacli Lysabbel. 
Der Stutzschwanz **) hat nach seiner Construetion, wo die Ocular- 
röhre auf der stählernen Ave gleitet, und einen Ausschnitt hat. 
in dem die Vorrichtung zur Stellung des Fadenkreuzes sitzt, den 
Nachtheil, dass die Atmosphäre in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Fadenkreuze steht. Es kann das in München 1600 Fuss 
über dem Meere vielleicht unbedenklich seyn, soviel aber ist 
gewiss, dass es am Meere selbst, wo ich beobachte, durchaus 
nicht geht. Nur bei ganz trocknem Wetter sind die Fäden ge- 
spannt, und so wie etwas Feuchtigkeit kommt, beschreiben sie 
gleich Schlangenlinien und werden schlapp. In allen Olimaten 
hat es' aber den Nachtheil, dass sich der Staub unmittelbar auf 
den Fäden setzt und sie höckerieht macht. Mit diesem Instru- 
mente war also gar nichts in seinem jetzigen Zustande zu thun, 
und meine ganze Sorgfalt ging auf den 18zolligen Kreis, an dem 
das Fadenkreuz wie gewöhnlich gegen die äussere Luft verwahrt 
ist. Ich brauche Ihnen nicht zu sagen, dass das 2füssige Fern- 



*) Sie können jezt wenn Franzosen Ihre Sternwarte besuchen, versichern, 
dass nicht in Paria allein im Keller beobachtet werde. S. 

**) Universalinstrument mit gebrochenem Fernrohr. P. 
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rohr daran vortreflich ist, und dass ich die Sterne damit ohne 
die geringsten Beschwerden im Augenblicke der 0 Culmination 
beobachten konnte, denn das wissen Sie aus eigener Erfahrung 
ebensogut, nur das füge ich hinzu, dass diese Tagbeobachtun- 
gen mir in jeder Hinsicht Vorzüge vor den Nachtbeobachtungen 
zu haben scheinen, bei denen durch die Beleuchtung immer ein 
unruhiges Licht im Felde des Fernrohrs entsteht, so dass der 
Stern bald etwas zittert, bald nicht, dahingegen bei Tage ich 
eine kleine ruhige scharf begränzte Scheibe sah. 

Erlauben Sie mir, Ihnen die Beobachtungen mit diesem In- 
strument bis zum 18. October hinzusetzen, wo die vorige schöne 
Witterung in eine feuchte überging. Ich habe die Form von 
Polhöhe gewählt, um das was die südlichen Sterne gaben, un- 
gefähr mit den nördlichen vergleichen zu können. Bey den 
südlichen brauchte ich ein Mittel von Pond's, Oriani und Brink- 
ley’s Declinationen, und bei allen die Delambre’sche Refraction. 



Polaris. 





Obere Culmination 


Z. d.Beobb. 


October 8 


54° 54' 12"85 


10 


„ 10 


— — 12,77 


10 


» 11 


1 — — 12,33 


8 


„ 12 


— — 11,64 


10 


„ 17 


— — 11,87 


10 


„ 18 


— — 11,87 


16 




Untere Culmination 




„ 9 


( . .... . _ 

— — 12"02 


8 


» 11 


— — 11,45 


6 


„ 12 


— — 11,26 


8 


„ 17 


— — 11,49 


8 




ß Ursse minoris. 






Obere Culmination 




„ 12 


54 ° 54 ' 10''04 


8 


„ 15 


— — 11,56 


20 


„ 17 


— — 10, §9 


10 
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Untere Culmination 


Z. d. B. 


October 


12 


54° 54' 1 1"48 


2 


11 


17 


— — 12, 74 


fi 


✓ 




a Pegasi. 




11 


8 


— — 11"0 


8 


T 1 


10 


— — 10,1 


2 


11 


12 


— — 10,0 


6 


11 


18 


— — 9,0 


6 






y Pegasi. 




11 


17 


— — 1 1 "89 


4 


11 


18 


— — 12,21 


6 






Arcturus. 




11 


12 


— - 9"8 


8 


•1 


15 


— 7,4 


2 






« Arietis. 




11 


17 


— — 1 6"3 


6 


11 


18 


— — 14,9 


4 



Nach dem 18. October ward das Wetter so feucht, dass 
die Fäden im Fernrohr sich merklich krllmmeten, ohne doch wie 
bei dem Stutzschwanze Schlangenlinien zu beschreiben. Aus 
diesem Grunde schon verdienen die folgenden Beobachtungen 
nicht das Zutrauen wie die früheren. Es zeigte sich aber grade 
damals noch ein Umstand, der mich sehr quälte, und mit dem 
ich hier erst in volle Richtigkeit zu kommen hoffe. Da der 
Kreis 2 Gegengewichte hat, eines für den Kreis, eines für die 
Alhidade, und Reichenbach wahrscheinlich um die horizontale 
Lage der Axe mehr zu sichern, indem er sie am stärksten an 
ihren Enden unterstützte, — das Gegengewicht der Alhidade 
schwerer als das des Kreises gemacht hatte, so ward ich gleich 
anfangs besorgt, ob die Reibung an den Rollen auf denen die 
Alhidade unterstützt wird, bei Bewegung des Kreises sie selbst 
nicht afficiren und verrücken könne? 

Um Worte zu sparen, habe ich hier eine flüchtige Zeichnung 
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beigelegt. na ist der Arm des Gegengewichts der 
Alllid ade, auf dem sie ruht. Wenn ich nun bei 
der ersten Beobachtung mit dein Kreise den 
Stern einstelle, und jezl in einer andern Lage des 
Fernrohrs abgelesen habe, so kann inan fragen, 
ob bei der Bewegung des Kreises von der Lage, 
wo die Nonien abgelesen wurdeu, bis zur Lage, 
wo das Fernrohr auf den Stern pointirte; bei wel- 
cher Bewegung die Albidade über die Frictions- 
Rollen in aa binglitt, die Lage der Alhidade durch 
Reibung gegen diese Rollen nicht in Bezug auf 
den Kreis geändert ist? Noch mehr Recht hat man, 
so zu fragen, wenn nach der zweiten Beobachtung das Fernrohr 
vermittelst des Kreises durch's Zenith wieder auf den Stern ge- 
führt wird, wo während dieser ganzen Bewegung des Kreises 
die Alhidade sieh an den Frictionsrolleu ihres Gegengewichts 
reibt, und also wenn die Schrauben, durch die sie an den Kreis 
befestigt wird, nicht vollkommen sicher sind, ihre Stellung gegen 
den Kreis verändern wird. 

Um in dieser Sache nun zur Gewissheit zu kommen, hatte 
ich schon früher ein paarmal einen Nonius bei der ungeraden 
Beobachtung abgelesen, wo mit dem Kreise eingestellt wird, aber 
keinen Unterschied von dem gefunden, was ich auf der andern 
Seite bei der graden Beobachtung abgelesen hatte, und da noch 
dazu die Reihen so vortreflich an beiden Seiten des Zeniths 
stimmten (<* Arietis ausgenommen) so war ich weit entfernt an 
Gefahr zu denken. Allein am 2 1 steil October, da das Wetter 
sich schon verändert hatte, und der Stern etwas zitternd war, 
las ich, weil ich die Reihe schon im voraus für schlecht hielt, 
und also den Zeitverlust nicht scheuete, bei den ungeraden 
Beobachtungen die Nonien ab, und es fand sich auf beiden 
Seiten von der graden zur ungeraden Beobachtung ein bedeu- 
tender Unterschied, so dass die ganze Reihe diesen Ablesungen 
zu Folge eine Correction von 14" erhalten musste. 

Von der Zeit an bis zum Ende war es beinahe immer der 
Fall, und um mich ganz irre zu leiten, traf es sich, dass wenn 
man auf diese verschiedenen Ablesungen Rücksicht nahm, die 
Reihen sehr gut mit den vorigen stimmten. Allein es war ausser- 
dem diese ganze Zeit feuchtes Wetter, die Fäden etwas gekrümmt 
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und gewöhnlich der Stern nicht so schön und ruhig wie bis zum 
18 . October. 

So erhielt ich Polaris 



oben 


October 27 


54° 54' 14"96 


unten 


„ 20 


— — 11,11 




„ 21 


— — 14,00 




„ 22 


— - nwi ; 




., 27 


— — 15,47 




,. 30 


— — 13,96 




„ 31 


— — 15,63 



Nimmt man auf die scheinbare Verrückung der Nonien 
Rücksicht, so stehen diese Beobachtungen so, wie folgt : 



54° 54' 11"68 

— — 11,11 

— — li,75 

— — 12,15 

— — 13,97 

— — 12,96 



ß Ursse minoris gab 



oben 


October 23 


- — 11,26 




27 

11 £■ f 


— — 10,75 




„ 28 


— — 13,86 




„ 31 


— — 14,50 


unten 


„ 27 


— — 10,18 




Novbr. 3 


— — 17,60 



y Pegasi 



October 27 I 54° 54' ll"43 
„ 31 I — — 8,52 



6 

6 



2 

4 

10 

10 

10 

6 



Dazu kam, dass die Ablesung der Nonien sehr unbequem 
war. Derselbe Nonius, den ich bei der graden Beobachtung 
bequem ablas, sass bei den Zenithdistanzen, die ich beobachtetei 
bei der ungeraden Beobachtung ganz unten am Kreise, wo man 
das Auge nur in einer sehr gezwungenen Stellung an das Mi- 
croscop bringen konnte. Dazu kommt, dass des Abends man 
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bis auf 12" verschieden ablas, nachdem man das Licht rechts 
oder links hielt (denn grade oben konnte man es nicht wegen 
des eignen Kopfes halten), und ebenso zeigten die Microscope 
bei Tage (einfache Linsen) bei der geringsten Bewegung des 
Auges Parallaxen, die ebensoviel betragen konnten. Auch war, 
wenn inan einen Nonius horizontal stellte und den Kreis dann 
180° drehte, wobei er durch das Zenith geführt ward bis der- 
selbe Nonius auf der andern Seite wieder horizontal stand, wo 
also diese Würkung des Gegengewichts auf die Alhidade sehr 
stark hätte seyn sollen, durchaus keine Spur einer Verstellung. 
Ebensowenig verstellte sich die Alhidade, wenn ich einen scharf 
begrenzten irdischen Gegenstand einstellte und dann ziemlich 
stark ari ihr hin und herrückte, wobei ich sie mit den Fingern 
in den Speichen fasste und vor und nach der Operation die 
Nonien ablas. Ich kam auch auf den Gedanken, dass die Feder, 
welche den Zapfen der Alhidade hinten anzieht, nicht stark 
genug sey, und er also weil er konisch ist etwas mit der Alhi- 
dade Vorhängen könne, und setzte deswegen eine stärkere Feder 
an, die Repsold mir gemacht hatte, aber ohne die geringste 
Würkung, so dass ich es auf nichts als auf die durch Feuchtig- 
keit etwas erschlappten Fäden schieben kann. 

Ich habe Ihnen das so umständlich geschrieben, um Sie zu 
bitten, die Sache zu überlegen und mir Ihre Meinung darüber 
zu schreiben. Pointirungsfehler sind nur sehr unbedeutend, so 
giebt z. B. die Reihe von Urs. min. vom 3. Nov. zerlegt: 

1 — 2 Beob Zenithdist. 50° 12' I6"6 

3 4 ,, .... ,, ■ !7,ö 

ö — fi „ „ — — 16,7 

Um die Spinnef&den vor dem Erschlappen zu sichern, ist 
Repsold auf eine sinnreiche Idee gekommen. Er hat einen mit 
Gewichten beschwerten Spinnefaden von 5 Zoll durch feuchte 
Dämpfe bis zu einer Länge von etwa 7 Zoll getrieben, und 
findet, dass er dann bei'm Trocknen nicht wieder zurückgeht, 
sondern in Feuchte und Trockenheit unveränderlich gespannt 
bleibt. Solche Fäden zieht er mir jezt ein; und ich hoffe sie 
bald versuchen zu können. 

In der That, da schwerlich das Auge eine feine Bewegung 
des Fadens merken kann, so scheint es das einzige Mittel zu 
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seyn, um sich etwas davor zu sichern, viele Einsätze mit Faden- 
kreutzen zu haben, und die oft zu wechseln, wo es sich dann 
zeigen wird, welche übereinstimmende Resultate geben. Deun 
wenn sie durchbiegen, so wäre es doch sehr unwahrscheinlich, 
dass die Grösse des Durchbiegens bei allen gleich sey. 

Ob eine Verstellung der Alhidade stattfindet oder nicht, 
kann man unmöglich mit Reiehenbach's einfachen Microscopen 
untersuchen, und ich werde ihn bitten mir zu dem Ende ein 
zusammengesetztes mit innerem Micrometer zu machen, das ich 
bei einem beliebigen Nonius aüfsehrauben kann, und das mir 
dann in ollen Lagen des Kreises zeigt, ob die Alhidade unver- 
ändert bleibt. 

Der Sector hat eben so gute Resultate wie in Lauenburg 
gegeben. Ich will von den in Lauenburg beobachteten Sternen 
Ihnen zur Uebersicht den Mittelfaden ohne alle Reductionen aus- 
ziehen und diesem oder dem nächsten Briefe beifugen. Sehr 
verbinden würden Sie mich, wenn Sie in dem Lauenburger 
Journale, das in Ihren Händen ist, die ausser dem Meridian ge- 
machten Beobachtungen nachsehen wollten, und mir mittheilen, 
wie man daraus am wahrscheinlichsten die Lage des Fadens und 
seine Gestalt (denn er scheint keine grade Linie zu seyn) her- 
leitet. Befehlen Sie das Lysabbler Journal in extenso, so will 
ich es gleich abschreiben lassen und Ihnen zusenden. Auf Ihr 
gütiges Versprechen, dieselben Sterne in Göttingen zu beobach- 
ten, hoffe ich sehr; Bessel hat es für Königsberg versprochen, 
und Pond thut es jezt, wie Sie aus Rümker’s Briefe sehen, in 
Greenwich . 

Diesen Winter wird hier beobachtet, zu welchem Zwecke 
ein eigenes Observatorium auf dem Walle gebaut ist, und im 
April gehe ich nach Skagen mit Kreis und Sector. Von da mit 
Reiehenbach's Kreisen und Troughton's Sector nach Lauenburg 
zurück. Der Rest des Jahres soll zu einer Grundlinie bei Ham- 
burg oder Pendelversuchen in Lauenburg benutzt werden. Wie 
sehr ich in Lauenburg Ihre Belehrung und Gesellschaft wünsche, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Ich fürchte aber, dass die 
Hitze dieses Sommers Ihnen so unangenehme Eindrücke gegen 
Lauenburg zurückgelassen hat, dass Sie nicht zu einer zweiten 
Reise sieh eutschliessen. Sollte dies dennoch der Fall seyn, und 
sollten Sie in Reicheubacirs Gesellschaft hin (denn er will auch 
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zu uns kommen) und in meiner nach Göttingen zurückreisen 
mögen, so würdeu Sie mich ungemein glücklich machen. Wenn 
Sie es fiir passend halten, wird gewiss unser König sich von 
der Hannoverschen Regierung Ihre Gegenwart ausbitten, und 
Sie haben nur die Güte, mir das Nähere darüber zu schreiben. 

Der König hat in diesen Zeiten wegen Juden-Unruhen viel 
Verdruss gehabt, und es wäre ihm gewiss zu gönnen, dass er 
eine kleine Freude hätte, die Sie ihm, wenn Sie es passend 
finden, machen könnten, wenn Sie in den G. A. etwa bei Ge- 
legenheit der von mir Ihnen übersandten Lauenburger Beobach- 
tungen von unserer Gradmessung reden und die Verdienste des 
Königs, der ein so grosses Unternehmen befahl und würklich so 
königlich unterstützt, vorzüglich in's rechte Licht setzen wollten. 
Wenn Sie es anders mögen, so bitte ich mir gleich mit der Post 
das Blatt der Anzeigen zu senden, und Sie können überzeugt 
seyn, dass Sie einem der besten Menschen sehr frohe Augen- 
blicke machen werden. Seine grösste Freude ist, wenn Männer 
wie Sie seine Verdienste um Wissenschaften anerkennen. 

Da Sie mir einmal erlaubt haben, mich Ihren Schüler zu 
nennen, ein Name auf den ich stolz bin, so wiH ich mir noch 
am Schlüsse des Briefes Ihre Belehrung ausbitten. Ich glaubte 
immer zu wissen was Sternzeit sey, und weiss es auch für alle 
mögliche Praxis scharf genug, da ich aber bei Vorlesungen 
einen scharfen Begriff dieser Zeit aufstellen wollte, bekam ich 
Bedenklichkeiten. Ist ein Sterntag die Zeit, in der sich die 
Erde um ihre Axe dreht? oder die Zeit zwischen zwei successi- 
ven Culminationen des Frühlingsnachtgleichenpunctes? Soll man 
einen mittleren Sterntag zwischen zwei successiven Culminatio- 
nen des mittleren 0 y von einem wahren zwischen zwei succes- 
siven Culminationen des wahren 0 y unterscheiden? Oder sind 
mittlere und wahre Sternzeit nicht in der Dauer, sondern nur 
im Nullpunet unterschieden, der bei der einen der mittlere, bei 
der andern der wahre 0 y ist? Will man das statuiren, so kommt 
wieder die erste Frage. 

Doch genug davon. Vergessen Sie nicht Ihren entfernten 
eifrigsten Verehrer 

Schumacher. 
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jJdircilmt 5rs ijerrn C. Kümlur au Sd)umad)ct. 

Hamburg, d. l. Oetbr. 1819. 



Dear Sir! 

The ehrouometer 1755, is delivered 6n the 30th Septbr. 
lo Mr. Parish by J. Roome, master of the merchand brigg 
Ann & Sarah, to whom Messrs. Taylor and Mosley (ahip 
brokera) liave intruated it according to Mr. Mellish's directions. 
Mr. Troughlon has finiahed the zenith sector und wishes but to 
try it first by some observationa before he sends it to the eon- 
tinent. Tlie ,,contre poids“ were taken from the transit instru- 
ment in Greenwhich upou Mr. Pond’i desire, who suspected 
that they eaused some inaccuraey in the observationa. The 
price of this instrument without object glass is £ 500. The 
object glass is the work of Mr. Dollond senr., who made it to 
rival with Sir Wm. Herschel’s best reflector, and eonsidered it 
as his master piece. It was a simple achromatic telescope in 
the observatory before it was turned by Troughton into a transit. 
The Colonel (at present Major General) Mudge was set out on 
a trip in the country and not expected back before a fortnight. 
I left your letter with a servant in his house and delivered the 
rest of the messages for him to Dr. Gregory, who promised to 
mention them to the governour on his return. Dr. Gregory, to 
whom I have delivered the Dissertationa of Gaiiss, wishes to 
know whether you have reeeived the letter and books he has 
send you. Mr. Pond bid me teil you that he has regularly 
observed the stars in question when eircumstanees would 
permi t. 

Thinking that it might have some interest for you, 1 give 
you here a however imperfect scetch of the iutended new 
zenith sector of between 30 and 40 feet at Greenwhich, from 
a deseription which Mr. Pond haa given me thereof. The lower 
part as far a9 the pillars d reach, is to be in a cellar; a is 
a trunc of a cone which supports the telescope c, through which 
you view the object by reflection at e. b i9 a horizontal azi- 
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muth circle. The telescope is 
only to have a rotatory motion 
about its axes und is only in- 
tended for one star (y Cygni *) 
if I recollect right) who passes 
within a few minutes of the 
zenith. The instrument is only 
expected to preserve the same 
inclination to the vertical in 
24 hours. 

Your most obedient and 
very truly servant 

Ch s . Rumker. 
NB. 

I beg you will excuse my 
bad writing <fec. <fcc., as I am 
but just arrived — and in great 
hury, wishing, however, to give 
you Information as soon as 
possible. 

Mrs. Pond begs to be reinem- 
bered to you. 



N? 96. <$an 08 an Sdjttmadjer. [35 

Ihr letzter Brief, werthester Freund, ist so reich an Inhalt, 
dass ich nicht gleich habe zu seiner Beantwortung kommen 
können, und dass ich dieselbe gleichsam capitelweise vorneh- 
men muss. 

Was die befürchtete Verstellung der Alhidade an Ihrem 
18z. Kreise betrifft, so ist dies allerdings ein Umstand, der alle 
Aufmerksamkeit verdient. * An sich, möchte ich eine beträcht- 
liche Verstellung für nicht wahrscheinlich halten, da der Haken 
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des Balancir-Hebels nicht unmittelbar, sondern vermittelst Fric- 
tionsrollen die Axe unterstützt, besonders wenn die Rollen leicht 
und ohne alle Klemmung gehen, und deshalb an ihren Zapfen 
immer gehörig geschmiert sind. Dass die Prüfung: ob eine 
merkliche Verstellung stattfinde, durch Ablesen an den Verniers 
nicht sicher erkunnt werden kann, darüber bin ich sehr mit 
Ihnen einverstanden: auch die besten Reichenbach'schen Verniers 
geben lange nicht die Feinheit und Zuverlässigkeit im Ablesen, 
welche mit doppelten Mikroskopen zu erreichen ist, wie dies 
auch die Vergleichung von Repsold's und Iieichenbach's Meri- 
diankreisen zeigt; bei jenem bin ich nie 0"5, bei diesem oft 
1"5 bis 2" ungewiss. Da nun Ihr Kreis nur halb so gross ist, 
so mag leicht besonders bei unbequemer Stellung, eine erheb- 
liche Ungewissheit beim Ablesen Zurückbleiben. Ich weiss nicht 
geuau, wie Ihr lSzolliger Kreis sonst eingerichtet ist. Wäre er 
meinem lüzolligen ähnlich, d. i. mit zwei Fernrohren versehen, 
so würde, deucht mir, eine brauchbare Prüfung die seyu, beide 
Fernröhre auf Einen Punct zu richten, dann den ganzen Kreis 
einmal (oder mehremale) in seiner verticalen Ebne in einem Sinn 
herumzudrehen, bis das Iste Fernrohr wieder auf jenen Punct 
zurückgekommen ist, und nachzusehen, ob auch das zweite wie- 
der übereinstimmt. Allein wenn ich mich recht erinnere, sagten 
Sie mir, dass der Kreis, den Sie erwarteten, mit fester Säule, 
also Einem Fernrohr sei. An diese Art Instrumente wollte ja 
Reichenbaeh noch ein Niveau anbringen, wie sie die Borda'schen 
haben. Ist dies bei dem Ihrigen, so gilt auch die vorige Prü- 
fung, wenn man nur die Stellung der Libelle notirt, indem das 
Fernrohr auf ein Object gerichtet ist, und dann wenn man letz- 
teres nach der Umdrehung wieder auf die Gesichtslinie gebracht 
hat, nachsieht, ob die Blase wieder auf Ihren vorigen Stand 
kommt. Noch besser dürfte es wohl seyn, und wenigstens auf 
alle Fälle ausführbar, zwei Reihen Beobachtungen für die Z. D. 
eines Objects zu machen, indem man zwischen der 2ten u. 3ten; 
4. u. f>. <fce. Beobachtung den Kreis so drehet, dass das Fern- 
rohr durch das Zenith geführt wird, und dann eine zweite Reihe 
wobei man das Fernrohr immer durch das Nadir führt. E» 
fragt sich nur, wenn hieraus würklieh eine entschiedene Diffe- 
renz in Einem Sinn hervorgeht, ob man zwischen beiden Resul- 
taten blos das einfache arithmetische Mittel nehmen, oder pro 

1J 



Digitized by Google 




178 



rata nach der Grösse des Winkels eine Verkeilung machen soll. 
Ich würde eher für das erste stimmen, besonders wenn (wie, 
glaube ich, auch Zach einmal gerathen hat) die Klemme inwen 
dig absichtlich rauh gehalten ist. Man könnte auch zur bessern 
Prüfung dieser meiner Ansicht eine dritte Reihe machen, wo 
man das Fernrohr durch das Zenith und dann noch einmal ganz 
herum führt e. 

Mit den Spiitnenfäden habe ich nuch vielfältig meine Noth 
gehabt. Im Passagen lnstrument waren sie mir fast alle, ganz 
schlaff geworden, und ich war genüthigt, neue einzuziehen, wo- 
mit ich mich eine ganze Woche gequält habe. Wenn ich auch 
glaubte, sie gehörig straff aufgespannt zu haben und (nach 
Reichenbach’9 Rath) nach dem Anhauchen, durch's Mikroskop 
nichts Schlaffes an ihnen im Zimmer erkennen konnte, so waren 
die Fäden, nachdem sie eine Nacht in der Sternwarte im Fern- 
rohr gesessen, wenn sie mit dein stärksten Oeular betrachtet 
wurden, immer doch zum Theil wieder sehrumpflich. Dies ist 
eine wahre Gedultsprobe. 

Auch in Repsold's Fernrohr habe ich neue Faden einge 
zogen. Die Feinheit der vorigen, obgleich bei allen Tag-Beob- 
uchtungen sehr angenehm, war doch etwas zu gross, so dass 
man bei Nacht immer viel stärker beleuchten musste, als kleine 
Sterne vertragen. Auch habe ich statt der vorigen 5 Vertical- 
iäden jetzt auch 7 (mit kleinern Intervallen) eingezogen, indem 
ich mich beim Passagen-Instrument an diese kleinen Intervalle 
schon ganz gewöhnt habe. Aber auch hier hat es erst viel 
Mühe gemacht, bis ich die zwei horizontalen Fäden gehörig 
straff und ad sensuin parallel bekommen habe. Uebrigens scheint 
mir fast, als ob die lieichenbaeh'sche Befestigungsart mit Wachs 
weniger dauerhaft ist, indem ich sonst nicht recht begreife, wie 
die Fäden im M. Fernrohr haben schlaff werden können, ob sie 
gleich früher, bei oft viel feuchterer Luft, immer gespannt waren. 
Ich habe daher die neuen Fäden immer mit Lack-Firniss be- 
festigt, wobei man aber, um sicher zu seyn, immer erst ziemlich 
lauge aufs Trocknen warfen muss. 

Meines Reichenbaeh'schen Meridiankreises entbehre ich jetzt. 
Die auf der Münchner Sternwarte gemachten Erfahrungen be- 
wiesen eine Federung in den Speichen der beiden Kreise, 
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welcher abzuhelfen Reichenbach neue Hemmungen macht, bei 
welchen die Peripherien der Kreise immer frei bleiben. Zu die- 
sem Behuf habe ich aber beide Stell -Schrauben nach München 
zurückschickeil müssen, und kann so lange bis die neue Hem- 
mung ankommt, das Instrument nicht brauchen. Inzwischen hoffe 
ich diese Sachen Ende dieses Monats zurückzuerhalten, und 
dann wird nur Ein Tag nöthig seyn, um das Instrument wieder 
in beobachtungsfertigen Stand zu setzen. Vertrüge die Ablesung 
ganz dieselbe Feinheit wie bei Repsold's Kreise, so wäre durch- 
aus nichts bei diesem Instrument zu wünschen übrig. Das Fern- 
rohr, obgleich es an Grösse und Oeffnung dem Passage-Instru- 
ment nicht ganz gleichkommt, scheint doch an Lichtstärke ihm 
nicht merklich nachzustehen, und an Prsecisiou vielleicht es noch 
zu übertreffen. So habe ich dabei auch eine ganz vortreffliche 
Beleuchtung, der (in der Einen Lage des Instruments) mit grösster 
Bequemlichkeit jeder Grad von Stärke gegeben werden kann. 

Indem Sie diesen Winter mit Ihrem Zqnith-Sector in Copen- 
bagen beobachten, werden Sie wol von den in Lauenburg beob- 
achteten Sternen wenige oder keine beibehalteu, da diese jetzt 
meistens bei Tage culminiren, wo sie ihrer Kleinheit wegen un- 
sichtbar bleiben. Ich ersuche daher, mir diejenigen Sterne an- 
zuzeigen, die Sie im künftigen Monat zu beobachten denken, 
wo ich dieselben mit dem Reichenbach’schen Kreise meiner Seits 
auch beobachten werde. Auch die bisher von Ihnen beobach- 
teten, insofern sie sich noch im künftigen Monat observiren 
lassen, bitte ich mir zu nennen. Aus meinen Beobachtungen 
Ihrer Sterne am Repsold'schen Kreise ist im vorigen Herbst noch 
nicht viel herausgekommen. Das Instrument war, da in dem 
Zimmer noch mehreres zu bauen war, sechs Wochen abgenom- 
men gewesen, und nachher wurde das Wetter so ungünstig, 
dass ich nur an 3 oder 4 Tagen, und zwar nur in Einer Lage 
des Instruments Beobachtungen erhalten habe. Ueberhaupt ist 
das Wetter seit dem October ausserordentlich schlecht gewesen ; 
Sonnenbeobachtungen für das Solstitium habe ich nicht eine 
einzige erhalten. Bei der starken Kälte in diesem Monat (Mor- 
gens den 10. Jan. — 20° 3; den 15. Jan. Morgens— 21° 8; jedoch 
an einem Thermometer, was etwa 0° 5 zu tief gibt; heute den 
18. haben wir + 3°) waren einige heitere Abende, allein obgleich 
ich durch längeres Oeffben der Fenster die innere Temperatur 
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auf — 15° gebracht hatte, zitterten die Sterne doch so stark, dass 
die Beobachtungen wenig werth waren. 

Was die schiefe Stellung des Hori/.onlalfadens betrifft, so 
bemerke ich zuvörderst, dass es nicht unerheblich ist, auf die 
jedesmalige Abweichung der Fläche des Instruments von der 
Ebne de3 Meridians dabei Rücksicht zu nehmen. Es scheint 
mir diese an mehreren Tagen ziemlich beträchtlich gewesen zu 
seyn, sei es dasR nicht immer auf das genaueste der Azimuthai- 
kreis eingestellt war, oder dass dieser selbst einige Wandelbar- 
keit hatte. Den Beweis dieser Behauptung liefert die Verglei- 
chung der Antritte der einzelnen Sterne an den mittelsten. 

Ich habe verschiedne dieser Sterne am Repsold'schen Kreise 
beobachtet, woraus sich ihre Rectaseensionen mit vieler Genauig- 
keit werden ableiten lassen. Diese Reductionen sind zwar noch 
nicht gemacht; allein da dieselben nur sehr klein seyn können, 
so ergibt sich aus meinen Beobachtungen auch so schon, dass 
der Sector öfters bedeutend abwich. So ist der Rectascensions- 
unterschied von o>‘ Cygni und 222 Bode (Jephei nach meiner 
Beobachtung vom 



17. Oct. 
20. Oct. 



6 ‘ 



50"68 
50, 98 



ohne Reduction 



und Ihre Antritte am 29. Julius geben einen Unterschied von 
6' 55"8, welches eine Abweichung der Ebne des Instruments 
vom Meridian andeutet, die mehrere (Bogen) Minuten betragen 
muss. Diese Abweichung vom Meridian werden Sie an jedem 
Tage so genau wie möglich aus dein Ensemble der Beobachtun 
gen ableiten müssen, wozu freilich die Kenntniss der genauen 
Rectaseensionen der Sterne nöthig ist. Ich bin gern erbötig, 
diese Rectaseensionen künftig mit aller Genauigkeit zu bestim- 
men: bei den wenigen obenerwähnten Beobachtungen hatte ich 
sie nur als Nebensache betrachtet. Jetzt müssen wir also frei- 
lich warten, bis die Sterne erst wieder bei Nacht culminiren. 

Es sei nun T die Zeit, wo ein Stern (Deel. = d) am mittelsten 
Faden gewesen; 

15 n die Neigung der Gesichtslinie gegen die Fläche 
des Instruments (positiv, wenn der Faden zu weit 
westlich); diese Grösse ändert also das Zeichen, 
wenn der Sector umgewandt wird, folglich : 
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T + n sec 6 Zeit wenn der Stern in der Ebne des Instru- 
ments war; 

T + u sec d -f f Beobachtungszeit: 

1 5 i Abweichung der Fläche von der Vertical-Ebne 
(oder vielmehr der Axe von der Horizontallage, 
positiv wenn der westliche Arm der Axe zu hoch) 
15 a Azimuth der Fläche positiv, wenn sie im Süden 
nach Westen abweicht; 
ip Polhöhe. 

Unter diesen Voraussetzungen ist, wenn man i cos tp — a sin <p 
= 1, i sin <p - f a cos <p = m setzt, die wahre Culminationszeit 
des Sterns 



= T + 1 -f m lang d 4- n sec 6 



Aus Vergleichung der beobachteten T für mehrere Sterne, 
für die 6 möglichst verschieden ist, mit ihren wahren Rectas- 
censionen werden Sie (insofern n als schon bekannt angenommen 
wird) m mit hinreichender Genauigkeit ableiten. 

Wenn Sie jetzt jede ausser dem Meridian gemessene Zenith- 
distanz, südlich als positiv betrachtet, mit 

— 15 m — 15 t -f $-sin 2 d ( ^ -206265 

206265 \206265/ 

d. i. mit 



1 

917 



t (m - 1 1 sin -i ö) 



(wo t in Zeitsecunden ausge- 
drückt ist) 



corrigiren, so müsste, wenn der Faden richtig wäre, (d. i. senk- 
recht zur Fläche des Instruments) aus jeder Beobachtung das- 
selbe folgen; die Unterschiede zeigen Ihnen die Abweichungen 
der einzelnen Stellen des Fadens von der richtigen Lage. Sie 
sehen, dass wenn an einem Tage m = 15" wäre, diese Abwei- 
chung des Instruments bei zwei Werthen von t, die um drei 
Zeitminuten von einander abliegen, einen Unterschied von 3 
Bogensecunden hervorbringt. Ist der Faden gerade, und der 
Winkel, den er mit der richtigen Lage macht, = 0, so ist jene 
Abweichung auch =15 t • cos ö • tang 0, woraus sich 0 wird be- 
stimmen lassen (die Seite, nach welcher er gedreht werden muss, 
zu bestimmen, übergehe ich, um nicht zu weitläuftig zu werden). 
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Wäre aber der Faden nicht gerade, so wtlrde auch wo! nicht 
vorausgesetzt werden können, dass seine Gestalt einen Tag wie 
deu andern wäre, und die Beobachtungen würden immer zweifel- 
haft bleiben. 

Nach dem von den arbeitenden Astronomen allgemein beob- 
achteten Sprachgebrauche ist Sterntag die Zwischenzeit zwischen 
zwei Durchgängen des wahren = scheinbaren (im Gegensatz des 
mittlern) Aequinoetialpuncts durch den Meridian; diese ist von 
der Rotationszeit theils wegen der Prsecession, theils wegen der 
Nutation verschieden Und aus letzterm Grunde eigentlich kein 
wahres gleichförmiges Zeitmaass. Einige Compendienschrei- 
ber unterscheiden Sternzeit von Zeit der ersten Bewegung, 
indem sie gerade das oben definirte Tag der ersten Bewegung, 
und die Zwischenzeit zwischen zwei Culminationen eines Sterns 
einen Sterntsg nennen. Allein dies heisst nur die Begriffe ver- 
wirren, denn so würde Sterntag eigentlich gar nichts bestimmtes 
seyn, sondern verschieden, je nachdem man diesen oder jenen 
Stern wählte. Auch werden die Benennungen auf diese Weise 
von niemand gebraucht. Die Definition wäre vielleicht noch 
zierlicher, wenn man an die Stelle des Aequinoetialpuncts den 
Pol der Ekliptik setzte. So hat man wenigstens eine völlig klare 
und einfache Vorstellung von der Sache. 

So sehr ich im vorigen Sommer in Lauenburg von der Hitze 
gelitten habe, so war dieser Fall doch zu ausserordentlich, als 
daß« mau Ursache hätte, einen ähnlichen so bald wieder zu 
fürchten. Grosse Freude würde es mir daher machen, wenn es 
möglich zu machen wäre, dass ich in diesem Jahre nochmals 
einige Wochen in Ihrer Gesellschaft und bei Ihren Arbeiten zu- 
bringen könnte. Allein theils würde es dabei auf die Zeit an- 
kommen, wann Sie sich wieder in jenen Gegenden befinden 
werden, theils gestehe ich, dass ich das Gefühl einer Besorgnis» 
habe, mich lästig zu machen, wenn ich zum dritten male in H. 
auf eine Reise antrage, die nur in einiger Verbindung mit einer 
möglichen, «her vielleicht noch weit entfernten Operation in 
unserm Königreiche zu stehen scheinen muss. Graf M. hat mir 
übrigens auf meinen Brief, noch vor seiner Reise nach Wien 
sehr artig geantwortet. 

Mit dem grössten Vergnügen werde ieh in die G. G. A. 
einen Artikel über Gradmessung und die königliche Art, wie Ihr 
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Monarch dieselbe unterstützt, einrücken. Nur, theuerster Freund, 
erlauben Sie mir eine Bemerkung. Ihr trefflicher König ist viel 
zu feinfühlend, als dass ihm eine Huldigung gefallen könnte, der 
mau es ansähe, dass dies die Hauptsache seyn sollte. Der Arti- 
kel muss daher zunächst die Tendenz haben, dem Publicum 
(d. i. dem sachverständigen) Mittheilungen zu machen, die die 
Operation betreffen. Die Lauenburger Beobachtungen, insofern 
noch keine (wenn auch nur provisorische) Resultate daraus ge- 
zogen sind, scheinen nun hierzu keinen hinreichenden Stoff dar- 
zubieten; und dann, eine allgemeine Uebersioht über Ihre Grad- 
messung zu geben, scheue ich mich aus dem Grunde etwas, weil 
ich nicht vollständig genug von allem unterrichtet bin. So z. B. 
sagen Sie in Ihrem Briefe, dass Sie im nächsten Sommer mit 
dem Troughton'schen Sector in Lauenburg observiren wol- 
len, dies ist mir nun ganz etwas neues, und ich erinnere mich 
nicht, dass Sie mir früher etwa? von einem solchen gesagt 
hätten. Nichts wäre aber ärgerlicher als eine Nachricht ä la 
Woltmann. Erlauben Sie mir daher folgenden unmassgeblichen 
Vorschlag. Theilen Sie mir gefälligst die (wenn auch nur erst 
provisorischen) Resultate der Sector-Beobachtungen mit, die 
Sie im Januar und Februar d. J. in Copenhagen machen, und 
zwar hauptsächlich von solchen, zu denen ich hier noch corre- 
spondirende machen kann, entweder mit dem Reichenbach’schen 
Kreise, oder wenn sich die Ankunft der neuen Hemmungsarme 
noch bis in den Februar hinein, wider Erwarten, verzögern sollte, 
vorerst mit dem Repsold’schen. Ich werde dann diese' Resultate 
in unsern G. A. bekannt machen, und dabei Gelegenheit nehmen, 
eine Nachricht von Ihrer Gradmessung überhaupt, in dem Sinn 
wie es sich gebührt, zu geben, wozu ich aber aus dem obigen 
Grunde Sie ersuchen muss, mir eine coneentrirte Andeutung der 
Hauptmomente zu schicken, um so mehr, da es auch seyn könnte, 
dass Sie dieses oder jenes Umstandes für jetzt noch nicht er- 
wähnt wünschten. Auf ein paar Wochen früher oder später 
wird es ja wohl nicht dabei ankomraen. Dass das ganze auf 
eine möglichst ungesuchte Art hervortrete, ist auch mir des- 
halb wichtig, weil ich um Alles nicht den Schein haben möchte, 
als wollte ich dadurch verblümter Weise unserm Gouvernement 
die Sache wieder in Erinnerung bringen. Denn so sehr ich 
bereitwillig bin, die Fortsetzung der A A bis Göttingen «fcc. aus- 
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Zufuhren, wenn dazu die nöthigen Mittel auf eine angemessene 
Art gegeben werden, so ist dies doch durchaus nicht mein 
eignes, sondern nur das wissenschaftliche Interesse. Persönlich 
sehe ich es vielmehr als ein Opfer an, was ich jedoch unter 
obiger Voraussetzung recht gern bringe. 

Leben Sie wohl, theuerster Freund, und erfreuen Sie bald 
wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz ergebensten 

C. F. Gau ss. 

Göttingen, den 18. Januar 1820. 



N? 97. 3tl)umad)fr an (Bonss. [62 

Vorläufig, mein verehrtester Freund! nur ein paar Worte 
auf Ihren Heben Brief. 

Der König hat gestern an seinen Gesandten in London Ordre 
geschickt, sich von der Hannoverschen Regierung Ihre Gegen- 
wart bei der Basismessung auszubitten. 

In Lauenburg denke ich zu derselben Zeit ohngelähr in 
diesem Jahre mit den Reichenbach’schen Kreisen und einem 
Zenithsector von Troughton, den ich erhalten habe, zu messen, 
als im vergangenen Jahre. Nachher in der Gegend von Ham- 
burg die Basis zu messen. Aber mit ein paar Wochen, mein 
vielverehrter Freund und Lehrer, kommen Sie nicht ab. Ich 
wünschte weiter Ihre Gegenwart auch bei den Instrumenten in 
Lauenburg. 

Leider kann der Reicheubach'sche Kreis seiner Construction 
nach nicht durch das Nadir geführt werden, wodurch also Ihre 
Berichtigungsmethoden wegfallen. 

Ich lasse in diesem Augenblicke hier ein kleines astronomi- 
sches Hülfsbuch, wie Sie wissen, drucken. Es enthält: 

1) Burkhardt's Reductionstabellen der Sternzeit aus der 
Connaissanee des Temps. 

2) Zäch s scharf berechnete Tafeln der Mittagsverbesserung. 

3) Den Polarstern für jeden Tag dieses Jahrs aus Bessel'a 
neuen Tafeln (obere und untere C.). 

4) Aberration, Prsecession und beide Nutationen für jeden 
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)Oten Tag dieser Jahre in AR und 6 für die 3(1 Maskelyn'sehen 
Sterne. 

Haben Sie etwas zuzufügen, so bitte ich mir es sobald als 
möglich aus. Wenn Sie sieh ein kritisches Verzeichniss der 
Längen und Rreiten der vorzüglichsten Sternwarten gesammelt 
hätten, so würde ich darum bitten. 

Darf ich die mir handschriftlich mitgelheilten Aberrations- 
und Nutations-Tafeln um Gruppen von Sternen zu reduciren, 
abdrucken lassen? 

Ich würde auch um die mittlern AR und 6 für Anfang 1820 
bitten, die Sie bei dem jetzigen Zustande der Astronomie für 
die wahrscheinlichsten halten. 

Da indessen der Druck sehou angefangen ist, so bitte ich 
bald um Ihre gütigen Beiträge. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. Ich hoffe, Sie 
wird es diesen Sommer machen wie meine Frau es den vorigen 
machte, und Ihren Mann auf der Station nicht verlassen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Copenhagen, den 5. Februar 1820. 



N° 98. <5«ns0 an Sdiumndjcr. 136 

Ihr letzter Brief, hochgeschätztester Freund, ist etwas länger 
als gewöhnlich unterwegs gewesen. Vor allen Dingen muss ich 
Ihnen zu erkennen geben, wie sehr ich mich dadurch geehrt 
fühle, dass Ihr vortrefflicher König meine Gegenwart bei Ihrer 
bevorstehenden Standlinien-Messung verlangt, und sogar geruhet 
hat, mir den Urlaub dazu zu erwirken. Wenn ich, wie nicht 
zu bezweifeln ist, diesen erhalte, wird es mir die angenehmste 
Pflicht seyn, Sr. Majestät Befehlen nachzukommen. 

Die astronomischen Hülfstafeln, deren Sie in Ihrem Briefe 
erwähnen, müssen allen Beobachtern erwünscht seyn, und es ist 
nur das zu bedauern, dass sie nicht gleich im Anfang dieses 
Jahrs allen praktischen Astronomen haben zu Händen kommen 
können. Ich kann Ihnen diesmal der Eile wegen keinen Beitrag 
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dazu geben, indem manches der Art, was ich zu meinem Privat- 
gebrauch eingerichtet habe, nicht ganz vollendet ist. Dies gilt 
itn Grunde auch von meinen Aberrations- <fec. Tafeln, von der 
Sie zwar jeden beliebigen Gebrauch machen können, wozu Sie 
aber wol erst die Nutationstafel completiren, oder eompletiren 
lassen müssten. 

Die Polhöhe meiner Sternwarte nehme ich 51° 81' 50" an; 
die Länge von Paris setze ich bis jetzt 30' 25"f>. Für die Län- 
genunterschiede mit mehrern Sternwarten sind mit Nicolai, Sold- 
ner und Enke correspondirende Mondsbeobachtungen verabredet, 
auch bereits seit ä Monaten im Gange. Vom ersten Viertel bis 
zum Vollmond wird der erste Mondsrand in jeder Lunatiou mit 
3 verabredeten nahen Sternen, und nahe auf dem Parallel des 
Mondes verglichen. In den Sommermonaten werden wir auch 
einige Nächte nach dem Vollmond hinzunehmen. Meines Wis- 
sens war dies Verfahren früher noch nicht im Ernst angewandt; 
es gibt eine Genauigkeit, grösser als man hätte erwarten sollen. 
Zwar ist die Bestimmung von einem Abend etwas grösserer 
Ungewissheit ausgesetzt als die aus Einer guten Sternbedeckung, 
dagegen aber kann man 1) die Bestimmung durch Mondsrectas- 
censionen in kurzer Zeit viel mehr vervielfältigen ; 2) werden 
auch die Sternbedeckungen, mögen sie noch so gut beobachtet 
seyn, immer etwas ungewiss, theils wegen der Randgebirge des 
Mondes, die an vielen Stellen 1 — 2 “ vorspringen, und 3) kom- 
men bei der Reduction der Mondsrectascensionen gar keine 
zweifelhafte Rechnungselemente in's Spiel, was nicht so bei 
Sternbedeckungen ist. Die Erndte in den Wintermonaten ist 
etwas dürftig ausgefallen; hier als Probe die Resultate fiir den 
Längenunterschied von Göttingen und Mannheim (mehrere Be- 
obachtungen vom November und December sind .noch nicht 
berechnet). 

1819 Sept. 28 5‘ 52"5 

öct. 1 57, 1 Mittel mit Rücksicht auf den un- 

Oct. 2 54,0 gleichen Werth der einzelnen 

1 820 Jan. 22 55. 6 Bestimmmungen 

Jan. 28 48, 1 

Jan. 24 53,5 =5' 53" 1 

Jan. 25 50,7 
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Für den Unterschied zwischen Gotha und Göttingen gaben 
zwei Bestimmungen: 

1819 Dec. 27 

1820 Jan. 24 

Da Sie auch ein schönes Reiche nbach'sches Mittagsfernrohr 
besitzen, so werden Sie vielleicht künftig, wenn Sie wieder auf 
Iftngere Zeit zu Hause sind, auch gern an diesen Beobachtungen 
Theil nehmen. Auch Struve und Bessel werde ich zur Theil- 
nahme einladeu. 

Wenn ich nicht irre, hat Bessel Ihnen eine Abschrift seiner 
Fortsetzung der Tafel für die scheinbaren Rectascensionen mit- 
getheilt, welche auf seine eignen Bestimmungen gegründet ist. 
Es ist dabei zweierlei zu unterscheiden; theils die relativen 
Stellungen gegen u Aquilae, theils die absolute Rectascension 
dieses Sterns durch Vergleichungen mit der Sonne. In Rücksicht 
der letztem hat Bessel eine Vermehrung der Maskelyne'schen 
Angabe von ein Paar Rogensecunden gefunden, und ich glaube 
dass vorerst diese anzunehmen ist. da die Bestimmung durch 
unmittelbare neuere Beobachtungen mehr Zuverlässigkeit gibt 
als die Uebertragung vom Jahr 1805 auf die jetzige Zeit. 
Allein was die Correction der relativen Stellungen betrifft, so 
lässt sich diese mit Pond’s Resultaten (Nautical Almanac 1821) 
vergleichen, und da zeigt sich, dass Bessel und Pond die Mas- 
kelyne'schen Angaben, wie sie von Bessel redigirt sind (im 
1. Band der Königsberger Beobachtungen) bei der halben Anzahl 
im entgegengesetzten Sinn corrigiren. Es scheint daher dieser 
Gegenstand noch bei weiten nicht erschöpft zu seyn. Bessel's 
Beobachtungen sind zwar sehr zahlreich, und seine Behandlung 
lässt nichts zu wünschen übrig, allein seine bisherigen Instru- 
mente waren doch sehr mittelmassig, die Aufstellung äusserst 
wandelbar und die Uhr in ihrem Gange ziemlich unregelmässig. 

Die neuen Hemmungen meines Meridiankreises sind nunmehro 
ungekommen, und ich bin bereits damit in Ordnung. Ich wie- 
derhohle daher meine Bitte, mir diejenigen Zenithaisterne, die 
Sie in Copenhagen in diesem Winter beobachtet haben und in 
Skagen zu beobachten denken, anzuzeigen, damit ich diejenigen, 
die bei Nacht culminiren, sowie diejenigen, die hell genug sind, 



7"0 

Q A 



Mittel 8' 8"2 
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uni hei Tage beobachtet werden zu können, mit diesem Meri- 
diankreise observiren kann. Bei sehr günstiger Luft sind selbst 
Sterne vierter Grösse bei Tage zu erkennen. 

Für den kleinen Comelen des vorigen Jahrs, welchen 
Fons entdeckte, hat Enke eine Umlaufszeit zwischen 5 und 6 
Jahren gefunden, indem er die Mailänder Beobachtungen mit 
zuzog. 

Dass unser Freund Olbers abermals ein grosses Unglück 
erlitten hat, den Verlust seiner Frau, wissen Sie vielleicht 
schon. 

Stets und ganz 

der Ihrige 

C. F. Gans». 



N° 99. £$ntnad)rr an (Sana? [68 

Copenhagen, d. 15. April 1820. 

Mein vielverehrter Freund! 

Verzeihen Sie mein langes Stillschweigen, ich bin so glück- 
licherweise mit Beobachtungen, und unglücklicherweise mit ganz 
heterogenen Nebengeschäften überhäuft gewesen, dass ich noch 
immer keine Zeit zu einem ausführlichen Briefe fand, wie ich 
ihn zu schreiben wünschte. In diesem Blatte will ich Ihnen 
nur die Sterne senden, die in Lysabbel und hier ausser den 
Ihnen bekannten Lauenburger beobachtet sind. 
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Vor meiner Abreise nach Skagen in der ersten Woche des 
Mais werde ich noch ausführlicher schreiben. Ich denke Anfangs 
Julius wieder in Lauenburg mit den Kreisen zu seyn. Ist es 
nicht möglich, dass Sie Ende Julius wenigstens schon dahin 
kommen, und nachher mit zur Grundlinie reisen? 

Ihr 

Schnmaoher, 
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N° 100. (Baues an Sdjnmadjtr. [87 

Mein theuerster Freund! 

lu Ihrem letzten Briefe hatten Sie die Gute, mir vor Ihrer 
Abreise nach Skagen, die in der ersten Hälfte des May Statt 
finden sollte, noch eine ausführlichere Nachricht zu versprechen. 
Da ich diese bisher noch nicht erhalten habe, so vermuthe ich, 
dass Ihre Abreise entweder noch verzögert ist, oder dass Ihre 
Geschäfte vorher zu gehäuft gewesen sind, ln fieser Ungewiss- 
heit addressire ich diesen Brief nach Copenhagen und wünsche 
sehnlich, dass er Sie treffen und bald treffen möge: er soll 
Ihnen nemlich die Nachricht anzeigeu, dass in Folge eines 
Schreibens vom Grafen von Münster aus London, als Antwort 
meines vor einem Jahre vou Ihnen gefälligst besorgten Briefes, 
„der König die Fortsetzung der Gradmessung durch 
„das Königreich Hannover genehmigt hat.“ 

Das Weitere werde ich nun erst erwarten müssen. Will- 
kommen wäre es mir gewesen, unter diesen Umständen von 
Ihrer grossem Geschäfts- und Welt-Erfahrung manchen Rath zu 
erhalten, und alles was Sie mir in dieser Hinsicht mittheilen, 
werde ich sehr dankbar anuehmen. 

Höchst wichtig scheint es mir nun aber auf alle Fälle zu 
seyn, dass wir, Sie in Skagen und ich hier, einige Sterne gleich- 
zeitig beobachten, und ich bitte, mir daher die Sterne, die Sie 
für Skagen auswählen, sofort anzuzeigen. Zwar besitze ich nun 
schon mehrere Listen von Lauenburger, Alsener, Copenhagener 
Sternen, allein die Anzahl ist viel zu gross, als dass ich sie 
jetzt alle oder auch nur grösstentheils beobachten könnte, und 
so würde ich ohne Ihre Anzeige am Ende riskiren, keinen ein- 
zigen jetzt mit Ihnen gleichzeitig zu beobachten, wenn ich nur 
auf gut Glück daraus auswählte. 

Sehr verpflichten würden Sie mich auch, wenn Sie mir vou 
den Resultaten, die Sie schon aus Ihren Beobachtungen gezogen 
haben, einiges mittheilten, um daraus den Grad der Ueberein- 
stimmung, welchen die Beobachtungen am Zenithsector geben, 
beurtheilen und mit derjenigen vergleichen zu können, welche 
mein Reichenbach’scher Meridiankreis gibt. Dieser hat meine 
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Erwartung übertroflten. Bei einer Reihe Beobachtungen geht die 
Abweichung vom Mittel sefir selten auf oder gar über l‘*5. 
Die Vortrefflichkeit der Theilung werden Sie aber am besten 
beurtheilen können, wenn ich Ihnen die verschiedenen Bestim- 
mungen des Platzes des Pols in der isten Periode vom 21. Febr. 
bis 19. März hieher schreibe. 



Sterne. 


M. 


Deel 


. 1820 


Ort des Pols. 


Anz. d. Beob. 
| oben | unten 


Grösse 


Nordstern 


88° 20' 


54 “35 


321“ 29' 32“87 


4 


1 


2 


l Drac. Ilev. 


82 


6 


24,20 


32,00 


2 


2 


b 


y Cephei 


7 t; 


i 


42,94 


31,54 


1 


1 


3 


1 1 Cephei 


70 


29 


2, 18 


32,08 


2 


2 


4 


g Cephei 


69 


46 


19,09 


32, 11 


3 


8 


3 


<5 Draconi* 


67 


20 


42,09 


31,67 


8 


8 


3 


< Cephei 


6:» 


15 


20, 27 


31,52 


1 


1 


4 


u Ursse mai. 


62 


43 


13,34 


31,62 


t 


I 


2 


a Cephei 


61 


49 


32,39 


31,56 


1 


6 


3 


tj Cephei 


61 


8 


31,92 


31,82 


2 


3 


3. 4 


ö Cephei 


57 


29 


46,90 


31, 12 


1 


1 


3 


8 Lacertte 


5 1 


19 


47,52 


32,32 


1 


1 


4 



Ich gebe Ihnen noch anheim, ob Sie nicht in Rücksicht auf 
die Wichtigkeit des Umstandes die Amplitude des Bogens von 
Skagen bis Göttingen durch gleichzeitige Beobachtungen zu be- 
stimmen, selbst eventualiter die Dauer Ihres Aufenthalts daselbst 
noch etwas länger ausdehnen wollen, als Sie sonst wol gethan 
hätten, damit wir um so mehr auf einen erwünschten Erfolg 
rechnen können. Es scheint dies um so wichtiger, da das hie- 
sige zur Vergleichung dienende Instrument hier bleibt und 
also in Zukunft als terme de comparaison für alle übrigen bei 
weiterer Fortsetzung nach Süden wird dienen können. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauas. 

Göttingen, den 20. May 1820. 

Sehr eilig. 
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N? 101. Sdjntnadjrr an (Sause. [64 

Mein viel verehrter Freund! 

Sie werden aus Hamburg wohl sehr bald ein Exemplar auf 
Velin meiner Tafeln für sich, und zwei gewöhnliche, 1 für die 
Gesellschaft der W., — 1 für Harding erhalten. Es ist der 
erste Versuch der Art, und der Jahrgang 1821 soll besser 
werden. 

Meinen herzlichsten Glückwunsch zu der Resolution de9 
Königs. Sollte ich Ihnen in einigen Geschäftssachen nützlich 
seyn können, so haben wir wahrscheinlich Zeit, wenn wir uns 
im August sehen, alles naher zu verabreden; vor der Zeit wird 
gewiss nichts gemacht, wenn ich sonst nach dem, was Sie mir 
früher mittheilten, den Geschäftsgang bei Ihnen kenne. 

Ich halte es für wichtig, dass Sie sich augenblicklich den 
Sector ausbitten, wenn ich ihn im nächsten Frühjahre abliefere. 
Es ist auf alle Fälle doch interessant, da9s dies Instrument in 
Göttingen zur Seite Ihres Reichenbach'schen Meridiankreises 
beobachtet werde, und wie gerne ich es Ihnen überliefere, wissen 
Sie gewiss, wenn ich auch es nicht sonst den Franzosen abgeben 
sollte. Wenn Ihr Ministerium jetzt nur den geringsten Schritt 
thut, so haben Sie ihn gewiss und vielleicht für immer. Er 
gehört dem Board of ürdnance und steht unter Wellington als 
Great Master of the Ordnance, uud mittelbar unter Cpt. Colby 
(Tower-Map Office), der nach Mudge's Tod wohl als Director 
der Karten succedirt. 

Reichenbach hat mir jetzt geschrieben, dass er auch nach 
Hamburg und Lauenburg kommen will. 

Ich bin hier durch allerhand Maass- und Kartensachen bis 
jetzt aufgehtflten und werde erst in 14 Tagen nach Skagen 
reisen. Der Sector steht dort seit dem 1. Junius, und Caroe 
und Zahrtmann beobachten fleissig, namentlich alle Lauenburger 
Sterne und was von den andern möglich ist. Wenn Sie also 
nur keine zu kleine Sterne nehmen (C., 7. Grösse) so sind Sie 
sehr sicher, dass Sie nicht vergebens beobachten. Wir wollen 
die Station, darauf können Sie sich verlassen, eomplet beob- 
achten. Gegen Ende des Julius bin ich gewiss in Hamburg. 

Es wäre mir angenehm, wenn Sie an unsern König schrie- 
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ben, dass bei der jetzigen Fortsetzung der Gradmessung durch 
das Hannoversche es interessant sey, alle Instrumente mit Ihrem 
Meridiankreis zu vergleichen und Sie daher wünschten, dass ich 
im Winter, wenn sonst keine Arbeiten der Gradmessung wären, 
mit einem Gehülfen und den Reichenbach'schen Kreisen zu 
Ihnen nach Göttingen käme, um dort gleichzeitig und auf dem- 
selben Orte dieselben Sterne zu beobachten. Ich habe so man- 
ches noch mit Ihnen zu verabreden und in so manchem mich 
noch zu belehren, dass ich diesen Aufenthalt als eines der 
wünschenswertesten Dinge ansehe. 

Viele Grüsse von uns allen an Sie und Ihre Frau Gemahlin. 
Mein zweiter Sohn wird gleichfalls dick und gross. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Kopenhagen, den 5. Juni 1820. 



N? 102. (Bause an .Sdjumadjrr. [38 

Theuerster Freund. 

Ich bin die letzten Wochen hindurch unpässlich gewesen, 
und auch jetzt noch nicht ganz wieder in Ordnung: entschuldi- 
gen Sie damit gefälligst meine um mehrere Posttage verzögerte 
Antwort. 

Die Aussicht und der Wunsch, Sie hier zu sehen, ist mir 
zu erfreulich, als dass ich mich, Ihrem Verlangen gemäss, nicht 
hätte beeifern sollen, das Bewusste an Ihren trefflichen König zu 
schreiben, wenn ich gleich vermuthe, dass es, bei Ihrem eignen 
glücklichen Verhältniss, dessen nicht bedurft hätte. Haben Sie 
die Güte, dieses Schreiben auf dem geigneten Wege zu Sr. 
Majestät Händen zu befördern. 

In diesseitiger Beziehung ist noch nichts weiter vorgekom- 
men. Münsters Brief enthielt buchstäblich nur, „er habe das 
„Vergnügen, mir anzuzeigen, dass Se. Majestät die Kosten der 
„Fortsetzung der Triaugulationen durch dus Königreich Hannover 
„bewilligt habe, und dass er deshalb an das Ministerium schrei- 
ben werde“. Sie sehen, dass hierin noch kein Auftrag an 

13 
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Uli dt liegt, und ich habe mich unter diesen Umständen darauf 
beschränken müssen, ihm für seine Verwendung zu danken, 
indem ich seinen nähern Befehlen entgegensehen würde. Dies 
natürlich nur unter uns. Uebrigens kann auch vorerst noch 
nichts geschehen, und ich werde vor allen Dingen erst hören 
müssen, in wie fern ich von Reichenbach einen kräftigem Win- 
kelmesser als ich bisher besitze, zu bekommen hoffen darf. 

Für Ihre mir durch Hm. Rümker zugekommenen Tafeln 
danke ich verbindlichst. Wünschen Sie, dass dieselben in unsern 
gel. Anzeigen angezeigt werden? In Beziehung auf die letzte 
Tafel bitte ich mir gefälligst anzuzeigen, auf welchen Augenblick 
die Angaben sich beziehen. Bei der heutigen Feinheit der 
Beobachtungen darf man, wenn man consequent sejn will, 
nicht für alle Stuuden Eines Datum einerlei Reduction brauchen. 
Ich vermuthete anfangs, dass für den Mailänder wahren Mittag 
gerechnet wäre, indem dafür die nöthigen Sonnenlängen unmittel- 
bar zur Hand waren. Allein ein Paar Versuche machen mich 
geneigt zu glauben, dass jene Vermuthung unrichtig war, und 
dass vielmehr für die Culminationszeit einer bestimmten Euro- 
päischen Sternwarte gerechnet ist. Für den Rechner war dies 
viel beschwerlicher, aber für den, der die Tafeln gebraucht, 
bequemer. Ich linde nicht, dass in der Einleitung hierüber 
Aufschluss gegeben wäre, und ersuche Sie daher, mir anzuzei- 
gen, wie es damit gehalten ist, und ob der gewählte Grundsatz 
überall strenge befolgt ist. Uebrigens scheint Hr. Nissen seine 
Revision nicht sehr strenge genommen zu haben. Ich finde z. B. 
die Tafeln für die Declinations-Reduction bei a Orionis und bei 
u Serpenlis ganz unrichtig. Bei « Orionis ist der Fehler freilich 
leicht zu redressiren, indem daselbst nur die (£ Nutation das 
falsche Zeichen hat; aber bei a Serpentis ist die ganze Aberra- 
tionscolumne unrichtig (indem wie es scheint A' mit A verwech- 
selt ist) und muss ganz neu gerechnet werden. — Vorzüglich 
angenehm waren mir die halbtägigen Positionen des Nordsterns, 
und noch angenehmer Ihre Versicherung, dass Sie künftig all- 
jährlich mit Herausgabe ähnlicher und erweiterter Tafeln fort- 
fahren werden. Hoffentlich werden Sie dabei sich nicht gar zu 
ängstlich auf dasjenige beschränken, was in Zach’s Sinn 
nützlich ist, sondern auch manches aufnehmen, was den Astro- 
nomen interessant ist, auch wenn es nicht für Zeit- und Breiten- 
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Bestimmung gebraucht wird. Ich habe z. B. durch einen meiner 
Zuhörer eine Tafel für die Mercurs-Coordinaten berechnen lassen, 
die für die Beobachtungen dieses Planeten sehr erleichternd ist. 
Denn man findet vermittelst derselben die AR und Deel, des 
Planeten sehr bequem auf 4 Bogenminute, und ich weise, dass 
er sehr häufig nur deswegen verfehlt wird, weil man seinen 
Ort nicht genau genug vorausweiss. Eine ähnliche Tafel be- 
rechnet er jetzt für den Mars, deu ich' auch aus ähnlicher 
Ursache mehreremale bei Tage verfehlt habe (ich bediene mich 
immer der stärksten 175™ Vergrösserung, wobei das Feld sehr 
klein ist). 1 " ' • 

Seit einem Monat ist das Wetter hier unerhört schlecht 
gewesen, und ich habe auch zu den Zeiten, wo mein Befinden 
mir das Beobachten nicht verwehrte, nur sehr wenig vom Him- 
mel zu sehen bekommen, von Ihren Lauenburger Sternen eigent- 
lich noch gar nichts, wenn ich nicht einige einseitige Beobach- 
tungen von f. £ tj Urs® maioris mitzählen will. Geht es so 
fort, und ist es bei Ihnen eben so, so furchte ich, kommen Sie 
dies Jahr gar nicht zur Basisnfiessung. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 2. Julius 1820. 

P. S. Ich habe diesen Brief noch einmal wieder geöffnet, 
indem ich eben, da ich ihn absenden will, einen 1 Brief von 
Regierungsrath Hoppenstedt erhalten (dieser ist Referent im 
Ministerium für die Universitätssachen). Er schreibt, ich werde 
mit der nemlichen Post die Benachrichtigung erhalten, dass der 
König die bewusste Fortsetzung beschlossen habe (NB. diese 
Benachrichtigung ist heute nicht mitgekommen); ich werde dabei 
aufgefordert, meine Meinung Uber die Art der Ausführung zu 
eröffnen, sowie besonders darüber, inwiefern bald Geldausgaben 
Vorkommen würden «fee. Uebrigens aber werde darin für den 
Augenblick doch nichts geschehen können, weil der Minister so 
eben in’s Bad gereisel sei, er selbst auch nächstens verreisen 
werde, wobei er über Göttingen kommen und mit mir die Sache 
besprechen werde u. s. w. Sie sehen, dass die Sache nun in 
Gang kommt, und ich werde wohl die Einreichung eines aus- 
führlichen Operationsplanes nun auch wol so lange verschieben 

]f> 
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können (da ohnehin in diesem Jahre nichts geschehen kann) 
bis ich mit Ihnen über manches mündlich Rücksprache genommen 
habe. 

Sehr eilig, um die Post nicht zu verfehlen. 



. N° 103. Sdiutnadjrr an (Bause. [65 

Mein vielverehrter Freund ! 

' ■ k • 4 

Ich habe so lange geschwiegen, um Ihnen etwas Bestimmte? 
Uber die Basismessung sagen zu können. Das Auflinden hat 
uns sehr gequält, endlich 'ist aber das Terrain gefunden, und 
Ihre Gegenwart ist jeden Augenblick nüthig, sowohl um zwischen 
2 auf einmal gefundenen zu entscheiden als auch um wegen de? 
Apparats zu berathen. 

Ich vermuthe, dass Sie die © Finsterniss in Göttingen beob 
achten wollen, ich bitte aber herzlich, so bald wie Sie nachher 
nur können, kommen Sie. Mein Logis hier steht für Sie offea 
(Karolinenstrasse, Madame Klick), da ich, sobald Sie kommen, 
in ein benachbartes Haus ziehe; Sie finden 2 Stuben und die 
schönste Elbaussicht. Ihre Frau Gemahlin, die Sie diesmal dock 
hoffentlich begleiten wird, soll was nur in meiner Macht steht, 
an Bequemlichkeit finden, und was fehlt bitte ich mit dem gutes 
Willen und der Aussicht zu compensiren. 

Geben Sie mir gütigst umgehend Nachricht. Erst wenn Sh 
hier sind und wenn wir beide die Basismessung soweit gebraei 
haben, dass ich sie dem Herrn Caroc überlassen kann, denb 
ich in Ihrer Gesellschaft mit den Reichenbach’schen Kreisd 
nach Lauenburg zu gehen. 

Die Antwort des Königs werden Sie wohl haben. Ich komm 
im Februar nach Göttingen. 

Die Anzeige meiner Tafeln für dies Jahr wünsche ich niehl 
vorzüglich wegen Zahrtmann's Rechenfehler. 

Die Correctionen sind für die Culmination in Mailsa 
gerechnet. 
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Alles, was Sie mir ftlr den Jahrgang 1821 geben, werde 
ich mit vielem Danke aufnehmen. 

Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 29. August 1820. 



N° 104. (5 ß u 8 6 an Sdjunuuijrv. [39 

Ihren vorgestern eingelaufenen Brief, thcuerster Freund, eile 
ich heute nur mit einigen Zeilen zu beantworten. Ich habe so- 
gleich alle noch übrigeu Vorkehrungen zu meiner Abreise ein- 
geleitet, es sind aber leider mehrere Umstünde, die noch etwas 
unerwartete Verzögerung einlegen. Doch rechne ich mit Be- 
stimmtheit darauf, nfichsten Dienstag, wird se^'n der 12. hujus 
von hier abzureisen, und werde dann mit dem Dampfschiff am, 
15. d. i. Freitags Uber die Elbe kommen. 

Die Herren Struve und Wahlbeck sind heute hier von 
München wieder ongekommen, und werden, wenn ich sie recht 
verstanden habe, einige Tage früher von hier ab und direct 
nach Altona gehen. Durch diese werde ich Ihnen also vielleicht 
erst noch ein Paar Zeilen Näheres zusenden können. 

Das Wetter ist sehr veränderlich, und für die morgende 
Knsterniss wenig Hoffnung. Ich habe heute noch vielerlei 
Vorbereitungen um Heliometer zu machen und muss daher eiligst 
schliessen. ’ . 

Ihre Zenithaisterne, 20 an der Zahl, habe ich ziemlich voll- 
ständig, jeden wenigstens 6 mal, beobachtet, und die Beobach- 
tung auch bereits auf s schärfste reducirt. Ich werde sie mit- 
bringen und bin sehr begierig auf die Resultate der Vergleichung 
mit dem Zenithsector. Ich reise ganz allein, und bedarf daher 
eigentlich nur Eines Zimmers. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 6. September 1820. 

> ' ' *»<• ,• ' . 

Höchst eilig. 

4 , .. 
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N<; 105, ©mm an Sd)umad)n\ [40 

Göttingen, 1. November 1820. 

Nachdem ich endlich hier wieder zu einiger Ruhe gekommen 
bin, benutze ich die ersten freien Stunden, um Ihnen, mein 
theuerster Freund, nochmals meinen herzlichen Dank für Ihre 
freundliche Aufnahme zu wiederhohlen. Ich habe meine Rück- 
reise ohne allen Unfall, nur etwas von der Kälte beim Nacht- 
fahren incommodirt, zurückgelegt, und kam am 25. Oct. Mittags 
hier wieder an. In Soltau erfuhr ich nach augestellter Erkun- 
digung, dass der andere Weg nach Hannover (Soltau, Hadens- 
torf, Mellendorf, Hannover) um 2 Meilen kürzer ist als der ge- 
wöhnliche über Celle; auch sagte mir der Wagenmeister im 
Vertrauen, jener Weg sej sehr gut, man führe ihn aber nicht 
gern, weil er viel seltner befahren werde, und also viel seltner 
Gelegenheit zum Wechseln auf halbem Wege vorkomme, daher 
er mich auch bat, nicht merken zu lassen, dass er mir diese 
Nachricht gegeben. Ich würde auch jenen Weg genommen 
haben, auf dem ich ohne Mühe in Einem Tage nach Hannover 
konnte, wenn ich nicht meine Frau einen Brief poste restante 
nach Schillerslage hätte addressiren lassen, auf welchem Wege 
ich nur mit grosser Anstrengung und sehr spät in Einem Tage 
bis Hannover kam. Künftig werde ich aber immer den andern 
Weg vorziehen. In Hannover fuhr ich erst bei dem mir vou 
Cptn. Müller empfohlenen Gasthofe bei Droste vor; das Haus 
schien mir aber von aussen ein so mesquines Ansehn zu haben, 
dass ich doch gleich wieder nach Bötcher's Schenke (Hötel de 
Strelitz) fuhr, wo ich auch ziemlich gut zufrieden gewesen bin. 

Der Minister v. Amswaldt sagte mir, dass Graf Münster 
geantwortet habe, er wolle wegen des Sectors mit dem Herzog 
von Wellington das nöthige verabreden; da dieser täglich sechs 
Stunden im Parlament sitzen muss, so werden Angelegenheiten 
von jener Art vielleicht etwas später an die Reihe kommen. 

Hier habe ich damit zu thun gehabt, neue Spinnefädeh am 
Meridiankreise einzuziehen und das Objectiv zu zerlegen und zu 
reinigen: sollten Sie einmal ein ähnliches Bedürfniss haben, so 
kann ich einige Vorsichtsregeln dazu nachweisen. 

Gegenwärtig bin ich darüber aus, meinen Meridian frei zu 
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machen: ich habe doch Hofnung, dass ich auf der Nordseite 
die Schwierigkeiten am Ende überwinden und mir die Aussicht 
auf den Hügel jenseits Weende verschaffen kann, der etwa 5000 
Meter entfernt ist und ein sehr schönes Terrain zu einem Meri- 
dianzeiehen darbieten wird ; es wird sich gegen den Himmel 
projicircn, und etwa 0° 42 ' Höhe haben: schade dass « Lyrre 
bei der untern Culmination noch mehrere Minuten tiefer durch- 
gehen wird; nach etwa 150 Jahren, wenn dann hier noch obscr- 
virt wird, muss der Stern aber heraustauchen. Es werden aber 
bis ich jenen Zweck erreiche, erst noch verdriesslich harte Nüsse 
uuizubeissen seyn, da ich leider alles bis auf die kleinsten 
Details selbst durchfechten muss. 

Mit Ihrer Basismessung werden Sie inzwischen wol stark 
vorgerückt seyn: unterrichten Sie mich doch ja über den Fort- 
gang derselben bis in's Einzelne. Unsern herrlichen Repsold 
bitte ich unter vielen herzlichen Grüssen zu erinnern, dass er 
nicht vergisst, mir eine Lampe nebst Zubehör zu schicken. Es 
thut mir leid, dass ich vergessen habe, mir von Ihnen einige 
Portionen whitefire auszubitten und mitzunehmen; sie würden 
mir besonders zur Entscheidung der Frage, ob eine im Ulrich- 
schen Garten liegende Kegelbahn das Terrain hinter Weende 
verdeckt oder nicht (ehe die vielen zwischen der Kegelbahn und 
der Sternwarte liegenden Bäume weggenommen sind, die jetzt 
sogar die Kegelbahn zu sehen hindern), sehr nützlich gewesen 
seyn. Könnten Sie mir nicht wenigstens das Reeept zur Fabri- 
eation jener white-lires mittheilen? 

Von meinem Wein ans Altona habe ich bis heute noch 
keine Nachricht. 

Woher ist wol Ihre Formel für die Berechnung der relativen 
Höhen, die Zach aus einem Briefe von Rümker (December p. 590) 
unfiihrt? So wie sie da abgedruckt ist, kann sie nicht richtig 
seyn. Ich bin aber ungewiss, ob nicht mehr als ein Druek- 
oder Schreibfehler darin ist. Sollten Sie von Zach über die 
bewusste Sache eine Antwort erhalten haben, so bitte ich mir 
etwas davon mitzutheilen. Hier ist das Januarheft noch jetzt 

nicht ang^kommen. 

* 1 ' . *1 « ; , , 

Nicolai war hier, mehrere Tage vor meiner Rückkehr, schon 
durch nach Mannheim gereiset; er hatte seine Reise deswegen 

'»■ ■ ■ » •-!!!• I : ft . : ;* , J-, .. 
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beschleunigt, weil Brasseur auf den Tod krank liege. Von 
Reichenbach ist leider noch immer keine Zeile da. 

Den Apparat zur Prüfung der Flexion der Fernröhre denke 
ich in kurzem durch Rumpf anfertigen zu lassen. Ich muss 
Ihnen aber offenherzig gestehen, dass ich noch nicht einsehe, 
wie dies Verfahren auf den Stutzschwanz angewandt werden 
könne? 

Ich lw.be die oben erwähnte Formel jetzt selbst gefunden 
in Delambre's Base T. 2 p. 7C7, wo aber die fi Reihen zur 
Ableitung ein wahrer Augiasstall sind. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gauis. 



N? 106. <5öms6 nn Sd)umadjfr. [41 

Göttingen, 14. Dec. 1820. 

* \ 

'Vergebens, theuerster Freund, habe, ich bisher auf die von 
Ihnen versprochene Nachricht über den Fortgang Ihrer Operatio- 
nen gehofft. Ein allgemeines Misgeschick scheint Uber meiner 
Correspondenz zu walten. Von Reichenbach noch immer keine 
Zeile Antwort; obgleich ich auch deswegen noch vor 4 Wochen 
auch an Soldner geschrieben habe. Von Laplace eben so wenig, 
den ich vor 5 Wochen dringend um die Epailly 'sehen Dreiecke 
gebeten habe. Eben so auch von Repsold nichts, der mir ver- 
sprochen hatte, gleich nach seiner Zurüekkunft mir eine Rever- 
bere-Lampe zu schicken, und den an sein Versprechen nochmals 
zu erinnern, ich Sie in meinem Briefe gebeten hatte. Sollten 
Sie diesen Brief nicht bekommen haben, oder sollte Repsold 
noch nicht nach Hamburg zurückgekehrt seyn? 

Bei allen diesen Widerwärtigkeiten, die mich in Rücksicht 
auf meine im Frühjahr anzufangenden Operationen ganz unmuthig 
machen, habeich nur die einzige Satisfaction, dass ich meinen 
einen Meridian Durchschnitt im Norden frei gemacht habe und 
nun in ein paar Tagen mein Interimszeichen setzen werde. 
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In der Ungewissheit, wo Sie sieh jetzt aufhalten, lasse ich 
einen Abdruck des Dreiecksnetzes von MtifOing noch nach Altona 
laufen, den. dieser mir ftir Sie zugeschickt hut. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 



N? 107. Sdjinnndjer an C&aties. - [66 

Diese Zeilen sollen Sie nur bitten, inein vielverehrter Freund, 
den Abdruck Ihrer Beobachtungen der Seotorsteruc zu erlauben. 
Ich werde Ihr Stillschweigen als Einwilligung ansehen. 

Ich fange jezt ein Set neuer Beobachtungen dieser Sterne 
an. Darf ieh mir von Ihnen die Sterne ausbitten, die mit dem 
Monde verglichen werden? 

Thune hat mir gesagt, dass Ursin's Dissertation, in der er 
Ihre Methoden vortrfigt, viele Fehler habe. Eine Folge dieser 
Fehler ist es, dass er sich im Anfänge der Finsterniss um 1* 
geirrt hat. Es wird nun wohl niemandem einfallen, Sätze wie 
folgenden, r^ass Winkel deren Centrnm keiner Bedingung unter- 
worfen ist, die aber auf demselben Bogen stehen, gleich sind, 
Ihnen zuzuschreiben. Auf jeden Fall ist es aber unangenehm, 
dass Mäusedreck zwischen den Pfeffer gekommen ist. 

Unser Programm der Gesellschaft d. W. sende ich ihnen 
nächstens. Vergessen Sie uns nicht. 

Ganz der Ihrige , 

Schumacher. 

Copenhagen , d. 10. Dee. 1820. 

* 1 1 *1 ‘ ‘ 

Innerhalb 14 Tage einen ausführlichen Brief. Ich darf nur 
bemerken, dass wir zuletzt es bei der Basis so weit gebracht 
haben, dass im Durchschnitte eine Stange nur 4£ Minuten for- 
dert, dass man also 100 täglich recht gut machen kann. 
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N° 108. ' Sdjnmadjer ntt ©awss. [67 

ii • ‘ e ' 1 / , ./ , 

Das Programm unserer Gesellschaft, mein vielverehrter 
Freund, ist vor ein paar Tagen heraus gekommen, und enthält 
Ihre Aufgabe, sg gefasst (p. 20): 

. Almindelig at afbilde en given Flade saaledes paa 

en nnden given Flade, at Billcdet blives i de mindste 
Dele ligedannet med Originalen. 

Generaliter superftciein datam in alia superficie ita 
exprimere, ut partes etiam minimte imaginis archetypo 
tiant similes. 

Die lateinische Uebersetzung ist von Oerstedt, der um die 
Periode zu runden, etiam hineingebracht hat, welches er aber 
auf meine Erinnerung in allen Exemplaren mit der Feder aus- 
streicht. 

Unsere Hoffnung ist jezt auf Sie gerichtet, mein vielver- 
ehrter Freund ! Der Termin ist bis Ende dieses Jahrs, der Preis 
eine Medaille von 50 Ducaten Werth. 

An meinen Hülfstafeln wird jezt scharf gedruckt. Den ersten 
halben, Bogen, der die unmittelbar aus den Carlini'schen Tafeln 
berechnete Sonnen-Ephemeride (für einen Meridian, der 30' 30" 
in Zeit östlich von Paris bis auf ein paar Secunden bei Ihrer 
Sternwarte vorbeygeht) enthält', sende ich Ihnen hiebey oder 
vielmehr nur die Monate Januar, Februar, denn vor deren Aus- 
gang haben Sie die ganze Sammlung. Beseel hat mir Tafeln 
zur Reduction der © Beobachtungen an Meridianinstrumenten 
gesandt, die sehr vollständig sind. 

Was soll ich bei den Distanzen der Planeten in diesem 
Jahre drucken lassen, die geocentrischen Längen und Breiten, 
oder die AR und Declinationen ? Soll ich auch die Abstände von 
der Erde beifugen?. 

Ich habe, seitdem ich zurück bin, fast immer gekränkelt, 
hoffe aber doch Ende Februars oder Anfang März mit dem 
Stutzschwanz in Göttingen sevn zu können. Wir wollen ihn 
dann genau untersuchen, und können Sie von Reichenbach 
weder Ihren noch meinen Theodoliten bekommen, so steht er 
Ihnen gerne zu Ihren Dreyecken zu Befehl; falls Sic ihn Ihrem 
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Kreise vorziehen. Die Bengalischen Lichter wird Repsold doch 
jezt gesandt haben? 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schumacher. 

C'openhagen, d. II. Januar 1821. ; 



N? 109. (fiou66 an Sdjuntndjfr. [42 

Zuvörderst, mein theuerster Freund, die Nachricht von dem 
neuen Cometen. Nicolet entdeckte ihn 

1821. Jan. 21. 8 h 20' 15" M. Pariser Zeit 0°36'29" + 16° 59' 30" 

Ich fand ihn, nachdem ich diese Nachricht erhalten hatte, 
sofort 

Jan. 80. 7 h 34' 32" M. Götting. Zeit 359° 27' 7" + 1 6» 4' 36" 
und beobachtete ihn nochmals 

Febr.3. 7 h 3' 56" M. Götting.Zeit 359° 3' 54" + 15° 46' 3" 

Fr ist im Cometensucher gut zu sehen, und zeigt darin 
einen Schweif von l£ — 2° Länge. 

Die für den Januar ausgewählten (f Sterne erhielt ich zu spät, 
um Sie Ihnen noch zeitig genug mittheilen zu können; es ist 
aber auch gar nichts verloren, wenigstens hat hier das schlechte 
Wetter auch nicht eine einzige Beobachtung erlaubt. Die für 
«den Februar sind folgende: 
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